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1. 



Erklärung der Kupfertafeln. 



JIl. Th. 



Erste Kupfertafel. 



Uie Figut I* stellt einen Rocken dat, der 
auf einem BrettcKeu mit kui*zen Füfsen zu 
ruKen pflegte, worauf die Spinnerin die Fiii* \ 

se stellte , um ihm eine feste Lage ^u ge*' I 

\ien. Sie ist entlehnt voti der Kupfertafel 
Donna Greca da Miconi^ isola delV Archipe* 
lügo , des auf der Hei'zogL Bibliothek in 1- 
denburg befindlichen Werks : „Recueil d*au 
i» la de loo figures mduminees representant 
les Coutmmes des differentes Natiohs puhlie 
Sans titre ä Veniso foL** Fig. a* ist die aus 
Halle's Leinenmanufaktur (Berlin 1788) Taf» 
rV. Fig. 12. hi genommene Abbildung einer 
Spindel, die, wie die beigefügte Fig. 3. 
lehrt, ein langes an beiden Enden spitz ge* 
itehtcs, am dritten Theilc seiner Länge et- 

I * 



Erste Kupfertafel. 



Uie Figur i* stellt e^nen Rocken dal:» der 
auf einem Brettchen mit kurzen Füfsen zu 
ruhen |iflegte, -worauf die Spinneiin die Füs* 
se stellte i um. ihm eine feste Lage feu ge* 
ben. Sie ist entlehnt von der Kupfertafel 
Donna Greca da JUiconii isola delV Archipe^ 
lago , des auf der Hei'zogL Bibliothek in 1- 
denburg befindlichen Werks : „Recueil d*au 
de la de lOO figures enluminees representant 
les Coutumes des differentes Natiohs puhlie 
Sans, titre ä Veniso foL*' Fig. a* ist die au» 
Halle's Leinennianufaktur (Berlin 1788) Tat 
IV- Fig. 12. hi genommene Abbildung einer 
Spindel, die, wie die beigefügte Fig. 3. 
lehrt, ein langes an beiden Enden spitz ge- 
drehtes, am. diitten Theile seiner Lunge et- 

I * 



Zweite KupJertaJeL 
Zweite Kupfertafel, 



Hier crsclieint die Hebräerin mit v^iin- 
gerten Augenbraunen in dem ersten Uuteige- 
wandte , das kaum bis auf die Kniee hinab- 
reicht und den obem Theil des Arms be- 
deckt, wobey die männliche ähnliche Klei- 
dung in Niebuhr's Beschr. von Ai'abien 
Taf XV. mit den nöthigen Abänderungen 
zum Giiinde liegt. Die unter dem Halse 
anhebende mit einer Stickerei geschmückte 
Oeffnung desselben ist aus ebend, Reisebeschrei- 
bung nach Arabien Th. I. Taf.LXIV. aufgenom* 
men und die dreifache Perlenschnur ebendaher 
Taf. LIX. Idnzugefügt worden, Dei* Schleier, 
Ohning, der unten eine besondere Stelle erhalten 
hat, und die beiden metallenen Hinge, die ander 
rechten Hand und dem unteren Theil des Ai'ma 
erblickt werden, aber auch an dem linken 
Ann und Handw^urzel befindlich waren, sind 
eben daher entlehnt worden. Der Nasenring, 
der unter der Hauptfigur besonders gestochen 
worden , ist nach Pococke'« Description ' of 



( Dritte KupfertafeL 7 

the EasL London 1743. foL Tlu i; Taf. LIX, 
aber vergröfsert dargestellt. Die- Schnür- 
sohle Isfr. 3* ist aus Balduin ds Calceo 
p. 148* vei'gl. Bynaeus de calceis Hebrr. p. 140. 
geborgt. Die Spange über dem Knöchel 
Nr. 2. mit dem dai*au befestigten Kettchen« 
das beim Gehen ein Mmendes Getöse mach- 
te« nebst dem goldenen Ringe Nr. i. ist theils 
nach eigener Eriiadung, theils nach einem 
ähnlichen Schmuck bei Höst (Nachrich- 
ten von Marokos und Pes. Kopenha- 
gen I78l0 Taf. XIX. gezeichnet worden. 



Dritte Kupfertafeh 

Die erste Büste mit einer Locke auf der 
Stirn und herabhängenden Haaren an den 
Schläfen, die das Gesicht beschatten« und ei- 
nem Haarschmuck , der »ich theils durch ge- 
krauste Locken auf dem Vordertheile des 
Kopfs, die durch einen wulstigen Knoten 
verschlungen sind , theils durch 3 lange hin- 
ten herabhängende Flechten auszeichnet, ist 
aus Niebuhr L Taf. XXIH. Nr. 45. 47- 48, 



8 Dritte Kupfirtüfdk 

au& L e Bruy e Voyages -par la MoseqvU ete. 
Tome I. (Ani8ta*dain 1718. fol.) Taf. 87» au» 
Ch ardin Voya^es #fi Vtrse etc. (Amsterdam 
1711. 8) No. XXin. T. I. und aus Jahn*t 
Bibl. Archaeologie TH. I. B. 11. Taf. 
IX Nr. 5. u. 6 zusazmnengesetst und gebildet 
-worden. Die in diesem Werke mitgetheilten 
Abbildungen sind von einer . Denkmünze aus 
Fr ob liebes Quat, Ttnt. in re nummar^ 
Vet» 1737. Viennae. p. 192. und einer kupfer- 
nen Medaille von Sidon copirt worden. 

Der zweite Haarsclimuck » wo mebrfaclie 
Binden mit den Haai'zöpfen sich verschlin- 
gen., die einen kreisförmigen Wulst auf dem 
Hintertheile des Kopfes bilden und sich un- 
ten in zwei Flechten verlieren , ist theils nach 
Fröhliches AnnaUs Regum et Renan Sy' 
riae, Taf. 7. Nr. 14 und 18: Taf.» 12. 
Fig. 18; theils nach den eigenen Angaben des 
Verf. entworfen worden. Fig. .3 und 4 sind 
t Arten von Rauchfässern, um die Zimmer, 
Kleidungen, Haaie oder auch Gäste, die 
man vorzüglich ehren und erquicken wollte, 
mit Wohlgerüchen zu erfrischen, abgebildet 
nach Pococke. 1. c. Taf. 57 Buchst. S und 



Vierte KupfertafeL g 

IQiebuhr Besolireibung von Arabien Taf. i. 
B u c li 8 1. £. F i g. 5. ein . metallener Spie« 
gel mit einem Griff nach Pitture D^Hercolano 
T. in. p. 13s. od. Böttigers Sabina 
Th.L Taf. III. od, Th. II. Taf. IX. Fig. 6. 
ein Essenzenfläscbgen und Fig. 7. ein Sal- 
benbüchsgen sind ebenfalls ron Pococke 
und N i e b u JK r 1. c. entlebnt worden. 



Vierte Kupfertafel. 

Fig. z. stellt eine Büste mit einer netz- 
förmigen Haube dar, die mit einer buntge- 
webten oder gestickten Binde umzogen und 
hinten mit Schleifen befestiget ist, nach 
Niebuhr Th. i. Taf. ^g, und 64. oder Th. 
2. Taf. 22, Nr. 8*> wo eine ähnliche Abbil- 
dung von den Ti*ümmern zu Persepolis mit- 
getheilt worden, Vergl. Pitture d*Hercolano 
T. I. p. 76. T.IV. p.2a5. 

\ 
Fig. 2. eine Büste mit einem Tulbend» 
der in Gestalt einer eingedrückten Kugel 
nach vielfachen Schlingungen um den Kopf 



10 Fünfte KupfertafeL 

gewunden worden. N i e b u hr I. T a f. 23. 
Ni;. 3Ö. ist mit den erforderlichen Abände- 
rungen zum Grunde gelegt worden. Fig. 3. 
eine helmartige Bedeckung des Kopfs nach 
den eigenen Angaben des Verf. mit Benu- 
tzung der Taf. 3. ^. Fig. I. 3. B. Fig. i. 
hinter Wahl's Vorder- und Mittela- 
sien; Niebuhr Th. i. Taf. »3. Nr. 46. 
Fig. 4. ein goldenes mit Edelsteinen gezier- 
tes Stirnband, woran durch kleine Oehre ei- 
ne Perlenschnur befestigt* war, die um das 
Kinn lief und woiin das Gesicht gleichsam 
i-uhte. Chardin Th. 4. Taf. aa uud Nie- 
buhr I. Taf. XXIII. Fig. 48., so wie Po- 
cocke Taf. LIX. sind hiev benutzt worden. 



Fünfte Kupfertafel 

Fig. z. bezeichnet einen Halsschmuck» 
wo goldne Kugeln mit Edelsteinen von ver- 
schiedenen Farben und Silberblättchen ab- 
wechseln; zum Theil mit Rücksicht auf Po- 
cocke 1. c. Taf. LVIII. PF. entwoifen. 
Fig. A. ist aus einer dreifachen Halskette 



Fünfte Kupfertafel. II 

oder Busengesclimeide gebildet, wo an der 
obersten aus Golddrath. geflochtenen Scbnur 
ein goldener halber Mond und eine goldene 
Sonne prangt; die zweite aus Sdelsteinen zu- 
sammengesetzt, ist mit dem kunsti-eich ge- 
formten Amulett einer goldenen Schlange 
gesclimückt; und an der dritten aus köst- 
lichen Perlen zusamm engereihe ten Schnur 
hängt ein goldenes , zuweilen mit Edelstei- 
nen verziertes Riechbüchsgen , das sich tief in 
den Busen verbirgt. Hier ist der Verf. sei- 
nen eigenen Ideen gefolgt. Bald ward die 
obere, bald die mittlere, bald die untere 
Halskette mit dem angefügten Schmuck oder 
Talisman gewählt, bald auch einige Verän- 
derungen beliebt, ähnlich denen, welche die 
erste Figur oder H ü 8 1 1. c. T a f. XIX» 
und P o c o c k e T a f. 57. X. angeben. Fi« 
gur 3. deutet einen Ohrring an nach Po- 
cocke Taf. 58« N. R, mit einigen Verän- 
derungen , der entweder unmittelbar am Oh« 
re oder an einem ähnlichen Ringe, -wie ihn 
die zweite Rupfertafel bezeichnet, befestigeC 
wurde. Fig. 4. eine Gattung von Nasen- 
schmuck in der Hauptsache nach Poeocke 
ebend, JV» ^. geformt. Fig. 5. endlich, ein 



12 SechsU Kupfcrlafd. 

aus Golddrath gefloclitener Aiinschni tick, be- 
ßndet sich ebenfalls auf der genannten Ta- 
fel T. 



' Sechste Kupfertafel. 

Die hier gezeichnete Hebräeiin im zwei* 
ten Untergewande ist — aber mit g^'ofsen 
Abänderungen — - copiri: nach der ,,AraJ>e« 
rin Ton Lo heia**, bei Bruce (Reise nach 
Abyssinien Th« i. Leipz. Ausg.) T a f. 6. Das 
Gewand mit weit herabfliefsenden Aermeln 
von bunt gewebter oder reich gestickter Ver« 
brämung ist mit einem prachtvollen Güstel 
umschlossen und prangt mit mehifachen Fa« 
beln von bunter Fracht; am Rande des bis 
auf die Fersen herabfliefsenden Gewandes 
blinkt eine Veizierung von Goldblättchen und 
ähnlichem Flitterstaat, womit auch zuwei« 
len Bdelsteine abwechselten. Die ÜLopfbede« 
^ung ist von der 4ten Kupfeiufel hier wie- 
derholt; die Finger sind mit Ringen gezielt» 
aber die Hand- und Armbänder, die man sich 
als einen nothwendigen Schmuck nach einer 
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früheren Kupfertafel eben so, ^aU die Na- 
seminge, Ohiiingc und die anderen bereits 
genannten Verzierungen immer hinzudenken 
mufs , sind , um die Figur nicht allzusehr zu 
überladen, weggelassen worden. Die zweite 
daneben stehende Büste, die mit einer an- 
deren Gattung von Schleiern, welche bei den 
Hebräeiinnen üblich waren, geschmückt ist, 
findet man bei Niebuhr I. Ta£ XXIIJ. 48. 



Siehente Kupfertafel. 

Fig. I. erscheint di^ Hebräerin in dem 
weiten Obergewande, welches über die eben 
beschriebene vollständige Unterkleidung bis 
«ur gänzlichen Verhüllung , wovon die bei- 
gefügte kleinere Figur eine klare Vorstellung 
giebt, geworfen wurde. Diese letztere ist 
aus Ch ardin 1. c. l'h. JV. p. 154. gewählt 
worden, und wurde beliebt, wenn die He* 
bräeiin öfFentlich erschien. Der Schleier, der 
so künstlich über den Kopf geworfen ward, 
dafs er fast das ganze Gesicht mit Ausnah- 
me der beiden Augen verdeckte, und an 
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zwei Zipfeln auf det Seite herabliing« ist 
zum Tlieil nach dem Titelkupfer zu der Col- 
lection -portative de voyoßes T. HJ.; tlieils 
nacK B r u y e L c. T a f. 90. mit einigen 
Abweicliungen gezeichnet worden. 



Achte Kupfertafel 

Das prachtvolle, in weiten Falten herab- 
fiicfsende Gewand, in das die Hebräerin bei 
feierlichen Gelegenheiten sich einhüllte , und 
das zugleich eine vornehme Geburt und gi'O- 
Xsen Reichthum beurkundete, war mit einer 
langen Schleppe gezierti w^orinn die glänzend- 
sten Farben von Purpur, Gold u. s. w» 
strahlten. Das Gesicht war auf diie in der 
vorigen Kupfeitafel angedeutete Weise dicht 
verschleiert. Einzelne Züge zu dieser Figur sind 
entlehnt aus Le Bruye Th. i. S. dl6. ; das 
Uebrige gehört der eigenen Angabe des 
Vei'fassers. 



Neunte Kupfertafel oder Titelhupf er. 15 



Neunte Kupfertafel oder 
Tit elkupf er. 



Hier stellt sich die Hebräerin als Braut 
in einem dicht verschleierten Prachtkleid un- 
ter dem Traghimmel dar, umgeben von meh- 
reren ihrer Gespielinnen, die sie unter dem 
Klange helltönender und rauschender Instru- 
mente zu dem Hause des Bräutigams gelei- 
ten. Die -wegen des beschränkten Raums 
Knieende Figur schüttelt Triangel zum Ge* 
fange ; die daneben stehende schlägt Cym- 
beln oder metallene Becken gegen einander; 
die zunächst hinter der Braut folgende Freun- 
din hat sich mit Castagnetten versehen, und 
die unmittelbar hinter ihr schreitende hält 
eine Adufe in der Hand. Die Idee zu die- 
sem ^festlichen Zuge ist von Niebuhr Th. x« 



l6 Neunte Kupjertajel oder Titelkupjdr, 

Taf. 28- «nd die Abbildung der Instrumen- 
te ist theils aus Niebuhr f. Taf. 27.; 
theils aus Host 1. c. Taf. XXXI. INr.?. und 
IS. mit • Ausnahme de$ Triangels» geborgt 
worden. 



IL 

Verzeichnifs der Quellen 

nehst 

ausführlichen Erläuterungen 

zum ersten Theile. 



tu. Th. 



S. 6. (l) in der treflUchen Abkandlung 
über die Moden, der zweiten in seinen Ver- 
suchen über versdiiedne Gegenstände aus 
der Moral u. s. w. Th. z. Breslau 1792. 
S. 120. vergl. S. Z27. 145. 186. 192. 222. 254. 

Auch verbreitet sich lehrreich über die- 
sen Gegenstand Meiner sin seinen „Betrach« 
tungen über den Ursprung und Wechsel der 
Moden** in dem N. HannÖT. Magaz« 1798* 
St. 2S* S. 436. 445. u. s. w. 

S. 7. (a) Muradgea d^Ohsson in dei- 
„AI Igemeinen Geschichte des Otho« 
ma'nnischen Reichs** nach der Deutschen 
Uebersetzung von Beck Th. 2. (Leipz. 1793.) 
S. 265, „Im Orient ist fast immer derselbe 
Kopfputz, derselbe Schnitt der Kleider, die* 
selbe Art Zeuge. Man sieht aber auch we- 

2* 



20 Erläuterungen, 

der zu Constantinopel , nocli in einer aMtlern 
Stadt des Reichs Modehändlerinnen, deren 
Vortheil e* wäre, durch stets abwechslende 
Erhudungen die Eitelkeit zu nähien." 

Sonnini's Reise nach Griechenland und 
der Tibkey, übers, von Weyland (Berlin 
1801.) S. 112. N 

Ebend. Reisen in Ober- und Nie4ci* Ae- 
gypten (Leipz. und Gera i8oo) B. 2. S. 235. 

Chardin, Voyages en Perse etc. T. IV. 
(Amsterdam 1711. 8-) p* 147' 

L ü d e k e ' s Glaubwürdige Nachrichten 
von dem Türkischen Reiche u. s. w. (Frkf. u, 
Leipz. 1771) p. 270: „Weil bei der Hartnä- 
ckigkeit der Morgenländer an dem, alten Her- 
kommen auch die Kleider trachten im Allge- 
meinen unverändert bleiben , so kann man 
ohne Inthum die vormaligen Gebräuche an 
den itzigen wahrnehmen." 

Best's Briefe über Ostindien u. 8. w. 
herausgeg. von. Küttner (Leipz# b. Göschen 



Einleitung, 21 

1807.) S. 24. „Auch in Indiai bleiben die 
Trachten sich gleich; keine Veränderung der 
Mode findet Statt.** 

Vergl. noch m. Aufklärungen über Asien 
B. 2. (Oldenburg 1807.) S. 468. *). • 

S. 9. (3) Troilo's Oriental. Reisebe- 
schreibung (Leipz. u. Frkf. 1717.) S. 718. 84S. 

Chardin 1. c. p. 154. 

Tavernier's Reisen nach der Deut- 
schen üebeis. (Genf 1680 fol.) Th. i. S. 276. 

^ Voyage ou Relation de L?Etat Present du 
Royaume de Perse, par Mi*. Sanson (Paris 
1695. 8.) p. 89- 



*)£beThaTd in s. Geist des Urchristenthnins 
Th. X. (Halle 1807.) S. 99. erinnert sehr trefflich: „die 
Vergieichung der uiianfhörlicheu Verändeningen der 
Europäischen Mod^n mit der starren Unbewcg- 
( lichkeit der morgenländischen Sitten und des ewi* 
gen .Einerley in ihren Gebräuchen und Ufflgebun|en 
^ebt eine Erscheinung , die dem weniger Unterrich- 
teten auffallen mufs" u. s. w. 



22 Erläuterungen, 

Voyages de Mr. De Thevenot etc. 
(Amsterd. 17*7) T. I. p. 175. 

Voyages de Pietro Della Vallee etc. 
(Parü 1745.) T. IV. p. 305. 

RüsseTs Naturgescliiclite von Aleppo, 
nach der Deutschen Uebers. von ^melin. B. i. 
(Götting 1797.) S. 128. 

Hartman n** 8 Erdbeschreibung u. Ge- 
schichte von A&rika (Hamb. 1799.) . B. X. 
S. 466. 

OÜvier's Reise durch das Türkische 
Reich u. s. w. übers, von Bergkh (Leipz. 
I805O B. I. S. 426. 

Mehrere andere Stellen aus Reisebeschrei- 
bungen nebst trefflichen Erläuterungen befin- 
den sich in Jahn' s^Biblischer Archaeologit 
Th. I. B. a. (Wien 1797.) S. 130. flF. vreichem 
griindlichen , reichhaltigen Werke der Ver- 
fasser manchen schätzbaren Beiuag zu seiner, 
Hebräerin, wie er mit FretTde gestehet« 
verdankt. 
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S. 22. (4) Das jilngere Alter der Mosai- 
schen Schriften kann hier, wo keine Einlei« 
. tung in das A. T. geliefert werden soll , nicht 
bewiesen, sondern blofs angenommen 
werden. Indessen kann für diese Behauptung 
triftige, in der Hauptsache gegründete und 
bis jetzt noch nicht widerlegte ^ Beweise der 
Leser in Vater 's und De Wette's be- 
kannten Schriften verzeichnet finden. Wir 
dürfen daher keine karmesin£arbigen Fäden 
(Genes. 38, 280 « keine gewebten Schleier wie 
Genes. 94, 6$. 38> 14 • keine Siegelringe SS» 8 • 
keine Hebammen nach K. 38» 29. annehmen, 
und aus den Steilen K. 13, 3. 23, 9. 13. 15. 
x6. 14, 35 u. 43. K, 35, 4. nicht auf einen 
grofsen Ueberflufs an Gold und Süber und 
goldenen und silbernen Gefäfsen, Nasenrin* 
gen und Ohrringen in jenem 2«eitalter schlie- 
fsen. Oben im Texte ist eine Darstellung 
versucht worden, die mir im Geiste so fi&- 
her Zeiten und in der Beschaffenheit des 
Beduinenlebens gegründet zu seyn schien. 

S. 23. (5) Ueber die ersten Anfänge der 
Kleidung und des Putzes bei allen rohen 
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Völkern verdienen folgeiide Scliriften zu Ra- 
tte gezogen zu werden, als: 

, a) Caroli PascH^lii Qoronae» Parisiis 
l6io. 4. p. 647, 

h) TertulHani liher de PaüiQ, ed* Sal- 
masii-L.B. 1656. p*aiO. sqq. 

c) Braun dg Vestitu Sacerdd, Uehrp, 
p. 324; sqq. *) 

<2) Forster de, Bysso Antiquorum* Lon- 
dini 1774. p.3r. sqq. 

e) K r ü n i t z^ e n s Oökonomisbh - teciino- 
logische Encyklop^die B. 40. Alt. lileid. 
S. 21 ff. 78. ff. 

/)Bu8ch\6 Handbuch der Eifindungen 
TL. 3 (Eisenach i7g^,) S. 120, Tli, 8- (1^980 
S. 294. ^ . 



•) Vergl. Oo gnet de POrigine des Loix etc. Pari« 
1758. 4. p. "4. svv. 
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S. 3l. (ö) Dafs die obigen Voraussetzun- 
gen nicht aus der Luft gegiitfen sind, davon 
■wird man sich überzeugen, wenn man er- 
wägt, dafs die verschiedenartigsten Dornstau- 
den, z. E. Wegdoro» Stechdorn, die auch in 
der Bibel vorkommen, in Palästina sov\'-ohl 
als in dem angiänzcnden Arabien einheimisch 
sind; und dafs Palästina, Arabien und Ae- 
gypten nicht nur einen Ueberfliifs an Pflan- 
zen haben, deren herber, unreifer und zusam- 
menziehender Früchte man sich noch jetzt 
zum' Gerben des Leders bedient (s, z. B. 
Forskai Flora jiegyptiaco ' Arabicay Ilauniae 
1775. p.XCVI. undebend. Descrijptiones Anima» 
liuniy Hauniae 1775. p. XXIII.) sondern auch 
mehrere derselben, z. B, der Terpentinbaum, im 
A. T. namentlich aufgefühit werden. Hierzu 
£iige man noch , dafs schon Genes. 36, 24. 
warme Bäder *) DC^n in. der Wüste er- 

... T 

wähnt werden, dergleichen sich aucji (s, Mi- 



^ •) Nicht nach Michaelis's niMtatthaf ter Ab- 
leitung in 8. Supplemeniis ad ,Lexx. TIebrr, T. IV. p. 

icpo. von dem arab. ^ in mare projici , sondern 
von dem arab. ^^^ cahiic» ferbuit. S. die weiteren 
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chaelis's Spicüegium Gscgr, Hehrr. exterae 
T. II. ^. 63.) bei Kallinhoe in Palästina be- 
fanden. 

S. 32. (7) Ziegen- und Schaffelle wur- 
den wegen ihres kleineren ümfanges und 
weil sie geschmeidiger wai'en , vorgezogen. 
Schon die Ftebekka umwand nach Genes. 
27, 16. die Hände und den glatten Nacken 
J a c o b * s mit Ziegenfellen , welches auf ein© 
ähnliche Anwendung schlicfsen läfst. Auch 
der Verf. des Biiefs an die Hebräer K. XI, 
37. legt den bedrängten Gläubigen der Vor- 
welt Schafpelze und Ziegenfelle bei. 
Und wenn ich eine Stelle im Philo p. 835- 
der Frkf. Ausg. 1691. fol. lichtig deute, so 
wurden noch zu seiner Zeit Widderfelle 
zur Bekleidung des Körpers gebraucht. 

S. 33. (8) 8- Zimmer mann's Taschen- 
buch der Reisen für das J. 1303. S. 191. Die 
froheren Jahrgänge dieses schätzbaren Ta- 

Bemerkungen 3eheid*8 in dem Spectmen L The^ 
siiim philol, exegetle, ad V, T, (Hardexrici 1776J 
4. p. 5Jt. 



Erster Abschn, ErsUr Zeitr. 27 

sclienbuchs haben dem Verf. zu seiner obi- 
gen Schilderung des Putzes roher Völker 
mehrere Beiträge geliefert. 

S. '35. (9) Von der Gewohnheit, aus 
Rohr und Binsen Fufsdecken und Teppiche 
zu verfertigen, wird weiter unten im Zu- 
sammenhange mit anderen ähnlichen Mate- 
lien die Rede seyn. Hier mögen nur aus 
Forskai Flora Aeg. Arah. p. XCVL u..p.75. 
zur Vergleichung stehen ! 

S.36. (10) 8. vorläufig Forskai 1. c.p. 42. 
X4a. 199. 203. Mit den Blättern und unreifen 
Früchten des Mastixbaumes, der in Palästina ein- 
heimisch ist, färbt man noch jetzt die Häute. 

S. 38. (") Ueber das hebr Wort D^©D 
Genes. 97, 3. welches ich bei Gelegenheit 
^ einer andern Stelle näher erläutern werde, 
erlaub* ich mir hier blofs die Bemerkung, 
dafs die ältesten Ueber setzer an eine bunte 
Kleidung gedacht haben, und dafs Philo I.e. 
p. 598* ausdrücklich sagt: „Xtyira< YAg>* ori 
(sc. Iw0'j|({>) yirw^ot iroiKiAov uyßv.** 
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3. 39. (12) Genes. K. 30, 17. 

S. 41. (13) So soll nach Genes. 23 , 16. 
Abraliam dem Chitäer Epl^ron 400 Se- 
kel Silber zugewogen und nach K. 24, 53. 
soll der SKlav Eliescr goldene und sil- 
berne Geräthschaften oder Scliraucksachen als 
Geschenke ausgespendet haben. 

S. 45. (14) Die Stellen, worauf oben hin- 
gedeutet wird, sind Odyss. 4. 231 ff. i4, 
236. 17, 432. 4, 126 ff. und Ilias 9, 332. 384* 

S. 4ö. (15) s. die vortrefllichen Ideen 
über die Politik, den Verkehr und den 
Handel etc. Zweiter Theil. (Göttingen I804.) 
S. 459ff- 

Ebend. (16) Für diese von mir in dem 
Iten B. der Aufklärungen über Asien 
(Oldenburg isoö.) S. 300 ff. aufgestellte Be- 
hauptung läfst sich aufser den viel bewei- 
senden Belegen, die man in Jablonskii 
opusoula academica ed. De Tf^ater Lugd. Bat. 
T. I. p. 3- ". 33. T. IL p.208 sqq. 319. 320. 
313. 327« 332. ^44» 351. 353« wild auillnden 
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können, eine merkwüidige Nachiicht als Be- 
stätigung anfüluen , die Langl^s p. 176. 
der Voyage pittoresque de Li'lnde T. I. (Paris 
1805.) mittheilt, welcher zufolge in nreli- 
reren Gegenden an der Indischen Küste un- 
geheure unterirdische Höhlen sich befinden» 
woiinn man kolossalische und allegorische 
Figuren antrifft, die alle lauter Zü^e der 
Aethiopischen Physiognomie au sich 
ti'agen. Aber bemerken swerth ist zugleich, 
dafs mehrere achtungswürdige Forscher bei 
ihren völlig imabhängigen Untersuchungen 
sich in demResultat vereinigen , dafs die 
Aegypter aus Aethiopien gewandert 
seyen , und dafs die Aegyptische Cultur den 
Grundzügen nach aus Vorder -Asien abstam- 
me. Vergl. z. B. Hüllmann in seiner 
. Theogonie (Berlin I804.) S.ag; Wahl in 
Büsching's Asien Th. 5. Abtheilung 3. 
(Hamburg I805.) S. 277. und Eberhard im 
Geist des Urchristenthuras Th. i, S. löo. 

S. 47. (17) 8. m. Aufklärungen u. s. 
w. (B. 2. Oldenburg 1807.) S.56 ff. vergl. B. i. 
S. 2Ö3 ff. wo von den Kuschiten ausführlich 
gehandelt worden ist. A d e 1 u/i g, in s. M i t h r i« 



30 Erläuterungen» 

d a t e 8 B. I. (Berlin i8o6.} S. 40a. läfst ebenfalls 
die Aethiopier von den Kuschiten in 
Arabien zunächst abstammen. Dieser Vor- 
stellung gereicht nicht "wenig zur Empfeh- 
lung, dafs sie fast zu gleicher Zeit ein scharf- 
sinniger holländischer Gelehrter, nämlich Pa- 
reau in seiner gelehrten Schrift (Joböidis 
Caput XXVllL Daventriae 1807.) p. 337. 
herrlich ins Licht geseut hat. 

, S. 48. (18) Jes. 43. 3. 45*14. 

S. 49. (19) Zu den S. 57 fF. m. angeführ« 
ten Schrift gesammelten Beispielen füge man 
noch Jes. fto» 3. 37, 9 ff. Daniel XI, 43. 

S. 53. (20) Vergl. Krünitzens Ency- 
iaopä4ie Th.76, S. 2aff. 

Ebend. (21) -^s. Cl. Salmasii Tiiuiänae 
Eooercitationes etc. T. I. (Parisiis 1629. fol.) 
p. 299 sqq. H e r o d o t. 1. II. c. 37. 38* 92. 96. 
Theophrasti Historia Plantarum. Amste- 
lod. 1644. fol. 1. ly. c. 9. p. 423 mit den An- 
merhungen p. 423. sqq. Homer^s Odyss. 
<p. 390. 391. 
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S. 5^. (22) s. Horodot. II, 81. lo5. PH- 
nius. N. G. B. 19, i. Has selquist' s Rei- 
se nach Palästina (Rostock 1762.) S. 500. Son- 
nini u. s.w. TI1.2. S.2I. Olivier Th. i. 
S. 310. vergl. Lettres sur V Egypte par Mr. 
Savary T.III, (Paris 1786.) p. 41- 89* 

Ebend. (23) s. Forst er 1. c. p. 59. sqq. 

S. 55. (94) 8' Forster p. 7 sqq. 41 sqq. 
Virgil's Landbau II, 120. mit Vossens ge- 
diegenen Erläuterungen ; Sammlung der 
merkwürdigsten Reisen in den 
Orient von Paulus Tli. i. (Jena 179a.) 
S. 214. vergl. Prosper Alpinus in s. Hist. 
Nat* Aegypti Pars II. L. B. 1735. 4. p« 38- sqq. 

S. 56. (25) 8. Forst er p. 64. sqq. 

8. 57. (26) s. Jaköbs's Tempe (Leipz. 
1903.) Th.i. 8. 269. vergl. S. 448 oder Antholo^ 
gia graeca a Consta Cephala, ed. Reiske 
(Leipz. 1754O p*34* Auch Ovid in der Art. 
Am. L.I. 77. 

9$ Neu ftige linigerae Memphitka templa 
juvencae^' 
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lelirt, dafs diese Gewohnheit bis in die spä- 
testen Zeiten unwandelbar fortgedauert hat, 
wie noch deutlicher aus den von Burmann 
hier gesammelten Stellen erhellt. 

S. 58> (27) Damit ich nicht Stellen, di* 
weiter unten füglicher einen Platz erhalten 
Können, schon hier anzuführen brauche, stehe 
hier vorläufig Thalmud B. 2. S. igo- nach 
5er Uebersetzung von Rabe (1761.) wo wir 
lesen: „Der Hohepriester lieset darauf den 
Absatz, welcher von dem Versöhnungsfest 
handelt. Will er denselben in Kleidern 
von Leinw^and lesen, woriim er den Dienst 
venichtet hat, daif er ^ es thun" u. s. w. 
Ueber die weifsen Kleider der Priester 
im Alterthum überhaupt verbreitet sich weit- 
lauf dg Paschalis 1. c. p. 577 sqq. Ein 
merkw^üidiges Beispiel von der späten Fort- 
dauer dieser Mode findet sich in einer Stelle 
beim Tertullian de corona muitis, wo er 
das feine Gewand, worein Jesu» gehüllt 
'worden, ein Gewand des Oäiris nennt. $• 
Guidonis Pancirolli rerum memorahi* 
lium s^ deperditarum P. J. ed. Salmuth (Fcf. 
1660.) p.i6. 
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Eb^nd. (28) s. Apost. Gesell, ti lo. lo, 30. 
▼lergl. Mattli. 17, 2. 28, 3. Und aus der Offenb. 
Job. Kap. 15, (5. 4, 4. 3, 7/^ In dieseiti zu- 
löttt genannten Kap. v. 18. wechselt göl- 
delie Fracht ah gleichbedeutend ittit der 
•wfeifscn Kleidung von Leinwand ab. Und 
nach Kap. 7, 11. stJ-ahlten die beglückten Mai'- 
tyter der Wahrheit , die den Thron G-ottes 
uxtagaben, in diesem festlichen Schlnuck. 

S. 39. (48) Krünitz'ens Encycl. Att. 
Kleid. S. 45. 46. und Lorsbach' s Mu- 
seum f. biblische u. Orient. Litt. B.i. 
Sti. S.38t .»Die Weifae Farbe ist die Pracht- 
und Liebliiigsfarbe vieler morgenl. Völker." 

Ebend. (30) S. 347. der Uebersctiung vott 
Alt (Leipz* i802t} 

Si Co. (3t) Forst er 1. c. tJp. sucht 
zwar zu Gunsten s. Hypothese den ausdrück- 
lichen Zeugnissen älterer Schiiftsteller und 
neueren ^Erfahrungen zum Trotz zu bewieisen, 
dafs blofs baumwollene GeWcbe zu 
I^imiiönbandagcn gebraucht worden seyent 
vielleicht iirt man am wenigsten , wenn m.aii 
///. Th. 3 
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amiimmt» dafs die verfcliiedenstfn Arten von 
X^einwand ge^völinlich tnr Bekleidung 
de)^ 7odten luigewandc worden» «ber sehr 
feine Qattungen von baumwollenen Zeugen 
Qder hänfener Leinwand nicht ganz aufv 
ichliefit. YetgL die lejuteichen Betrachcua« 
gen von Wahl über die Mumien und di« 
ßinbaUamirung todter Körper S. 247 ff. der 
DenHw^rdigKeiten Aegyp tens von A b d a 1- 
latif (Halle 1790.) ferner S. 221. ff. Jahn'» 
^iU. Archaeologie B. 2. Th.i. S.521 ff. 

S. 62. ($2) «. Forster L c p.$4 S9q^ 
rergL Jablonskii apusctUa acadsfMca T.X. 
p. 291. 44«. . 

S. 6J. (33) Bafs das h^br. Wort TtW 
ursprünglich Baumwolle oder Baum« 
Wollenstaude, wie Forster p. 47 sqq. 
SU erweisen bemühet ist» angedeutet und 
nachher baumwollene Zeuge überhaupt 
bezeichnet habe, UugAe ich so wenig, dafs 
ich vielmehr diese Behauptung durch nach* 
itehende Beweise z\t b^üftigen rersuchen 
will 
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(a) Noch jetzt nennt der Araber nach 
JNiebuhr^s Beschreib. Ton Arabien 
S. <5a. 4as grofse feine Nesseltuch, das 
er um eine Menge Mützen windet» Sascfa» 
woiinn der Sprachgeübte das genannte hebr* 
Wort nicht verkennen wird. 

(b) Dapper in s. ausführlichen 
Beschreibung des Reichs des gro* 
fsen Mogols u. s. w. Nürnberg i68x. foL 
S. 134 meldet: „die Hassanisten oder' Moh« 
ren tiagen auf dem Haupt Scheeschs od« 
Tulbende auf tOikische Manier« so von fei- 
ner, gemeiniglich rother oder weifser Baum- 
wolle mit Gold durchwirket« verfertigec 
sind. Mithin werden von der f e i n e n Baum« 
wolle in Indien die Tulbende Scheesch 
genannt! — 

(c) Makrizi in s. historischen und to- 
pographischen Beschreibung von Aegypten 
(s. p. zoi. der meisterhaften Chrestomathie 
Arabe par Silvestre de Sacy T. X. Pa- 
ris Z807.) nennt eine ähnliche wollene 
Mütze i^J^KtM und nach einer Anmerkung 
des gründlich gelehrten Uerausgebrrs zu die- 
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gcr Stelle T. II. p. X13. "werden feine wol- 
lene Mützen nach Art der Tunis'sclien und 
Fez'sclien Mützen, die gewöhnlich Scharlach- 
loth sind und einen wesentlichen Theil des 
Arabischen und Türkischen Kopfputzes aus- 
machen , mit diesem Namen belegt. Eine ähn- 
liche Nachricht theilt auch S. de Sacy au» 
Wansleb's Bcsclurcibung von Aegyptc^i 
nach der ital- Ausgabe mit, welcher zufolge 
. die TüJ'ken eine Wfeifsc rings um die Mütze 
gewxindene Binde Scias, d. h. Sch^asch 
nennen. 

In der Deutschen Atisgabe in Faulus^s 
Sammlung der merkwürdigsten Reisen in den- 
Orient Th. 3. Jena 1794. S. 107. nennt er das 
um den Kopf gewundezie Nesseltuch aus- 
drücklich Schasch« 

(d) Host in 8. Nachrichten von 
iVX^aroKos und Fes S. Z14., welche Stelle 
Sacy< anführt, sagt: „dafs die rothe vrölle* 
Mütze, .die die verheiratheten Mauren tru- 
gen, Hen Namen S^sia ^Ci{u**VM# führe. 

(e) Eine Hauptstelle , die ich deswegen zu- 
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letzt anfillirc , theilt Prosper Alpin iis 1. 
c. p. 38. in den merkwibdigen Worten mit : 
,tln arabia ex hac ocylini lanugine telas illas 
tenuissimas (quas sesta Uli apellant , atque 
multis byssorum antiqnorum esse persuasum 
est) parant , guae utique ob pulchritudinem ab 
Omnibus commendantur, 

Zi\\ diesen Beweisen rcclin' ich aucli alle 
die biblischen Stellen, wovon pnrpurrothcr, 
Kannesinfa3-bi«^er und ähnlich gefärbter 
Sc he seh die Rede ist, aus Gründen, die in 
dem besondern Abschnitt über die Färbe» 
reien der Hebräer gehörig geordnet eisciiei* 
nen werden. 

Aber gleichwohl behaupt^ ich gegen 
Forst er, dafs die hehr. Schriftsteller nichts 
desto weniger die feinst« Gattung von Lein- 
wand sowohl durch das Wort t£^Q} , als das 
gleichbedeutende später üblich gewordene 
^D (2 Chron. II, 13. III, 13.) benannt ha* 
ben. Denn 

(a) Exod. 3p, ^8* erscheinen Beinkleider 
von Leinwand "IIIJ aus gezwirntem TtHI). 
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dem lat, carbasm ©ine Alt Klarer Lein-wand 
bezeiclinet, wie die von Celsius 1. c. T.II. 
p. 158« 159. 160. beigebrachten Beispiele au- 
fsei* Zweifel setzen ^ obgleicb nicht geläug-, 
net ^werden kann» daf^ unter diesem vielum- 
fassenden Worte zuweilen auch, s. p. löj. i(^. 
die feinsten Gespinnste von Baumwol- 
le begi-iffen w^ordeij. Entscheidend für Lein- 
wand sind V i r g i 1 8 Aeneis B. XI. 775» 776 : 

-7^ „e»m crocäam cjdamydemque sinusque ere- 

-pantis 
CarhasBos fulpo tn nadum conlegerat auro, 
Victus acu tunicas etp.** ^ 

und Pirppeyt. L.rV.Eleg. III. v. 64. 

t^Nef jnrecor, adscensis tanü sit gloria Bactris 
Re^tMv» odoraio o^rhasa lina duci^' ete. 

(*) Philo 1. c. P..597. „wenn der Hohe- 
priester in das Allerheiligste geht, zieht er 
seine buntgewebte oclei' gestickte Kleidung 
aus und legt eine andei'e leinene X^vs^v sc. 
BvBijr» an, die aus dem reinsten Byssut 
ßvvo'ou rm uaSpi.^^vctrKif vei'fcrtiget 
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worden. Hier reiclit also der reinste Bys- 
8 US das Mateiiale odey den GrundstofF zti 
einer leinen e'n Kleidung dar. P. 1051. 
bemerkt er : »,M«f rw fAtynkw iBQtt lirrecf ecvtbwHt 
CToXetf, TJjv /Uff A.IVIJV gvlov T>jv ha -roiKtXjfy, 

(Ö Noch wiclitiger für unsem Zweck 
ist eine andere Stelle ebe^ dieses Sphrift- 
stellers p. 667., wo er den ßvffffog oder tEW, 
woraus der Vorhang zwischen dejn Heili- 
gen und AJlei'lieiUgsten gewebt ivorden, 
deswegen mit d^* E r de vergleicht , weil 
er ^ns der ^E^e unmittelbar hervorsprosse» 
wie die Purpiirschnccke aus dem Meer, w^l- 
che^ genau auf den Flachs p?ifst. 

■ ' . \ 

($) An dem zuletzt genannten Orte fülirt 
Philo die aus TlJtB gewebten Decken oder 
Tapeten , womit das* Gotteszelt behängen 
war, Ttls k§TV«g oBovag auf, welcher Ausdruck 
aber feine Leinwand bezeichnet, wie 
eben dieser Schriftsteller p. 772. zu erkennen 
giebt, wo er eine leichte Somnierbeklei« 
düng kfvijv 95ov))v nennt. Doch dafs 
•5ovt} zunächst Leinwand bezeichne , läfst 
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sich durch die gültigsten Beispiele acns den 
grieclüschen Schriftstellern bfindig erweisen. 
So ynxd von Lucian Th. 2. S.931. der Aus* 
gäbe von Reitz (Amstelod. 1743. 4.) in den 
Worten hisnmkvffB Sa sj e 5 e v 19 noci r « t ^im 
das Wort 5 v ;} von t^tm ausdrücklich unter- 
schieden; an andern Stellen z. E. S. 132. wiid 
o5©vij von Schiffssegeln gebraucht, wobei 
inan an baumwollene Zeuge nicht den- 
ken darf. Vergl. B.I. S.(520. 788. H. 693. 
Vorzüglich entscheidend aber dünkt mir ebend. 
B.I. S. 399« die Stelle: t^rtcXfisvog ratg o5a- 
Veits, welche Worte, wie die unterstehende 
Anmerkung lehrt, Pausanias durch y^irmvoi 
ivhslvvLws Xtvovv ausdrückt; eben so B^II. 
S. 404, wo die Segel in zwei unmittelbar 
auf einander folgenden Zeilen das eine Mal 
eSovaty das andere Mal Xtvev d. h. Lei- 
nen genannt werden. Ferner wird das Wort 
cSov>j Job. 19. 40. völlig gleichbedeutend mit 
dem Matth. 27, 59. vorkommenden ^tvlwt 
vaSa^a gesetzt; dieses letztere WoYt indessen 
bedeutet, wie ich imten in einer besondem 
Anmerkung zu erweisen hoffe, feine Lein- 
wand. Auch haben, um dieses hier vöt* 
läufig zu bemerken, die Alexandriner Hos. 2, 5. 
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das Wort nfJ^D durch o5oviov tibersetzt. 
Vergl. Pollux Onpmasticum T.II. p. 1178- 
ed. H ernst er huis od. Lib. X. C. VII. und 
Hesychius» der OJ^ovtm durch Xiv« 
Ifjtartm Verdollmetscht. Doch scheinen zu* 
weilen andere ähnliche feine Webereien 
durch 0^0 VI« «angedeutet worden zu seyn. 
wie die von Förster 1. c. p. 75. sqq. ge- 
sammelten Stellen nicht undeutlich verrathen ; 
und hiermit stimme auch der grofse Sal- 
m a s i u s überein , der p. 5i7> s> Ausgabe 
de Clitophontis et Leucippei Amoribus (L. B. 
1640. 12.) die feine Bemerkung macht: y^Scio, 
Graeeis o^vtov more cmne tenue vestimentum 
mjrpellari xav /ui) Xtvevv if, Sed proprie link- 
te um sie appellatur^ Et qnia lintea lanis suh» 
tiliora, ideo eüam ad lanea traductum est^ 
quae tenuia essent. 

Nach diesen mit meinen Lesern über 
die' Vieldeutigkeit des Worts ßihcog und 
QJU) angestellten Untersuchungen wird es» 
hoiP ich, w^eiter keinem Zweifel unterwor« 
fon Sfijn, dafs weder blofs feine Lein- 
wand, wie Celsius 1. c. T. IL p. 173. 
und die daselbst angeführten Gewährsmänner 
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od. di« von Forst er 1. c. p.4. sqq. namhaft 
gemachten Schriftsteller behaupten» noch 
b I o f ä baumwollene Zeuge , me Forster, 
B ö 1 1 i g e r in s, Erklärung der Vasengemähl- 
de Bii. Hefta. (1798.) S. 93., und die von 
C e 1 s i u s 1. c. p. 261. a6a. . aufgezählten Doll- 
metsch^r verlangen, unter diesem Ausdrucke 
begiiffen werden dürfen; sondern dafs die 
feinsten Gewebe aus Baumwolle 
und Lein und späterhin aus jedem zart6n 
Gespinnst, weil bei einer auffallenden Ueber- 
einstimmung im Allgemeinen die wenigen 
Abweichungen im Einzelnen den Blicken der 
nicht sehr geübten Beobachter so früher Zei- 
ten sich fast ganz entzogen» unter dem Gat^ 
tungsnamen B y s s u s zusammengefafst wur- 
den. Fafst man diesen (jesichtspunkt au^ 
so begreift sich leicht, wie mehrere ältere 
Schriftsteller den Indischen Byssus als 
die feinste Gattung von Leinwand auf- 
führen konnten» und die F o r s tc r daher, der 
mit Recht p. il. behauptet, dafs in Indien 
kein Flachs wachse , nicht - ohne sichtbare 
Freude als gültige Zeugen für seine Meinung 
darstellt, und wie zugleich By^us (s. For- 
st e r p. 3- und Celsius 178. 179.) von dem 
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Piirpur odfr eii^er älinlichen prachtvollen 
Farbe verstanden werden konnte, weil man 
sicli, wie wir zu ■'seiner Zeit sehen \rerdcn, 
dieser Faibe fas^ ausschliefsend zu bedienen 
pflegte, um den feine'n durchsichtigen baum- 
wollenen Gewändern, Teppichen u. s. w* ei- 
nen blendenden Qlanz zu verleihen. Dann 
düifte es auch nicht schwer fallen, in die 
von Pollux 1. c. T. II. p.741. in dem Kap. 
Xl^qi ßuffo'ivwv zusammcngeti'agenen Eihläiim- 
gen und Nachrichten einen natäilichen Zu- 
sammenhang zu bringen. „Wenn,, eriimcrt 
Poppe in 8. Geschichte der Techno- 
logie B. I. S. 3^0. (Gottingen 1S07.) sehr 
wahr, auch das Wort Byssus oft von 
baumwollenen Zeugen gebraucht ward, so 
verstand man doch gewifs ebenfalls nicht 
selten eine feine Leinwand darunter, die man 
vielleicht mit uhserm Batist vergleichen Jkajin," 
welche Bemerkung siph dem Rßnne^ . i^iehr 
empfehlen wird, als die S. 3^2. geäufserte 
Vci-mutlxung : ,^es sey allerdings wohl mög- 
lich , wie F o r s t e r versichere , obgleich noch 
lange nicht mit Gev7ifsheit dargethan, dafs 
B y 8 s u s ebenfalls nicht von Leinen , son- 
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dem blofs von Bnumwolle zvt verstellen 

Ebend. (34) s. Exod. IX, .31. 

S. 71. (35) Vergl. S o n n i n i Th. i. S. 174. 
und 11 V i e r^ 8 Reisen , übers, von B e r g k h 
Th.i. S.3ia. 

Ebend. (36) »• Sonnini 1. c. 8. 171. und 
B 1 um e n b a c h in s. Anmerkungen zu 
B r u c e ' 8 Reisen Th. 5. S. 252. : „Ich besitze 
einen Mumienfinger mit rothgebeiztem Nagel, 
und das nämliche haben auch Hanfs Ja* 
cob Breuning von Buochenbach in 
seinen fClnf Meerfahrten und neueiüch Graf 
Caylus an Mumien gefunden.** 

S. 78. (ST) Der obigen Schilderung liegt 
ein mühsames Studium der wichtigsten äl- 
teren, neueren und neuesten Beschreibungen 



*)TeTtulliaD.i/« cüUufoemhiarum c. 13. p. 268. 
cd. Paris. 1616. fol. scheint den B y s s u s als ein hei- 
liges Geinrand in den Worten zu betrachten: 
„Vestite rot bysso eanctitatis.*' 
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von Aeg^ten, verbunden mit einer steten 
Vergleichung der von Th eoplira$ti Diot- 
korides und Pollux in t. Onomasticum 
uns mitgetheilten Nachrichten zum Grunde. 
Zunächst aber sind Abdallatif, Prosper 
Alpinus, Hasselquigr und Forskai 
benuuc worden. 

S. 79« (38) 8. Bergius über die Le- 
ckereien Th.i. fllalle 1792.) S.a8.ff. 

S. 8a. (39) Zu den in der vorletzten An- 
merkung aufgefühaten Hülfsmitteln füge mm 
nochhinzu: Celsius HiorohoL, Sprengeis 
lehrreiche Historia Ret Herbariao (Amsterd. 
1807- ) Tom.I, deir Abschnitt JFtoraBmiwnnd 
Jrahttm iUi Htrhrnria und Bruce't Rei- 
sen u. i. w» 

S. 8$. (40) Meiners in s. allgemei- 
nen kritischen Geschichte der Re- 
ligionen B,a. (Hannover 1807.) S.xa. vergl, 
S. 8. 13. 

S. 91. (41) Vergl. Heeren 's Ideen 
U.S.W. B. a. S,708. iF,. wo die Naohiicht de* 
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Agathai'cliides, die Dio dor B.2«K i2.fF. 
aus ihm entlehnt hat, trefflich erläutert wor- 
den, und Pareau in s. Cöntmentatio über 
Hiob 28- S- 255. > wo eine schätzbai-e Nachle* 
86 aus spätem Arabischen Schiiftstellern mit 
einer feinen Beurtheilung gegeben worden; 
Ibn al-Wardi S. 32« in s. Beschreibung 
von Aegypten nach der Ausgabe von Fr ahn 
(Halle 1804.) nennt unter den Schätz^ii, die 
in dem Gebirge Mokattem , das sich bis nach 
Essuan (Syene) erstrecke, vergraben seyen, 
auf^er kostbaren Steinen auch S i 1 b er. Auch 
verdient die Nacluicht einige Aufmeiksatn« 
keit, die Norden (s. Voyu^e iVE^ypte et 
de Nubie T. III. par L. L an gl es. Paris 
1798.^4* p» 115*) aus dem Munde eines Kia* 
schefs, d» h. eines Unterbefehlshabers von 
einigen Dörfei-n» mittheilt, dafs in den be* 
iiachbarten Bergen von £ s n e h , einer Stads 
in. Oberägypten, Silbergruben seyen» 

S. $2. (42) 8. Heeten S. 423. „Das öst-» 
liehe Ahika enthielt die Goldländer, die matt 
noch jetzt zu den reichsteh der Erde zählt." 
VergL Bruns's Ve r such, ein er syste- 
matisch en ' £r dbeschreihüng der 
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entferntes ten Welttheile u. 8. w. Th. 
3. (Frkf. 1793.) S. 7. u. S. 116. ff. 

Ebend. (43) Langl^s hat in s. No* 
t$s et Eclaircissemens sur le voyage ' de 
Norden T. III. p. 348. «vv. — -welches man 
als Zusatz zu der i<5ten Anm. betiachten 
wolle, seine Behauptung: „qu'ä une epoque 
tres recuUe les hahitatits de Ulnde et ds 
JJ'Egypte avoient la mkftie origine, la m^^me 
religion et les mhmes artr,** durch eine Reihe 
von Thatsachen einleuchtend« erwiesen. Nur 
dünkt mich , brauche man kein Oedipus zu 
seyn, (s. p. 351*) um wahrscheinlich ausmit- 
teln zu können: ,,a latfuelU de ees deuoo na» 
tions doit appartenir le droit d'ainesse, et 
quelle peut avoir ete leur origine?'* weil die 
ganze Kichtung des Indischen Handels» der 
gemeinschaftliche Name und mehrere ande- 
re Erscheinungen, die ich hier aus meinen 
Aufklärungen über A sien nicht wieder- 
holen mag , den ruhigen Forscher bestimmen 
müssen;, Indien« als die Wiege der 
Ae thiopier anzunehmen. Ist aber die- 
ses der Fall, so kani^ mau sich auf mehr 
///. T/u 4 
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als eine Weise die frühe Bildung der Ac- 
gypticr befriedigend erkläien. 

S. 93. (44) Aufscr m. Aufklärungen 
über A 8 i e n B. a. S. 16. ff. und einem nach- 
tragenden Aufsatze von irair in dem In teil, 
Blatt zur N. Leipz. Lit. Zeit. J. 1803. 
St. 23. bitt' ich Pareau's gründliclie Unter- 
suchungen 1. 0. p. 257. sqq. zu vergleichen, 
die man mit Vergnügen lesen wird. Auch 
Rau in s. Dissertation: ade iis, quae ex Ära" 
hia in nsum Tahernaculi füerunt -petita p. 32. 
33. des Schröck' sehen Abdrucks (Leipz. 
1745.) liefert einige Rindere Stellen aus Hie- 
r o n y m u s und Eusebius. 

S. 95. (45X lieber die Abstammung der 
Aethiopier finden sich lehiTeiche Betrachtun- 
gen von Langlbs zu Norden 1. c. 
p. 296. 297. 

Ebend. (46) *)s. ProsperAlpinus Hist^ 



*) (JTeber den Reichthum Aethiopiens an solchen 
Schätzen läfst sich ViMleichc aus .dem Griech. 
Romau des Heliodor „Theafeucs und Cha* 
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Aeg. Nat. P,I. p. 144. 145; Salmasius in 
den ^xercitt. PUnn, T. i. p. 558 ; Förster 1. c. 
p. 117. sqq.; Savary in s. Lcttres sur Egypto 
T. III. p. 89^5 Hartmann's Aegypten 
S.^57. 159. 

S. 96. (47) Aufser Prospet* Alpinus 
1. c. p. 143* • »«X hoo (teil. Alahastrite) qui can- 
didus , sed varius est et ad unguis coloretn iti" 
elittat {Thebani montes abundant) praesertim 
vasa parantur, in quibiis et Nobiles Aegyptii 
et pharmacopolae medicamenta composita con* 
servant,** $, W ans leb in Paulus's Sammlung 
«. 8. w. Th. 3. S. 137., Savary 1. c. Bru- 
ce 's Reisen u. s. w. iß.ä. (Lpz. 1790.) S. 542. 
Btown'tf Reisen in Africa, Aegyp- 
ten und Syrien B. i. (Weimar 1800.) 
S. 23^. PareauLc. p. 3ia. 

S. 100. (48) 8. Dapper^s umständli- 



xiclea** folgende Stelle ans dem 9t en B. 3ten R. 
benutzen: „Unsere Beute ist weder Gold noch 
Juwelen, Dinge, die in Aethiopien für ei- 
nen geringen Preis zu kaufen sind. *' Th. 
fi. S. S45. der Deutschen Ueberfetzung. JLeipz. x767« 

4* 
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che und eigentliche Beschreibung 
▼ on Asia. Nürnberg lögi. fol. S. 41».; Fa- 
ber's Archaeologie der Hebräer (Halle 
1773.) S.105.; Sonnini 1. c. Th. i. S. 3Ö4. 373. 
Vergl. Braun 1. c. S. 194. ff. Bochart's 
Hierozoicon T. I. p. 9. 10. mit Rosenmül- 
1 e r s lelirreicher Anmerkung ; D a p p e r ^ s 
ausführliche Beschreibung des 
grofsen Mogols u. 8. w. Nürnberg iö8i. 
foL S. 040. Troilo orientalische Rei- 
sebeschreibung u. s. w. S.845» 

S. 102. (49) Vergl. Bochartl. c. Th. I. 
S. 707. ff.; Braun 1. c. S. 199., wo zahheii 
che Beispiele aus der fibel mitgetheilt wor- 
den sind. 

S. 103. (50) s.S. 836. der angeführten Aus- 
gäbe » vergl. L o n g i Pastoralia de Daphnide 
et Chloe üb. IV. ed. Boden. Lipsiae 1777. 8- 
L. HI. c. IL p»274. mit der angeführten Stelle 
aus Varro imd d. Geoponik. 

S. 105. (51) Veigl. Poppe's angefülut« 
Sditift S.301. 
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S. 107. (52) Die. biblischen Stellen, wcl- 
clie von der Wolle bandeln , bat B o c b a r L 
S. 535. ff. vpUständig gesammelt , auf den icb 
daber meine Leser getrost verweisen kann. 

S. 108. (52) Vergl. den Tbalmud nach 
der Deutseben Uebers. von Rabe Tb. I. 

^. 85. 105. 

8. 109. (53) Sprücbwörter K. 27,26- 

S. 110. (54) Ezecbicl Kap, 34, 3- 

S. 115. (55) üeber die ganze in diesem 
l^ap. abgebandelte Materie bitt' icb eine 
ilcr scbätzbarsten antiquariscben Untersucbun- 
gen, die wir Deutseben besitzen, die gründ- 
liche Scbneider^scbe Abhandlung im Re> 
gister zu dem 4ten Bd. der Scriptores Ret 
Rusticae unter dem Worte: tela jugalis zu 
vergleichen. Ihr verdankt der Verf. vorzüg- 
lich die Aufklärung, die über diesen ver- 
worrenen und wegen der dürftigen Nach- 
richten, die aus dem Ilebr. Alterthum auf 
unsere Zeiten g«kommen sind» duiikelen Ge- 
genstand oben im Text hat crtbeilt werden 
können. 
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S. ii6. (56) Vergl. 3. B. Mos. 13, 48- 
5te8 B. K. 22, II. Jes. 19, 9. 42, 3. 43, 17. 
J e r. 13, I. E z c c h. 40, 3» 44» 18- Hos. 2, 7. 
Proverb. K.31, 13- 

Ebcnd. (57) 8. Thalmud 1. c. B. VI, 
S. I89. 

S. 117. (58) s. die bereits angefahrte Stelle 
aus den Proverb, und dem Hoseas. 

S. 113. (59) I Samuel. 25, ii. 2 Sam. 
13, 14. 

8. 119. (60) 3 B. Mos. 13, 47. ff. 5 B. 
Mos. 22. 12. 

Ebend. (61) Tlialmud T, 85. und 109.: 
„Wolle und Leinen ist allein als Cila- 
jim unter einander verboten. ' Wenn Wolle 
von Kameelen und Wolle von Schafen unter 
einander gemengt worden, so dafs der meiste 
Theil von Kameelen ist, so ist es erlaubt, 
Leinen darunter zu würken.** B. VI. S. I87» 
„Wenn Kameel* und ScliafwoU« unter einan- 
der gemengt worden, wird es, so lange der 
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Kameclwolle mehr ist, nicht durch den Aus- 
satz verunreinigt** u. s. w. 

Ebend. (62) Hoseas an der angefOlirten 
Stelle : 

»,iSie spricht : ich folge meinen Buhlen ; 

Sie gehen mir ja Brot und Wasser, 

Und Woll' und Leinen, Oel und Salben/' 

V. 9. ; „Entreifs' ihr meine WolP (Jehova 
spiicht) und meii^e Leinen, 
Womit sie ihre Scham bedeckt.** 

nach B ö c k e r s Uebert. 

S.121. (63) VergL. Poppe's 1. c. S.265. 
iF. lehrreiche Bemerkungen* 

Ebend. (64) Hier wolle man die feinen 
Bemerkungen eihes unserer geistrjeichsten Ken- 
ner des Alterthpms , des Hofr. Bottiger 
in seiner geschmackvollen Erklärung des zehn- 
ten Vasengemähldes , die schöne Spinne- 
rin betitelt, Heft HI. S. 39. ff. nachlesen. 

S. 123. (65) s. Anthologiae Graecae a 
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Constantino Cephala conditae lihri tres, LIps. 
1754- r« 45. 4Ö. und ANÖOAOriA s. Florile- 
gium Epigrammatum interprete Eilhardo Xu- 
hino p. 885. 886. 887.» wo das Spiunkörb- 
dien (nakaBi^Kos) „^recfxovof ««"Ksyrov 
K«iroXüirÄf<J)vA«5"* d. h. der Bew^ahrcr 
der zubereiteten und auf einen Knaul ge- 
wickelten Wolle genannt wiid. p. 888« » w^o 
das Spinnkürbeben als ein raka^og ^x®'* 
vftfiv v(PcifffÄ8vog erscheint. 

O^id in s. Kunst zu lieben B. I. V. 692. 

tiQuid tibi cum calathis? clypeo manns 
apta tsnendo est. 

Pensa quid in dextra, qua cadet Hector, 
hohes ? 

Rejice succinctos operoso s tarn ine fusos^ 

Quassanda est ista Pelias hasta manu, 

Ebend. (66) Dieses scheint mir der Sinn 
der hebr. Woite Proverb, K. 3i> 19« 

zu seyn. Denn das Wort T^ ®^®^^' ^^ "* 
der Mehi-zahl gebraucht otfenbai* für Finger, weil 
in der zweiten Abtheiluxig des Verses von der 
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andern Hand besonders die Rede ist. Das 
gebrauchte Zeitwort H^w bezeichnet eine 
mit einer gewissen Anstrengung oder Heftig- 
keit verbundene Ausdehnung oder Ailssti'e- 
ckung. Das Wort BD hingegen kommt, 
wenn es von 'der Hand gesetzt wird, in 
der Bedeutung von ge4irümmter, ge- 
wölbter Hand vor , welche auch die Ab- 

stammung von 15]B3 Arab. Vjt> (s. Hir- 
tii Anthologia Arabica p. 197.) begünstigt. 
Da nun 'llpH ein festes, herzhaftes Er- 
greifen, ein Fes t}i alten ausdrückt, so 
wird sich die Richtigkeit des oben in den 
Text aufgenommenen Sinnes hoflFentlich recht- 
fertigen. Dem Verf. sind die Auslegnngen 
eines Ziegler, Mün tinghe und anderer 
nicht unbekannt, sie haben ihm aber kein« 
Befriedigung gewährt. 

S. 124. (67) 8. Catulli Carmen de 
nuptiis Pelei et Thetidis ed. Carl Gotthold 
Lenz Altenburgi 1787. V. 3I2. sqq. 

S. 127. (Ö8) s. p^ 804. der angeführten 
Ausgabe, 
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S. 128« (6g) Vergl. Lenz^ens schätzba- 
r« Bemerkungen S. 37- ff. 8. Geschichte 
der Weiber im heroischen Zeital- 
ter, Hannover 1790.* 

S. 132. (70) s. Athenaeus ed. Lugd. 1612. 
fol. Tom I. p,528. lib.Xir, Cap.6. Nicol. 
Damasceni Fragmenta , ed. Orell ( 1804 ) 
p. ao. Propertii Carmina L. III. Eleg. XI. 
y . 17 sqq. und das. K u i n o e l. 



6. 133» (71) Vergl. das Wort "Jj'^ja 
in Buxtorfs Chald. Wörterbuch, wo sich die 
Bemerkung, findet : ajjud Thalmudicos; JVlw 
Her cum sermoue colum tractat, 

Si 134. (72) Die beiden ersteren Beispiele 
sind aus V o s s ' e n s gelialtvoUen Erläuterun- 
gen zu Virgil's Landbau I. V. 292, 293. (Al- 
tona 1800. S. I41.} und das andere aus B u t- 
t i g e r s S a b i n a B. II. S. 103. der zweiten 
Ausg., wo ich die weiteren trefllichen Be- 
merkungen zu vergleichen bitte, von mir 
entlehnt worden. 

Von den Parzen erzählt Catull an der 
in der 678ten Anmerk. angeführten Stelle: 
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„Hell ertönender Stimme tiieben sie itso dit 

Spindel 
Um, und sangen das kommende ScLicksal, 

pToplietisclien Sanges, 
Sanges, dem nie die Zukunft Um^ahrheit 

zeihen wird können.** 

S. 135. (73) 8. Dapknis und Chlo4; 
von Longus p. 2g2. der angefahrten Aus« 
gäbe oder B.III. K.2 'wo die Chi 06 von 
der Frau, die ihr Mutter dünkte, solche 
Winke erhielt. 

Ebend, (74)' s. Aristaeneti epUtolae, ed. 
A b T e 8 c h, Amstelodami 1732. L. II. Epist. V. 
p. 80. : i,9vlecifxwv ira^5ivo(, ifric aviv 0^ovri- 

Oder der Ausgabe von Pauw. (Traj. ad 
Rhen. 1737.) 

Ebend. (75) s. Mciphronis Rhetoris Episto* 
tae, ed. Wagner, Lips. 1798. Tom II. p. 128. 
od. Lib. III. Epist. 4X. 

Ebend. (76) Aristänet B. i. Br. 19. 
S. 13Ö. der Ausg. von Pauw mit der Anm. 
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clc8 Herausgebers und die Lectiones AristaerCe' 
teae von A b r e s c li p. 126. 127. 

S. 138« (77) Es "Wäre unbegreiflich, wie 
die neuesten Uebersetzer und Ausleger der 
Proverbien, als Ziegler, Müntin glie und 
Schellingin s. laiteiniscben Uebersetzung 
der angeblich Salomonischen Schiiften (Stutt- 
gard I806) den I2ten Vers unseres Abschnitts 
(von den übrigen schweig' ich hier!) so auf- 
fallend unrichtig haben deuten mögen, wenn 
man nicht wüfste, dafs Sachkenntnisse mit 
Sprachkenntnissen nicht immer bei unseren 
Gelehrten gehörig verbunden sind. Indessen 
hätte doch die lichtige Ansicht» die der be- 
rühmte Schultens von dieser Stelle in 
seinem Commentar gegeben hat, besser beach- 
tet werden sollen! Denn hier ist wahrlich 
nicht die Rede von Speis^ oder Unterhalt, 
den die gerühmte Hausfrau schon- beim An- 
bruch des Tages ihren Hausgenossinnen und 
Sklavinnen daigeieicht habe — welches Ge- 
schäft ohnehin eigenen Personen übergeben 
war — sondern von einer betiiebsamen Frau, 
die vor lauter Ungeduld kaum den Morgen 
eiwarten kanü und deswegen des Nachts ih- 
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re Lampe nie erlosclien läfst. Es soll viel- 
mehr angiedeutet werden, dafs diese geschäf- 
tige Hebräerin, wenn sie kaum aufgestanden 
ist, einer jeden ilirer Hausgenossinnen di« 
bestimmte Portion Flachs oder Wolle, die sie 
den Tag über zu verai'beiten habe, zuwägo 
oder übej-gebcj und sobald dieses geschehen, 
unverzüglich mit ihrem lehiTeichen, wirk- 
samen Beispiel das Geschäft zu spinnen be- 
ginne, wozu sie aber nicht eines Spinnrades, 
^vie Müntinghe übersetzt , bedurfte. Das 
Zeitwort Pj^lO bedeutet, wie Kennern bekannt 
istj» unter andern rupfen, und scheint also, 
wie das lat. Wort carjterey welches sich 
hier ungesucht zur Vergleichung darbietet, 
von dem Krempeln der Wolle gebraucht 
wordefa zu seyn. Diesemnach wäre das 
Hauptwort 5j^I0 von der. gekrempel- 
ten, zubereiteten Wolle zu verstehen, 
die den Sklavinnen ziun Spinnen übergeben 
wurde. Richtig hat auch diesen Sinn Scheid 
in dem von Grpenewoud herausgegebe- 
nen Hebr. Wörterbuch im Ganzen aufge- 
fafst, wenn er die erklärenden Worte hin- 
zufügt; ,yLanae vellus, quod comjfressis 
digitis carpitur. 
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Das andere Wort pH | welches hier iii 
Betrachtung kommt, zeigt, wie Van Her-, 
irv e r d e n in der Sylloge dissertatt* suh praf 
sidio A. Schultens cet. defenss, T. IL 
p. 708. sqq- giründlich erwiesen hat, nicht 
selten dasjenige an , „w elches Jemanden 
mit Recht gebührt, die einem zuge- 
messene Portion. Es wird in dieser 
Hinsicht durch das trefflich passende Wort 
die zugewogene, in das Spinnkörb* 
chen gelegte Wolle — das peiuum — 
schön bezeichnet, welche der Sklavin als das 
ihr angewiesene Tagewerk zu yerarbei^ 
ten oblag» 

Ebend. (78) Ich folge nämlich hiet 
den trefflichen Bemerkungen Ilgens'S. 28< 
der von ihm gelieferten und so grofse Vor* 
Züge in sich vereinigenden musterhaften 
Bearbeitung dieser Schrift (Jena 1800.) 

S. t39* (79) Vergl. einen Aufsatz von 
mir: „üeber die Fahrt der Fhönicier 
nach Tarschisch*' in dem Intell. Blatt 
der N. Leipz. lit. Zeitung, Jahrg. J8o8* Su 
21. S. 3^3. 
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S. 14a. (80.) Dafs das Won *littJ^^ S p i mi- 
Tocken die doppelte Deutung fulasse, 
zeigen die Stellen des A. T. , wo das Stamm- 
Yron mit s. abgeleiteten Wörtern vorkommt, 
unwidersprechlicli. 

Das Wort HIIS spinnen bedeutet, wie das 
entsprecliendeArab. C^^Jd und das verwandte 
\1C ursprünglicli herumdrehen, her- 
umsclilingen, wie Lette in seinen Anmet- 
Wgcn zu Amraikeis S. 207. klar dargc- 
ihan hat. 

Ebend. (81) Auf. das deutlichste erhellt 
dieses aus den Stellen, W9 das entsprechen- 
de*' • 
ae Arab. Wort Vg) \$ vorkommt. Vergl. z. B. 

£lna wabig nach der Ausgabe von H. A. 
Schultens S. 70. 9a. No. Ii5. u. I58; Ihn 
J^oreid V. 24; Tograi mit der Anmerk. 
von V^n der Sloot S. i52.; Amraikeis 
^oallakah V. 79.* wo der Ausdruck 

\Jr^ V^v3 das Umschw^ingen oder 

kräuseln des ausgezogenen Fadens bestimmt 
bezeichnet. 
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Ebend. (82) Th.ö. S.73.: „Wenn Jemand 
d^e F^Kali berührt, d. h, den metallenen 
Bing , so lange das Gespinnst davon niclit ab 
ist, wird er iiniein. 

Ebend. (83) Dafs dieses distelartige Ge- 
Wachs, im Griechischen a/xa^vAAi; genannt, 
das Holz zu den Spindeln lieferte, hat der 
grofse Saumaise mit seiner überfliefsenden 
Gelehrsamlieit gezeigt in der von unseren 
Orientalisten und biblischen Exegeten leider! 
noch wenig genutzten Schrift: Exercitatio"^ 
nes da Hoinonymis Hyles la^ricae, Traj. ad 
Rhenum 1689* ^o^* p. 104. sqq. 

S. 144.. (84) s. I B. Mos. 14, 23. Jos. 2, 18- 
B. d. Rieht. 16. 12. Hohel.4,3. Pred, Sal. 4, 12. 
wo eine tu v^D D^H d. h. eine aus 3 Fü- 
den gez%virnte Schnur vorkommt. Das 
Hebr. Wort üTTt scheint im Allgemeinen 
eine jede Schnur, sowohl gezwirnte, 
als gedrehte Schnur bezeichnet zir 6aben, 
so wie das entsprechende Aiabische Wort 

Js AsL von dem Dichter A m r a 1 k e i s V. 59- 
von dem Bindfaden, womit die Knaben 
den Brummkräusel uanwinden, und %''on 
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Dsclieuliari (s. Sehr öder' s Comme'nt, 
de Vestitu Mulierum Hehrr, p. 195.) von der 
Schnur, worauf Perlen gefädelt werden, 
gebi'jmcht ^Arird. Doch scheint dieses Wort 
in d^r Hehr. Sprache häufiger für ge* 
z wi r n t e Fäden, so wie das vei-wandte 
Wort h^nS, welches auch Schnür be- 
zeichnet , mehr f iir gedrehte Fäden odv 
Schnur gesetzt worden zu seyn. Daher 
dasselbe in der Bibel bald eine Mefs- 
Schnür, bald die Schnur, tvoran der Sie- 
gelring biefcstig^t wurde , Bald einen ans 
Werg gedrehten Bind faden, S. B. d. 
Richter' Klip.' 16, 9. u. s. w. andeutet. In 
diesem llap>V. id.' wird ^n auch von Ei- 
nern blofscn gezwirnten, unl die- Arme ge* . 
W u n d e h in Faden gebiÄucht , to wie »n 
dei"-iri' dA: Besten Anm. angeführten Aiab. 
Stelle; aber zugleich- von ^TB, äh etwa« 
Gedrehtem ausdrücklich unterschieden , so 
wi^ überhaupt das Stamiii^it ^HÖ und das 
gMchb'edeÄtend* - VX5 d r e h e n und ' f 1 e c h- 
ten anzeigt, s. z, fi. Amr alkeis V. 12. ü: 
V. 72.', wo ein gedrehter Docht V^ii3 

VJv^ gewmat , i^d un)d ^Jihaab Ben Zo^ 
in. Th. 5 
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lieir y« 22. mit Lettens Anmerkungen zti 
dieser Stell«. 



£bend. (S5) i)as Hebräische Wort *^TtÖ* 
welches vom Zwirnen die Hebräer zu se- 
tzen pflegen, s. z. B. 2 B. Mos. 39, 5. 24. 
n.28, 31* 26« 4* 10. stheint iiach dem gleich'- 

bedeutenden Arab. Wort V^ Im; vergl. L^tte 

in s. Gommentar fu Amraikeis^ S. 194. od. 
V. 35. für eine Art. von quersc Illingen 
oder verflechten von unten nach 
oben gebraucht worden zu seyn i dahei* a u^* 
geflochtene Haare und der seitwärts 
ge richte te Blich eines Schielendei^ 
mit diesem Worte bezeichnet werden, so wie an 
einer Stelle, die Kuypers zu Ali Ben Abi 
/ S. 190. mittheilt, von stark in «inander 
geschlungenen Seilen* 

l y . ■ 

Ebend* (86) Sohanfari V. ä5* des von 
S. d^Sacy in s. Arabischen Chresto- 
mathie B, I. S,3i5. mitgetheihen 0edichts 
yergl. B, 3. S. J^2. Diese Stelle verdient auch 
deswegen unsere Aufmerksamkeit, weil hier 
in Einem Verse die bereits «rklärten Wörtei* 



Erster Abschn. Vierter Ze'itr. 67 

mtO, lOlfl titid ^nÖ vorkommen und die 
beigebrachten Bemeikungcn treülicli auf- 
hellen. 

S. 147. (87) Sehr mahleiisch nennt der 
Hebräer, die Kette, deren Fäden geVvebt wer- 
den WÜ gl. das zu Webende, das Ge- 
webe; inderti dutch den Einschlag SnV, 
eig. Veritlischung, jene tu einein Gewän- 
de oder Gewebe vereinigt werden, s. Bt^un 
1. c. p. 332. sqq. Mein gelehrter Freund Ro- 
s e n m ü 1 1 e r in s. Schollen zu d. 3ten Bi Mos. 
t3, 48. fF. dem einzigen Abschnitte, Wo diese 
beiden technologischen Ausdrücke votkoin- 
itifen , deutet nach d^m Vorgänge D a t h e ^ s 
das Wort ^HtÖ durch ein einfaches uiid 
3^y durch ein verschiedenartiges 
Gewebe, Weil nickt abzusehen sey, wie nach 
V. 5a der Zettel und der JBinschlag, 
woran ein aussätziges Mahl entdeckt worden^ 
hätte können zum Verbrennen verdammt 
werdeit, oder wie nach V. $6. hätte befoh- 
len werdeti können, einen solchen schad« 
haften Fleck aus dem Zettel und dem Ein- 
schlag herauszureifsen, da doch beide Thei- 

- 5 * 
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le in dem zu einem Kleide roUeadeteu Ge* 
webe auf das unzertz^^milicliste mit einander 
vereinigt wären. Aber diese Schwierigkeit 
rerschwindet bald» wenn man durch eine 
nähere Betiachtung unserer Stelle sich über- 
zeugt hat, dafs das Kleid, als etwas Geweb- 
tes , von den Materiidien Zettel und Ein- 
schlag, durch deren Vermischung gewebt 
ward> so wie die rohen Felle von den dar- 
aus verfertigten Geräthschaften ausdrücklich 
unterschieden werden, mithin blofs an das 
völlig zubereitete Gespinnst, das zum Zet- 
tel und Einschlag bestimmt oder aufge- 
zogen ward» gedacht und von einer diuch 
die Uebereinstimmung ^ der alten Uebersetzer 
in einer ihrer Beobachtung so nahe liegen- 
den Sache bestätigten Erklärung nicht abge- 
wichen werden darf. Auch der T h a 1 m u d, 
der über diese Art von Aussatz sich verbrei- 
tet, stimmt für diese. Ansicht, da erS. I89. 
B. yi. bestimmt bemerkt: „Der Zettel und 
Eintiag können sogleich durch Aussatz ver- 
unreiniget werden." Weiter: „Siehet idan 
ei^ Aussatz • Mahl in dem stehenden Zettel« 
•o ist das, was gewebt worden« rein; und 
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flo auch, Tvenn man es in dem Gewebe sie* 
Iiet, bleibet jener Zettel rein/< lu's. w. 



Ebend. (88) Das hebr. Wort TODO 
das die Alexandriner durch Zmfffjia d. h. den 
Aufzug des Gewebes, so wie ha^Mii 
(s. Schneider 1. c. p. 374.375) die Fä* 
den auf dem Web ers tuhle aufziehen 
bedeutet, verdolUnetschen , leitet seinen Ur- 
sprung ab von dem Zeitwort T]03 » das , wie 

das völlig entsprechende Arab. ^ly^ ^^* 

sprünglich ein wechselseitiges » in die Län- 
ge und Breite sich erstreckendes Durch- 
kreutzen scheint angedeutet zu haben. 
S. Lettens Commentar zu Amralkeit 
8. 169. wo mehrere Beispiele fOr diesen 
Sprachgebrauch angeführt worden sind. 

S. i5o* (89) Aufser den Stellen» die 
Schneider 1. c. u^ Vofs su Yirgils Land« 
bau I^ 293. mitgetheüi haben» s. p.8$5* «uid 
S88 <lc8 FloriUgium cet. ed. Lubinu 

S. 153* (90) «. anfser den von Schnei* 
der angeführten Schrütstelkm Pollux Ono^ 
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. matsicum lib. X. Cap. XXVIII. T. II. p. l3o6. 
mit den untenstehenden An^ierkungen un4 
das genannte Florilegium p. 885- 88ö., so wie 
AnthoL graec, a Const. Ceplialo edit? cet. 
p. 46. , WQ Lykoniede3'*s Töchter vint;er 
anderen Werkzeugen der von jiin^n so gern 
geübten Webekunst auch die tfira(5«( f/ut* 
ß^i5ii( als WeihgeschenH dey Göttin dai> 
briugen, 

Ebend. (91) Diese ganze im Text ange- 
deutete Handlung "wiid uns in den merk» 
Wüi-digen Worten des Propheten Jesäias 
K. 38. 12. geschildert, die . also lante^i: 

d. h. buchstäblich: „mein Leben wird 
gleichsam w^ie ein Kleid vom We- 
ber abgerollt und von den herab» 
hangenden Fäden abgeschnitten.** 
Dafs dieses der wahre Sinn der hebräischen 
Worte sey, davon wird man sich überzeu- 
gen, wenn man in Verbindung mit der 
obigen ausführlichen Darstellung der Arti 
wie die Hebiäeiinnen gewebt haben und der 
Sehneide raschen technologischen Ab-' 
handlung über das Wort ^BD» riv^l ^^^ 
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VSCS diis bei ehrenden lexikograpliischen Un- 
tersuchungen verglichen haben -wird, welcjic 
iL e 1 1 e in s. Jftimadvv. sacrr, ad T^xtum 
Hehr. T* V. edit. tert. L. B. 175^. p. i45n sqq. ; 
Verschuir in der angeführten Sylloge Dif 
sertatt. Philol. Exegett. etc. T. II. p.87l. »qq. 
und vorzüglich Scheid in s. gründlichen 
Dissert^ - ad Canticum Hiskiae. L. B. X^Cg» p. 66- 
sqq. angestellt habe^, 

Im Thalmud B.-VI. S. 189. scheint das 
Wort n vT durch „die am Anfang und En- 
de herabhängenden Fäden,** die zugleich 
mit der Lein^wand, worinn man ein Aus- 
satf - Mahl entdeckt hatte , verbrannt werden 
'mufsten , deutlich bezeichnet zu werden. 
Vprgl. B.II, S, 39, 

S. 154. (92) Dieser Rath' wird «inem 
Mädchen ertheilt in Alciphron^s Brief- 
sammlung B.III. Br. 41, wo ausdrücklich er- 
ii^nert wird: „t« I9 ^sifAsqta (sc. %ff$^fJMT») 
«;^8rw irff^fTTM( TJjc K0OM)|(> ««« TtxaxwSm 

S. 155» (93) Aufser Salxnasiut zu Vo- 
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p i s cu s (Scriptt* R, Aug. p. 401. sqqO Braun 
ds vestitu etc. p. 357« »qq. vcrgl. Goguci 
«2# rOrißine des Loix cet. T. I. p. 119. sqq» 
und vorzüglich Schneider 1. c. p. 379. sqq. 

S. 162. (94) z. B. Beckmann in ß. 
Bcyträgen zur Gescliiclitc der Er- 
findungen B. 4, St. I. (i7S>5.) wo ich den 
lehrreichen Abschnitt über die Seife meinen 
Lesern angelegentlichst empfelile. 

S. 163. (95) Fhra Aegyptiaco • Arahha f. 
LXIII. LXIV. und p. 54- u. 98. 

Ebend. (96) s. La Chrestomathie Arahe 
par S. de S a c y T. I. p. 391- 3^2. mit der 
treulichen Anmerkung des Herausgebers T. III. 
p. 216. welche ich in meiner obigen Darstel- 
lung benutzt habe. 

Ebend. (97) «. Salmasii Homon. Hyl. 
latr, Cap. CVIH. p. 178. 179. Nach den hier 
mitgetheilten Bemerkungen» von denen auch 
Sacy I. c. hätte Gebrauch machen könncHy 
erklären Griechisch - Arabische Wörterbücher 
das Wort ovcvav durch: „utf'ffwiroy xir^ivov» 
ttf r« ifjLäria leXvvovet.'* Vergl. ebend. p.220. 
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Ebend. (98) in s- Historim JNmturmlis Ajf^ 
gypti etc. T. IL p. 58- 59- 

S. 1^6. (99} &. Celsii Hierohotanicon 
etc. T. I. p. 450. • wo Maimonides über 
dieses Wort bemerkt: ,»Borith est stirps quae* 
dam , qua9 §xponitttr nomine AI gasuL Vnd, 
dieses Wort ist gerade dasselbe, weichet 
Hariri gebraiicbt und Forskai neiuit, 

S. 168. . (lop) Iliitor. -plant. XXIX. 45. 
347. — welclie Stelle ich Beckmanxi- 1. c 
S. 25. verdanke. " 

Ebend. <iQi) Vcigl, Beckmann'' t An- 
leitung zur Technologie 4.ta Ausg. 
(Göttiiig. 179Ö.) S. 43a. 

S. 170. f 102) Ueber üie Eigenschaften und 
den Gebrauch des Nitrums bitte ich die 
herrlichen Untiersuchungen Beckmann''s 
in 8. angeführten Beiträgen u. s. w. B,5. 
St. 4» (1805.) S. 519. ff» zu vergleichen. 

Ebend. (io3) M ü n t i n g h e übersetzt das 
Hehr. Wort an dieser Stelle nach Schul* 
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t c n 8 ' $ Vorgang durck Wunde , oHnc ' ein 
Wort zu seiner Rechtfertigung, welche ihm 
keinesweges erlassen -werden darf-, beigefügt 
zu haben. Ein neuer Beweis, wie oft Aus* 
leger unnöthige Schwierigkeiten sich machen, 
wenn sie, aus Mangel an den erforderlichen 
Sachkenntnissen, die Bildersprache der . He- 
bräer nicht zu deuten verstehen I — 

S. 171. C104) Ausgewählte Reisen 
u, s. w. Stei'B. (1801.) S.59*ff*: Olivier 
Th,i. (1805.) S.324. 

Ebend. (105) in Histor, nat* Aegypti T. I. 
'p. 140-142. Sonnini Th. i. §. 218, vergl. 
Beckmann 1. p. S. 545. 555. 

S. 177. (106) s. Salmasii ^xercitatt. 
Flinn. Tom. II. p. iiöi. 

Ebend. (107) SalmatiUs ibid. p. 1166t 

S. 178. (108) 8. Berth6llet's Hand» 
buch der Färbekunst mit Anmer- 
kungen von Gattung. Th-Qt. (Jena 1792.) 
S. 294. 295. 
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' S. I8i« .(^oq) Vergl. über 4iesen Gegen- 
stand Salmasius in Homonym, HyL latr. 
Cap. LXXX. p. 110. Ezecli. Spanhemii 
Ohs9rvaU* in Hymnum in Delum. p. 445-447« 
Tonit n. (Ultraj. 1697.) Beckmanns Bei- 
trage zur Geschichte der Erfindun- 
gen ThJ, S.337. ff. 

§t 184» (uo) Der Kürze -wegen vci-weis' 
icl^ hier i^uf Hartmann' s Erdbeschrei- 
bung von Aegyp ten u. s. "w. S. 183. und 
Forskal's Flora Aegypt. uirah. p. XC VI. 
421. ;42. 199. 203. 

S. 188* (m) Die Midianiter müssen 
wir in der Nachbaischaft von Theman» 
S e i r u. s. w. , also Idumäa suchen ; denn 
als nach Habak. 3, 7. Jehova von Pharans 
Höhen aufbrach» zitterten die Midianitischen 
Zeltbewohner. Ue^igens vergl. man über 
die oben namhaft gemachten Arab. Völker-» 
Schäften m. Aufklärungen über Asien 
B.a. S.3st. ff. 

S. aoo. (117,) in dem oben angefahrten 
Aufsats in dem IntelL Blatt cler N. Leips, 
lit, Zeit, 
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S. 204. (113) Durch diese TTnterselici- 
dnng glauV ich jedem MifsTei'sUndnisse und 
den vielen Irrungen glücklich vorgebeugt zu 
haben, die sich so manche Scliriftsteller/ der 
alteren und der neueren Zeit haben zu Schul- 
den Kommen lassen. Weil die biblischen 
Schlaf tsteller die Kananiter von einem 
Stammvater, der Kanaan geheifsen» ableite- 
ten, 80 nannten sie die Phönicier, weil ih- 
nen, kein früheres Volk in diesem Lande be- 
kannt war, dem einmal angenommenen 
Sprachgebrauch ganz gemäfs , den E r s t g e - 
bohrnen Kanaans. Weil aber zugleich 
die übrigen alten Vdlkei'schaften , die die 
Israeliten bei ihrer Einwanderung ausAegyp- 
ten in Kanaan vorfanden, entweder erloschen 
oder von den berühmten Fhöniciem gänz- 
lich verdunkelt v^rurden, so wurde späterhin 
der Name, der anfänglich alle alten Beyvoh- 
ner Palästinas umfafst. Einer IQation 
aussohliefsUch beigelegt. Auf diese Weise' 
klärt sich ganz natürlich auf, wie ein und 
dasselbe Wort bald ohne Unterschied alle 
Völkerschaften, die in Palästina ur- 
sprünglich ihren Sitz hatten , wie Gen. 10, 16. 
Jos. XI, 20. u. s. w.; bald einzelne umher- 
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streifende Horden , die man nicht genauer zu 
bezeichnen vermochte, z.B. Jos. XII, S»* wo 
sie unter den besiegten Königen, welches 
auf die Fhönicier nicht pafste, neben den 
Hetitern, Ferisitern u. s. w. aufgezählt 
werden » oder B. der Rieht. 3> 3* 5* > wt> die 
Kananiter ron den Sidoniern, Phili- 
stern, Jebusiten u* 8. w^. ausdrücklich 
unterschieden worden sind ; bald die P h ö n i- 
eis che Handel 8 n^ation abgesondert von 
allen äbngen , z. B. Jes. 23» zx. Hiob 4Ö, 3c. 
Zephan. I, lt. umfassen konnte. Auch in, 
dem N. T. findet sich dieser Sprachgebratich, 
nämlich Matth. 15« 22^ wo eiu Syiophönici- 
sches Weib, das in der Gegend von Tyrus 
und Sidon wohnte, eine Hananiterin ge- 
nannt wird. 

S. 222. (114) Hier nur «^ denn im näch- 
sten Zeiträume» werden mehrere Beweise vor- 
gelegt werden — vcrgl. Erpenii Grajhimat* 
Aräb, (L, B. 1748.) p.476; Mommaunta Vetm* 
stiora Am hiae ed. Alb* S c h u 1 1 • n s. Lr ^. 
1740. p. 13. 23. 67. 

Ebend« (11$) ^s. La Chrsstomatkie Ar ah* 
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par S. de 8acy~T. I. p. 63- 4Ö3. mit des 
Herausg. Anm.eik. Carmen Mysticum Bordu 
dictum edi üri (Traj. Bat. 1771.) p. 3o. Ha- 
ririi Consess, V. p. i5ö. vergl. IV* 3. 

6» 247. (it6) Vergl* nieine in der 796ten 
Aniherkutig angeführte Abhandlung mit dem' 
ersten B. m. Aufklärung eiT üb er Asien 
S. 69. ff. 

Wollte mandfen Buchstaben presseiji« so 
Jiönnte man den Vei-f. des H i o b nach Kap. 37, 
22. behaupten lassen, dafs aus dem N o t d e u, 
•^. h. den nördlichen Gegenden Asiens, Gold 
geholt "werde; aber der Zusammenhang und 
4er Arabische 'Sprachgebrauch widerstreiten 
einem solche^ Sinn , wie Rosenihüller in 
8. trefflichen Scholien zu dieser St. deutlich 
in^s Licht gesetzt hat. 

S. 049. ( i£7) 8. M a n n e r t ' s Geographie 
-der Giiechen und Römei*, Th« 6* Heft S* 
(Nürnberg i8o2.) S. 5t2. 516. 



S. 250. (iig) 8, m. Aufklärungen 1. 
S; 254. ff. Ter^^. jiiit S. 150^ ff. und S. 74, 



C. 
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S. 25a. (119) Vergl. Mannen a. a. O. 
Heft-a. S.14. üebel- Cypern Heft i. S.54^.ff. 
Joannis Meursi Cyprus. Amstelod« 1675» 4» 
p, 84. sqq. Troilo 1. c. S. 48. ff. 

S. ^53. (t^o) Vergl. Meursi Creta etc. 
p. 83*; Manuert Hefc3. S.ao3. 

S. 255. (121) Eine reiche Saminlung von 
Beispielen hat Pareau 1. c. S. 255 -257. noit- 
getheilt. 

S. 257« (1^2) Psalm 7^, 15. wo mclirer© 
der r«iclisten Völker mit den herrlicHsteii 
Huldigungsgeschenken vor einem ge^veiliten 
Fürsten erscheinen, wird Gold von Saba 
namentlich aufgeführt und V. 10. die Fürsten 
von Tarsohisch und zerstreuten Inseln. Dafs 
aber diese letztexe Bezeichnung jeden .Gedan*- 
Ken. an Spanien ansscliliefsc» bezeugt eine 
Stelle, die man zu den vielen anderen von 
mir beigebrachten Beweisen für Cilicien 
u. 8* w* hinzufügen wolle , nämlich Jes. <5o, 9. 
WOl*nach die Schiffe von Tarschisch 
und Inseln , die also auf dieser Fahit berülirt 
wurden, gefangene Hebräer nach Palastina 
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Twrückliefcm sollten, die mtn wohl in lo- 
nifn und dem oberen Asieti , ab«: nicht in 
Spanien erwarten daif, indem das erstere ei- 
ne bereits mitgeth eilte Stelle , die den Phö- 
niciern den Vorwmf macht, dafs sie Juda's^ 
Bewohner nacli lonien verkauft hätten, als 
geschehen darlegt, und das andere die zu 
Terschiedenen Zeiten durch die Assyrer und 
ChHldäer erfolgten Wegführungen .der He- 
bräer aus ihrem Yaterlande unwidersprech- 
lich beurkunden. 

S. 258. (123) Vergl. 2. B. Psi 66» 10. Hiob 
ft3, la Prov. 10, 20. 17, 3. 25, 4» Jes. 48, 10. 40, 19. 
4I> 7. 44» 12* ff« Jerem. 6,29. g,6, I5i 19. Ezech. 
22, 17. ff. Zach. 13, 9. 14* 4* Malach. 3> 3* 

S. 263* (1:24) Hauptschriftsteller über di« 
Perlen, das Vaterland derselben» und die 
verschiedenen Arten , wie sie gefischt werden, 
u. 6. w., sind Bochartin s. Hierozoicon 
T. Iir. p. öoo. sqq. der Ausg. von Rosen- 
mftller; Teifaschi in s. Schrift de Gern" 
mis et Lapidibus pretiosis ed. Seb. Fule. 
Ravii, Traj. ad Rhen. 1784. p. 67. sqq; Bru- 
ce in. 8. Reisen zur. Entdeckung der Quellen 
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des Nils B. I. S. 418; B. 5. S. 221. fF. der 
Volkmaiinschen Uebers. P ar e a u a. a. O. 
S. 327. fF. vergl. Heeien's Ideen u. s. yr. 
B. I. S.133. 858. 

S. 264i (125) Bas Wort D^^t an dieser Stel- 
le -wechselt mit HST und HPISC d. h. mit 

TT - T 

Zeitwörtern ab, die den reinsten Glanz, den v 
z. B. Weitkorper an einem -wolkenleeren 
Hiinmel , krystallartige Körper und die fle- 
ckenlose- Unschuld ausstrahlen, bezeichnen 
(vergl. 2. Bi Hiob 15, 14. Ps. 73, i3. welche 
Stelle vorzüglich beweisend ist, Developpe» 
mens des principes de la langu» Arahe moderne 
etc. par Her bin (Paiis iQoS.) wo das ent- 
sprechende Aiabische Wort von einer reinen 
Hitümelsluft getraucht wird, und K h a a b 
Ben Zohei/ V. 4. mit Lette' s Anmeik.} 
und in dieser Hinsicht allein bestimmt sich 
von selbst die Bedeutung, welche wir die- 
sem den Perlen beigesellten Wort zuschrei- 
ben müssen. Bichtig bemerkt B o c h a r t 
1. c. p. 611. sqq. durch passende Beispiele, 
dafs diesem Hebr. Worte, eben so wie dem 
Lat. rubere und rutilare der Begriff von einem je- 
den reinen, hellstrahlenden» durch eine blenden- 
///. Th. 6 
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de Weif sc si«li offenbarenden Glanz beige- 
wobnt habe, welclies auch der gründlickc 
Pareau 1. c. p. 328. 332. einräumt. 

Ebend. (126) S. 11. der ausfuhr li- 
ehen Beschreibung des Reichs des 
g r o f s c n M o g o 1 8 u. s. . "vv« Nürnberg 
1631. fol. 

Ebend. (127) In den Notes zu deiti Jö- 
rne I. der Voyages de la Perse dans IJlnde 
(Paris An VI.) p. LÄXXIV. suiw. 

S. 265. (128) Wenn Kian die 'von Let- 
te in der Sylloge Dissertatt* PhÜoL Exegeticc, 
sab ^. Schultens cet, defensarr, Tom. I, 
p. 63Ö. 637. 2H1' Erklärung des Worts 7|tÖO 
bey-gebrachten Stellen aus dei^ Arabischen, 
denen man noch Elnawabig ed. H. A. Schul- 
tens p. 44. Nr. 45. l>eifügen kann , genau mu- 
stert» und alle die Stellen, worinn dieses Wort 
in der Bibel vorkommt, überschauet, so kann 
man sich nicht abläugnen, dafs die Grund* 
bedeutung ist: umklammern, wor- 
aus die übrigen Bedeutungen, z. B. Festhal- 
ten, Ziehen, Schleppen, ganz natürlich 
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üiefseii , welches aber Lette, der die um- 
gekehrte Ordnung beliebt, nicht scheint ein- 
gesehen zu haben« Wendet man diese Be- 
merkungen auf unsere Stelle an, so wird 
durch das Wort ^ttJO , gleichsamAuf zug, 
das Mühvolle der Perleniischerei sehr cha- 
rakteristisch bezeichnet. Vergl. Parean 
p. 330. 

S. 270. (129) S. 875 der angeführten Aus- 
gabe. 

S. ^71. (130) S. Ovid's Art. Am. B. III. 
V. 124. und die von Burmann beigebrach- 
ten Stellen, welche auch deswegen Aufmerk- 
samkeit verdienen, weil sie gröfstentheils 
Indien und das rothe Meer den Perlen, 
als ihr Vaterland, anweisen. Z. B. Tibull 
B. II. Eleg.IV. V.30. 

„Hic dat avaritiae causas et Coa jtueUis 
Veitis^ et e ruhro lucida concka marL** • 
Properz. I. VUI. 41. 

tfHane ego non auröt non Jn'dis fiectere 

. eonchis 
Sed pctui hlandi carminis ohsequio,*^ 

6* 
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Ebend. (i3i) s. Dorville's Anmerli. 
zu Chariton"'s Cliär ea und Callirrhoö' 
(Amstelod. 1750) p. 54^. 543.» wo die beiden 
oben angefÄbiteu Stellen mitgetlieilt Tvorden 
sind. 

S. 273. (13a) Dieses sagt aucli aufscr den 
angef lila ten Schiiftstellern Eustathias zu 
Ilias XI., welche Stelle B och art 1. c.p. 617 
anführt. 

S« Theagenes und Chariclea. Th. i. 
S. 1Ö4. der Deutschen Uebers* Leipz. 1767, 

Ebend. (i33) s» die Allgenu Halli- 
sche Liter. Zeit. J. 1808. N. 184'> wo der 
oben ausgehöbene Auszug aus dem zu Sku- 
t a r i erschienenen Wferhe betitelt : „Ausgewähl- 
te, wohlgereihte Perlen zur. Berichtigung der 
berächtigsten Sprachfehler" mitgetheilt wor- 
den ist. 

Ebend. ^(134) Dafs das Wort Ü^T2ß 
Perlen bedeute, hat meines Bedünkens Bo- 
chart in das klarste Licht gesetzt. Ich fü- 
^e hier noch die Bemerkung bei> dafs da& 
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Griechisclie völlig übereinstimmende Wort 
Tivirac auch die Muschel bezeichnet» aus der 
die Perlen gewonnen wuiden> vde unter an- 
dern die von B o c h a r t p. 617. angeführten 
Beispiele lehren, welches sich ganz bequem 
dahin jleuten l^fst , dafs die Griechen, wie 
dieses mit musihalisclien Instrumenten, Stof- 
fen, Gewürzen u. s. w.. der Fall gewesen ist, 
zugleich mit der Sache, die sie aus 'dem 
Orient erhielten, auch den Namen beibehal- 
ten haben. Für welche Vcrmuthung sich 
ein Nebenbeweis aus Bruce 's FiTzählung 
borgen läfst, der a. a. O. S. 223 eri|inert, 
dafs die im Arabischen Meerbusen befindli» 
che Stech niusc hei die Pinna sey , in der 
die Perlen Peninim gefunden worden, \ 
obgleich ich darinn von ihm abweichen 
mufs , dafs mir der anfänglich specielle 
Name nachher eine allgemeine Bezeich- 
nung aller Peilen 'ohne Untersc]iied gewor- . 
den zu seyn scheint. 

Das andere Wort ^1, welches nur 
Esther i, 6. vorkommt, bezeichnet eine kost- 
bare Gattung von Perlen, wie Bochar.tl. 
c. S. 639. ff.; Tcifaschi L c. S. 77. 78. deüt- 
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lieh erwiesen haben, und sich nach den Aus- 
zeigen» die S'aumaise in Homonym, HyU 
latr, p. 191 192. — - freilich zu einem ganz 
andern ZwecKe — mitgetheilt hat , in ein noch 
helleres Licht setzen läfst. Dürfte man nach 
der Analogie von ^ISf und ^^St dem 
Stammworte ^^*1 dieselbe Bedeutung, wie 
dem Stammworte ^^*1 beilegen , so wüide 
man' an runde Perlen, die beliebteste un- 
ter allen Gattungen , zu denken haben. Doch, 
man mag diese oder eine andere Ableitung 
vorziehen, so scheint eine seltenere Art 
von diesen Muschelgewächsen, die man wahr - 
scheinlich aus dem Peisischen Meerbusen er- 
hielt, durch dieses Wort bezeichnet w^orden 
zu seyn. 

S. 275. (135) Vergl. Pareaus giündli- 
che Bemerkungen p. 321- 323» die die Ab- 
stammung des Wortes HIDN^ eben so schön 
aufklären, als sie die Bedeutung Korallen 
dem Kenner beMedigend enthüllen. 

S. 276. (13Ö) s. das angeführte FloriU^ 
gitfm variorum epigrammatum cet. p. 951* • 
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und die von Fareau angeführte Stelle aus 
Flinius. 

S. 278. (137) Vergl. Exod. 28, 17. ff. 

lieber die liier genannten zwölf ^ Edel- 
steine ist Braun ein Hauptscliriftsteller, der 
weit fieifsiger, ah bisher geschehen ist, von 
luiseien Schriftfoi'schem verdient benutzt zu 
w^erden. S. p^ 63t8. iqq. des gelehrten Werks 
de vestitu Saceräott, Hebrr, Aber zugleich 
gebührt dem Josephus in «. Antiqmtt, 
L. in. 7, 5. eine vorzügliche Stimme , weil 
dieser priesterliche Schniuch zu seiner ^eit 
in seiner vollen Pracht fortdauerte , imd die 
starre UnbewegUchkeit der Moden in Asien, 
so wie die allgemein geglaubte« die höchste 
Ehrfurcht gebietende Vorstellung , diese ganz^ 
Eiurichtimg rühre . von Jehovens eigener 
Wahl und Vorschiift her, jede, auch die ge- 
ringste Abweichung verhindern mufste. Die- 
se Behauptung düifen wir um so dreister 
wagen, da in den übrigen Theilen des Pric- 
4terschmuchs , so wie ihn der bekannte Ab- 
schnitt im Exodus vorschreibt , zwischen dem 
Zeitalter» worinn derselbe abgefafst wor- 
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den, lind dein Zeitalter deß Josephus nicLt 
die kleinste Veiscliiedcnhoit obwaltet. VcJgl» 
meine Gedanken über das Alter dieses Ab- 
schnitts -weiter unten in einer besondem An- 
merkung. 

. S. 280. (i38) S. E zeck 5. i6. X, 9. 
XXVIII, 13. Hohelied V, 14. Daniel X. 6. 

Die Stellen aus dem Ezechiel und dem 
Daniel fetzen die oben aufgenommene Be- 
,deutung aufser allen Zweifel, indem bekannt? 
lieh die Hebr. Schriftsteller alle himmlische 
Gestalten in den blendendsten Lichtglanz ein^ 
hüllen. Hätten die Ausleger des Hohenliei 
des Velthusen, A,m mon, Breyer, An-e 
ton u. s. w. dieses erwogen, so würden sie 
nicht |bald an Amethyst, bald an Hya? 
cinth u. s. w. gedacht haben. 

S. 281. C139) Dafs das Hebr. Wort ♦J'^EJO 
unserem Lazurstein vollkommen entspreche, 
haben die ron Parcau 1. c. p. 3i3. 3i4« 
angeführten Schriftsteller unwidersprechlich 
erwiesen. Für diese Ansicht hat auch meh- 
rere wichtige Bestätigungsgründe mitgetheilt 
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der kenntnif sreiclie Beckmann in s. Bei- 
trägen zur Geschichte derE r f i n d u n? 
gen B. 3. St. i. S. I82. fF, ; welche Untersn* 
chnngen dem sehr belesenen Ploliandischen 
Gelehrten unbekannt geblieben zu seyn schei-» 
nen. Die Stellen, wo wir den Sapphir ge« 
nannt finden, sind Exod. 24, lo. Jes. 54, li. 
E z e c h. I, aö. K 1 a g 1, J e r e m. 4, 7. — Ili o b 

28, 19. H o h e 1. 5, 14- 

In der zuerst angefühlten Stelle ist der 
Ausdruck ^^p W-?^ "^^^ ^^^ milchweis? 
sen, reinglänzenden Farbe dieses Edellsteins 
zu verstehen , indem das entsprechende Arab. 
Wort (^^^ -r- lun dieses Einzige hier zu be- 
merken — in der Bedeutimg von Milck 
^ehr oft, z. B. bei Ali Ben Abi Taleb 
S.46. der Ausgabe von Kuyp er s vorkommt* 
Diesen Sinn verlangen auch die meisten übri- 
gen ^teilen« 

8. 28«. (140) den Namen DJltüOnyx 
treffen wir an G e n e s. 2, I2. E x o d. 25» 7f 
28» 9* 35>27. 39>(^* Ezech. 23, 13. x Chvon. 

29, 2. Hieb 2$, 1(5, 
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Diese Bedeutung des Worts Dn^lJ hat noch 
ganz neuerlich Pareau auf das Bündigste 
S. 310. iF. erwiesen. Hiemach kann meine 
schwankende Erklärung in ^em iten B. in 
Aufklärungen über Asien S.257. be- 
richtiget werden. W a h 1 in s. A 1 1 e n u n d 
Neuen Vorder- und Mitt el - Asien 
Th. I, S. 856. versteht unter diesem Wort den 
Lasurstein, indem er aus der ^angeführ- 
ten Stelle des Hiob vermöge des Parallelis- 
mus glaubt folgern zu müssen» dafs CHtCi 
und ^^SD s^ls gleichbedeutend Eine und 
dieselbe Gattung bezeichneten. Aber, wenn 
dieser sonderbare, bei diesem Kap. ohneliin 
nicht anwendbare Grund statt finden sollte, 
so würde nicht nur der Zweck des Dichters 
vollkommen zerstört, sondern alsdann könn- 
ten auch mit demselben Recht RIDN^, VJ^33 
imd Cn3^!]D y.i8. slLs blöfse Varietäten 
aufgeführt werden. Philo S. Si. der Frkf. 
Ausg, übersetzt das Hebr. Wort durch : „Xi- 
Sof Tfmvivoi^* d. h, einen lauchähnlichen 
Stein oder den Smaragd. Als Nachtiag 
zu Pareau füge ich noch bey Salmasius 
de Homonym, Hyles latr» p. I8i. 191. der 
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•beu 80 wie Josephus für die Bedeutung 
von Onyx stimmt« 

S. 283. (141) Ich Habe oben im Text 
das dunkele Hebr, Wort, welches nur £ z e c li. 
27, 16. und Je 8. 54» I2 vorkommt, gewagt 
durch den Granat st ein zu übersetzen. 
Meine Gründe sind folgende:- 

d) Wechselt das Wort *1lb*lD an der zu- 
letzt genannten Stelle mit den fl'HpN ^IJ^N 
im zweiten Gliede als verwandt oder ähnlich 
ab ; und wir sind defswegen befugt » das eine 
Wort zur Erkläiiing des andern au benutzen. 
Nun aber bezeichnet der letzte Ausdruck» 
wenn wir die Abstammung zu Rathe ziehen. 
Steine der Gluth, des funkelnden 
Glanzes, indem das Stammwort n*tpf 
gleich dem Arabischen J^03 (s. die von 
Schulten 8 zu Haririi Centess, \ll. p. I32. 
aus dem Arahsiades mitgetheilte Stelle) ur* 
sprüuglich bedeutet anzünden, eig. durch 
das Aneinanden-eiben zweyer Hölzer Funken 
entlocken. Wir erhalten diesemnach hier ei« 
nen Wink, einen Edelstein aufzusuchen, auf 
den dieses Prädicat vorzüglich pafse , und da« 
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zu sclicint sich mir der Rubin besonders 
zu empfehlen ; daher ich oben im Text un- 
ter Nr. 14. diesen Namen aufgenommen ha- 
be. Denn der ächte Rubin hat eine ho- 
he hai-mesinrothe Farbe, die sich mit einer, 
glühenden Kohle sehr gut vergleichen läfst, 
indem, "wie weiter unten gezeigt werden 
wird, die verschiedenen Gattimgen von Pur- 
piu'. Schallach u. s. w. durch ähnliche Be- 
n^nnungei^ bezeichnet werden. Dazu kommt, 
dafs er, der mit dem Karfunkel zu einerlei 
Gattung gehört, von Innen und von Aufsen 
einen so staiken feurigen Glanz von sich 
wirft, dafs er alle scliimmernde Steine weit 
übertrifft. Auch hat der Verf. der Geschich- 
te Tobi's Kap. 13, 17. wo- er offenbar un- 
sere Stelle nachgebildet hat, den Hebräischen 
Ausdruck HlpN ^J3N durch «vSf«? d. h. 
Rubin verdollmetscht, bei welchem Worte 
sich obendrj^in eine lihnliche Vorstellung of- 
fenbart. 

h) Deutet das Wort *1!b*15 vermöge sei- 
ner Abstammung einen röthlich schim- 
mernden, gleichsam glühenden Stein 
tn. Aus dieser Rücksicht möchte man einen 
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Seein suchen , von d'em sich dieses mit Recht 
behaupten liefse. Da nun wegen der eben 
dai'gestellten Verbindung, woiinn das Wort 
erscheint» an einen gleichartigen Edel- 
stein wahrscheinlich gedacht werden itiufs« 
der mit dem Kubin zu derselben Gattung 
gehört, so möchte der Granat dazu sehr 
schon geeignet scheinen. Denn seine Farbe 
spielt zwischen mehrei'en Schattirungen von 
glänzend dunkelrot her Farbe und 
sein innerer Glanz ist sehr staik; daneben 
schlägt er mit Stahl Feuer — eine Eigen- 
schaft, w^elche wegen des verwandten Hebr. 
Worts TTT^D Hiob 41, ii. zur Empfehlung 
der angenommenen Bedeutung nicht wenig 
beiträgt« 

Der Verf. der Geschichte Tdbi's hat 
a. a. O. unser Hebr. Wort durch den Beryll 
ausgedrückt ; aber dieser Edelstein pafst' un- 
gleich weniger zu unserer Stelle, indem er 
zwar inwendig starkglänzend ist* abesp^,^ 
»seine Farbe, statt glühend dunkel zu 
seyn, vielmehr zwischen Grün,, Grau, 
Gelb und Weifs mit verschiedenen Abstu- 
fungen schwanlit. 
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c) Diesen Edelstein erhielten die Pkü- 
nicier durch die Edonuter, und gerade die- 
sen Granatstein, sowie den Balascius, 
der ebenfalls zum Geschlechte der Karfunkel 
gehört, fülirt Teifaschi 1. c. p. loo. sqq. 
als Steine auf, die von der Insel Ceylon aus 
über Arabien vorzüglich in andere Gegenden 
gebracht werden. 

Ebend. (142) So übersetze ich das Hebr. 
Wort ^1B, das I C hr o n. 29. 2. und J e s. 54» 
II. als Edelstein allein vorkommt. Um 
diese Deutung zu rechtfeitigen , find* ich 
nuthig zu erinnern r dafs dieses Wort an an- 
deren Stellen von dem strahlichten 
Spiefsglaserz gebraucht wird , dessen sich 
die Asiatischen Frauenzimmer (s. weiter un- 
ten) nach voj hergegangener Zubereitung seit 
undenkbaren Zeiten ziur Augenschminke zu 
bedienen pflegen. Erwägt man nun, dafs 
dieses Spiefsglaserz abwechslend eine lichte, 
blei-, blaugraue Farbe hat, eben so 
-wie der Chaleedon, dafs femer seine Ober- 
fläche häufig gleich der des Chalcedans 
init den schön&ten Regenbogenfarben 
pranget und dafs endlich hach L e n z ' e n s 
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System der Mineralkorper mit Benutzung > 
der neuesten Entdeckungen (Bamberg 1800.) 
— welche Schrift der Verf. in diesem ganze« 
Abschnitte von den Edelsteinen benutzt 
hat — S. 431. zuweilen diese Krystalle mit 
Chalcedou überzogen vorkommen : so 
klärt sich mit einem Mal auf das Befriedi- 
gendste auf, wie zwei Arten von Steinen, 
die in den wesentlichsten Theilen mit einan- 
der übereinstimmen , unter Einem gemein- 
schaftlichen Namen von den Hebräern be- 
griffen werden konnten. Das Resultat also^ 
wohin diese Bemerkungen führen, ist kein 
an4eTes, als: das Wort ^B wmde im 
Hebr. Alterthum, eben so wie das Wort 
TDtÖ für zwei zwar verschiedene, aber in 
vielen Ftücksichten so überaus ähnliche Ge- 
genstände gebraucht, dafs man bei den we- 
nig abweichenden und den Blicken ungeüb- 
ter Menschen so leicht sich entziehenden 
Merkmalen, eine Verwechslung zu begehen 
und eine Einerleiheit anzunehmen, ganz na- 
türlich Gefahr lief. Ist diese Ansicht die 
richtige, so verschwinden die Schwieiigkei- 
ten, welche Ausleger und Lexikographen 
hier gefunden haben, von selbst, so wiö 
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Saumaise's Vorstellung p. II2. der Hotno^ 
nyntt HyU latr, als ungegründet sich dar- 
stellt. 

Ziu" Empfehluiig üi einer Vorstellung füg' 
icli nocli bei, dafs dieser Gesichtspunkt auf 
eine ganz einfache Weise die Absicht des 
Propheteil Jesaias' aufjilärt , warum er in die- 
seih Vei-se eben so C h a 1 c e d o ne init S a p- 
phiren, d.h. L asur s teine n, als in dem 
folgenden Verse Gtanate nUt Rubinen 
abwechseln läfst. 

Ebend. (143) Mit einein hohen Grade 
von Wahrscheinlichkeit läfst sich darthun, 
dafs das Hebr. Wort Pt 7*13 1 welches wir 
blofs Genes. 2, 12. Numer 11, 7. antref- 
fen» den Edelstein Beryll bezeichne. 

Erstens — um den schwächsten Grund 
zuerst anzuführen — die schönsten Berylle 
komrhen aus dem Tauiischen Gebirge; nim 
aber befindet sich das Land Chavilaoder 
Kolchis — tiach der im ersten Bande m. 
Aufklärungen S. 253. vorgetragenen Hypothe- 
se — - so genau in dem Bezirk desselben. 
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dafs von unsenti Hebr. Schriftsteller diesem 
Lande der Beryll* als eine Hauptzierde 
) füglich beigelegt werden konnte. 

Zweitens lehrt die Yergleichung des 
B d o 1 a c h an der zweiten Stelle mit M a n - 
na 5 welches einzelne deifi Coriandersaamen 
ähnliche , gelblich weifse , durchsichtige rein 
glänzende Kömer bildet» die an Reif erin- 
nern , dafs wir einen hrystallartigen Körper 
annehmen müssen. Daher haben auch, wie 
B o c h aV t 1. c. III. p. 591. sqq. nachgewie- 
sen hat> die Alexandiiner und mehrere Ja- 
disohe Ausleger Krystall übersetzt, wel- 
che Bedeutung man dadurch nicht wenig 
unterstützen könnte, dafs» s. Aufklärungen 
über Asien I.e. p. 256. von alten Schriftstel- 
lern der Krystall, wie von den Hebräern 
das Manna, wirklich mit Reif verglichen 
wird. 

Drittens giebt der Beisatz py einen 
deutlichen Fingerzeig, daf^ man nach den 
Beispielen , die E z e c h. i, 16. 22. 27. Daniel 
xo, 6. u. s. w. geben , einen glänzenden,* 
helUeuchtendtn Körper unter Bdo- 
Ul. Th. 7 
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lach zu verstehen habe. Denn das Auge^ 
als der glänzende, funXelnde Theil des mensch- 
lichen KüJ-pers, wird an allen diesen Stellen 
zu einer ähnlichen Verdeutlichung, bald mit 
dem starhglänzenden , hrystallartigen Chry- 
solith» bald mit einem Eisspiegel oder 
Krystall, bald mit Messingerz, bald 
•ndlich mit geglättetem Metall zusam- 
mengesetzt. Eine solche Vorstellung mag 
auch den Alexandrinern und dem Philo 
p. 51 vorgesch^webt haben , als sie Genes. II. 
Bdolach duich Rubin (av50«() üb ^setzten. 

Viertens können die bisher zu Gun- 
sten des Krystalls vorgebrachten Bemerkungen 
ebenfalls sehr bequem auf den Beryll ange- 
wandt werden. Dieser Edelstein nämlich kommt 
oft kry stallisirt vor und hat einen voll- 
kommenen Glasglanz; ja man £ndet ihn 
zuweilen in Gestalt kleiner gräulich 
weifser Krystall e. Für den Beryll aber 
lälst sich noch besonders der Umstand be- 
nutzen, dafs dieser Edelstein, so wie das 
Manna, womit er verglichen w^ird, gröfs- 
tentheils eine gelblich we i f s e Farbe oder 
eine nahe verwandte FaH>e hat und die bla€- 
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scn' unlel* ihnen oft an Feuer deil Diaman- 
ten beikomnaen. Ein solclier vorzüglicher 
Edelstein konnte mithin den unbekannten 
Dichter noch stärker als der Krystall Tcr- 
leiten» demselben eine Stelle in dem von einem 
Paradiesstrom bewässerten Lande einzuräumen. 

Ebend. (144) Die Untersuchungen Pa- 
reau's 1. c. p. 323. sqq. haben mich tiber- 
zeugt, dafs das Hiob 28» iS« vorkommende 
WortTtJ^D5 den Krystall bedeute, wel- 
cher Meinung auch Rosenmüller zu 
E z e eh. XIII, II. seinen Beifall zu geben 
scheint. 

Ebend. (145) Vergl. den 2tcn B. m. Auf- 
klärungen u. 8. w. S. 15. ff. ; Forskai' s 
Flora Aeg. Arah. p. LXXXIV. ; T e i f a s c h i 
1. c. p.92; Pareau 1. c. p. 333. sqq. ; Fors- 
kai p. LXXXIL; Teifaschi p. 94. sqq.; 
S a V a r y 1. c. Tome III. p. 89* « Hartman n's 
Aegypten S. 159. und D a p p e r ' s „Ausführ- 
liche Beschreibung des F».eichs des Grofsen 
Mogols" nach der angef. Ausgabe S. ii. 
237. *) 

*) Ucber den Topas 8. nocÜ den Anhang zu For- 
fitcr*8 Schrift de bytto* 

.'7* 
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S. 28^. (14Ö) Aufser den angef. Stellen 
vergl. noch Teifasolii p. 17. 100. sqq.; 
Pareau p. 3i4« ; Büsc hing's Erdbescluei- 
biing Tli. XI. Abtheil. 4. foitges* von Wahl 
(Hamb* 1807.) S. 741. fF. welches gelehrte Werk 
man auch bei den übrigen Nummern verglei» 
chen wolle. 

Ebend. (147) Neben den verzeichneten 
Quellen , die auch hier Anwendbaikeit linden, 
vevg). Saumaise in den ExercitatU Flinn^ 
T. I. 558. sqq. 562. T* iL Iioö. sqq. T. I. 
p. 5Ö5. sqq. 

S. 286.. (148) Aufser den in der Ii5teii 
Anmerh. genannten Schnften 8. l*ocoQke's 
Descrlption of ihe Last, Vol. II. 229. Lon- 
don 1745. fol. Aufklurungeli über Asien 
tf. I. S. 257. 

S. 293. (149) tJm üter diesen ganzen Ab- 
schnitt das nöthige Licht zu 'verbreiten und 
mir Künftige Anmerkungen zu ersparen, be- 
merk' ich hier, dafs der Hebräer reihe, 
unvermischte Gewürze, so wie sie. die 
NatiTr doiTeichte« sie mochten nun durch 
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einzelne Fflanzentlieile entweder gerieben, 
oder von selbst» oder duroli liei-ausqiiillende 
Fhlssigkeiten ihre Dflfte aushauchen, durch 
das Wort QU?D nach allen vorhomnienden 
Punctationen bezeichnete. Ich könnte mich 
zur Bekräftigung dieser Behauptung auf alle 
die Stellen des A. T. , in denen dieser Aus- 
druck sich findet » dreist berufen ; um indes- 
sen meinen Lesern diese Miilie abzunehmen, 
will ich' einige beweisende Stellen liier aus- 
heben. Die Arabischen und Indischen Ge- 
würze, die dem König Salomo die üönigin 
von Saba, benachbarte Emire und Fürsten 
als Gefchenk und Tribut . darbrachten , werden 
D^OU'S genannt , eben so , wie die Wohl- 
gerüche aller Art , w^elche nach . Ezech 27, 
die Fhönicier diurch Arabische Kaufleute er- 
hielten, gleichwie auch die Schätze dieser 
Gattung, die Hiskias aufgehäuft hatte, mit 
demselben Namen belegt werden, wo diese 
D^tt)3 zugleich von wohlriechenden 
Oelen 3T©tl IOW ausdjücklich unter- 
schieden werden. Vorzüglich erhellt aber 
diese Bedeutung aus dem Hobenliede, z. B. 
K. IV» 16. wo der Nordwind und der Süd- 
wind aufgefordert werden» den Garten «u 
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durchwelien , damit Wohlgerilclie sei- 
nen Pflanzen entq uillen VD^3 1 n\ 
ferner K. V. i. "wo die wohlriechende Pflan- 
ze, die der Bräutigam abpflückte, QWD 
bezeiclinet wii'd, und endlich K. VIII, 14., 
wo die mit wohlriechenden Kräutern 
besäeten Beree D^Dt£JD ^IH heifsen. 
Diejenigen Specereien hingegen, die blols aU 
einzelnes Räuchw^erk od<:r versetzt und mit 
gewissen duftenden Ingredienzen besonders 
vermischt, durch Anzünden heiTÜche Ge* 
rüche aushauchten, lernen wir unter dem 
Namen Q^SQ kennen , z. B. Exod. 30, 7. 
D^DQ H'^bp und ebend. V. 34-» wo die 
Vorschrift, aus den namhaft gemachten 
D'^Sp Specereien das heilige Käuchwerk zu 
bereiten, ertheilt wii'd. 

Jedes Räuchwerk, welches durch Anzün- 
den wohhiechender Pflanzen, Rinden, Wur- 
zeln, oder duftender künstlicher Mischungen 
erlangt wurde, wiid nie anders als unter 
dem Ausdruck n'^iOp 9 H'^töD aufgeführt, 
so wie das Anzünden und R\ä u c h e r n 
selbst an alleii den unzähligen Stellen, wo 
dieser Handlung, sie mochte nun Jehoven 
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oder einem Gützen gelten« oder einen andern 
ehrenden und erget^enden Zweck haben, 
düuxh das Ze^rwort "USp daigelegt wird. 
Eine Hauptbeweisstelle findet sich Numer. i6, 
6. ff. wo, nachdem der Befehl ertheilt wor- 
den, Rauchpfannen herbeizuholen und glühende 
Kohlen darauf zu legen, fortgefahren wird, „und 
dann lafst wohlriechende Dampfwolken vor 
Jehoven aufsteigen/* etc. H'ltDP JH wP ^O^^ü^ 

• Ebend. (i5o). «. Aufklärungen über 
Asien B.>, S."89ff» vergl. mit S. 19. ff. 

' Zugleich bitt' ich, über diesen ganzen 
Abschnitt ^u vergleichen SprengeTs Flo^ 
ra hihlka in dessen Historia Rei Herbaria^ 
T.L; ForskaU Flora f#£. un4 Wahl L 
c. St 758« ff* wo ejfi sich Ab«;r die Indisdit 
Flora Tcrbreitet* 

8. 300. (i5l) D.as Hebr. Wortj welche« 
Exod. 30, a3. Jes. 43, 24. Jerem. 6, %(X 
Ezcch. 27, 19. Hohelied 4, 14. Torkommt, 
wird entweder als Rohr HSp ohne alle wei* 
tere Bezeichnung oder mit dem besondern Zun- 
utze das wohlriechend« QtP3 oder 
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3iO aufgefulirt. Hieraus geht aliein schon 
deutlich hervor,, dafs das Hebr. Wort in 
seiner Grundbedeutung lieblich duftend 
angezeigt habe , wie 'ich in einem besondern 
Aufsätze, der unter dem Titel: „Beiträge zu 
den Hebräischen Wörterbüchern" in den dem 
Septemb. und Octob. H^ft i808 der N. Theo- 
log. Annalen bcigefflgten Nachrichten abge- 
druckt worden, - zu zeigen bemüht gewesen 
bin. Scheinen die dort vorgebrachten Bei- 
spiele nicht beweisend, so kann ich mit fol- 
genden hier aufwarten, die keinen Zweifel 
werden aufkommen lassen. Dahin gehören 
aus dem A. T. 2Kön. 20, 13. woSitSil |OtÖ 
unter den Gewtirzen der feinsten Gattung 
eine Stelle «-halten hat. Ps. I33, a. Pred. 
8al. 7, 7. Hohelied i, i. 2. und aus Arabi- 
schen Schriftstellern die überzeugenden Steh 
len. Welche sich in Sacy*s Arab. Chresto* 
mathie Th. HI. 457. und in Saumaise^s 
Schrift de Homon* Hyk Jmtr. p. i3o. und 
p. 142. befinden. 

Hr. Prof. Jahn int in s. Bibl. Archaeo- 
logie Th. 3. S. 421., wenn er mit V e 1 1 h u • 
sen zu der angeführten Stelle des Hohenlie- 
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des den Kalmus, der liier in Betrachtmig 
kommt, zugleich in Arabien und Syrien 
wachsen läfst. Celsius in s. Hierohotanic, 
p. 32Ö - 330. Tom II. Hätte, autoerksam gele- 
sen, eines Besseren belehren können, so wie 
Saumaise in den Exereitt, Flinian, . T. II. 
p. 1050. sqq. I3QX. sqq. und ebend. in den 
Homonym. H. 1. p. 125. Cap.LXXXVII. 

S.301. (152) Vergl. aufser Celsii Hie* 
rohot, T. I. p. 520. sqq. Bruce*« Reisen u. s. w, 
Th. 5. S. 39. ff. 

S. 303, (1530 Das Hebr. Wort, das der 
Exodus Kap. 30. 23. bei dieser Gelegenheit 
gebraucht, ist ' ^fVf^ und bezciclinet vermöge 

seiner Abstammung von ^"l*! Arab. pj ver- 
glichen Elnawahig ed. H. A, Schultens N. 200. 
tmd JHonumenta Vetustiora Arahiae p. 27. ei- 
nen freiwilligen ErguTs, z, B. des Regens aus 
den Wolken, Nimmt man aber die Begehung 
^uf das Arab. Wort 8 -j}-a>, weichet in Stu- 

m a i s e * 8 zuletzt angefOlirter SchziiC p. 125. 
von Wohlgeruoh TOxlioiiiint» «o trhalten 
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wir eine vorzüglicli duftende Myrrhe, al- 
so ebenfalls einen sdir guten Sinn. 

S. 304. (134) Aufser Celsius 1. c. T. II. 
p. 350. sqq. s. Heeren's lehrreiche Betrach- 
tungen Th. I. 8<^4-8ö8* Eine kleine Unrioh^ 
tigkeit^ die eigentlich Michaelis in s. 
Deutsehen üebers. von Jerem. 6, 20. began^ 
gen hat, erlaub' ich mir hier . zu berichti- 
gen, indem an dieser Stelle nicht» yyie S, 865. 
angiebt« von Zi^nmt, dem Hebr. TO^P » 
sondera von 7130 dem Kalmus (s. oben!) 
die Rede ist. Ich brauche wohl nicht zu 
erinnern , dafs ich manche inige Vorstellung, 
die ich in m. Aufklärungen 1. c. gewagt habe» 
stillschweigend zurücknehme. — 

Ebend.. (i55). Die Hebr. Sprache besitzt 
für diese giöbere Sorte zwei charakteristi- 
sche Namen rT^D und HIJ^STO, die beide 
auf eine gleich anschauliche Art die beson- 
dere Gestalt, in der sie erschien, und die ei- . 
genthümlichen Merkmale derselben bezeich- 
neten. Richten wir nämlich unser Augen- 
merk zuerst auf da« Wort HlV^Sfl? 9 welche« 
alleiiy P«alin 45, 9. rorkonamt, so drückt 
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das Stammwort VSfp » wie das völlig" ent- 
sprechende Arab. Wort ftjDJ (s, Haririi 

Consess. HI. p. 1(58. Kliaab Ben Zdlieir 
V. 43. 58' Erpenii Grammat, Arah, ed. A. 
Schulte ns p. 5o2. und Ali Ben Abi Taleb 
ed. K u y p e r s p. 66.) aus : Abschneiden, 
Spalten, Abschaben. Diesemnach wäre 
ny^2ip eig. eine abgeschälte, gesp>alte- 
ne Rinde, welches eine sehr passende Be- 
zeichnung für die Kasia ist; [und so klärt 
sich auch ungezwungen auf, warum das 
Wort an der angefülirten Stelle in der mehr- 
fachen Zalil gesetzt worden, weil zu den 
köstlichen Wohlgerüchen, wovon ein jedes 
der bräutlichen Kleider erduftete, eine ein» 
zelne Z im m.t röhre nicht hinreichend 
war. Dafs aber die angenommene Ableitung 
als vollkommen gegründet sich bewähre und 
die beigelegte Bedeutung die richtige sey% 
kann ich noch zum üeberflufs aus dem Worte 
beweisen, welches der Arabische Ueberse* 
tzer 1. c. gebraucht hat. Dieses Wort erklärt 
A visenna nach dem Auszuge, den uns Cel* 
siu8 1. c. p. 365. mitgetheilt hat, mit deut- 
lichen Worten von der Rinde eines dem 



JOS Erläuterungen. 

ächten Zimmt äkn Hellen Banms; so 
wie dasselbe auph eig. etwas Abgeschäl- 
tes andeutet, welche Vorstellung auch Sau- 
naais e' s Bemerkungen in den Homonym. H, /. 
p. 141. 142. heiTÜch bestätigen » womit auch 
Vesling'e Erklärung zum Prosper AI- 
pinus Th. II. S. 161. sich verbinden lafst, 
dafs die Aegyp tische Kasia von den 
Arabern Sagiar el selichet, d. h, eben 
so , wie der Arabische Uebersetzer unser Wort 
verdoUmetscht hat, genannt würde. 

Das andere Wort mP stellt, luan mag 

V 

mm das Syrische Wort ^ imd das Arab. 

V5 verglichen mit' (r^^ *^ einem ver- 
wandten Wort zu Hülfe nehmen, etwas Ab- 
gelöstes, Abgeschnittenes dar und 
scheint als ein besonderer Provinzialismus 
neben dem anderen Ausdruck der Hebr. Spra- 
che zur sinnlichen Umschreibung einer aus- 
ländischen Gewürzart herrschend gewesen zu 
seyn. 

Auch die Bemerkung des Dioskori-^ 
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des I. 12.: „VW« Tww sifixwf'wv a^v kocXsitac 
^a(pvtTii x«i x^o(«YO^eueTai Jiro rwy sv aXii^oy- 
20IKX s/<fropwv tu; xorf s) xirrw xfti SotKor^ notXov* 
fjisvi}** darf hier gar nicht übersehen werden, 

indem das Wort «^^ ^' ^* «l''*^ Ilebr. ^HN 
etwas Rohrartiges', het^Virtg den Laurus 
Cassia X* > das jitrrw und S «r x « ^ das Hebr. 
TPfO und np*1, so wie notcüta das Wort 

nV^!fp unwillkührlich ins Gedächtnifs zu- 
rüphruft und diese ganze Anmerkung in das 
kiäiste Licht setzt; obgleich ich nicht ein- 
räumen kann, dafs die Kasia, deren in der 
Bibel gedacht wiid, ein Arabisches Ge- 
wächs sey. 

S. 305. (i56) Den Unterschied des ed* 
len 2immt von dem wijden oder Mut* 
terzimmt haben bündig ei'wiesen Saumai* 
se in den Exercitt, Plinn. T. II. i3o3. sqq. 
und Joann. BodaeusA Stapel in seiner 
gelehrten Erläuterung zu Theophrasti 
Histor. Plant, L. IX. C. 5» p. 984* «qq« 992. sqq. 
w^enn auch gleich einige In'ungen und Ver- 
wechslungen mit untergelaufen sind* 
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S. 307. (157) Dafs das Zeitwort RjtOS 
tröpfeln, heransqiiillen, und das da* 
von abbtammende Hauptwort P]103 etwas 
Aiisflie f sende.s. Tröpfelndes, einen 
Tropfen bedeutet, bat seine Richtigkeit. 
Aber dieses allein befugt uns Keinesweges, 
dieses Wort Exod. 30, 34- nach der Analo- 
gie des Griecbisclien ^raKri) , welches vor- 
sugsweise das aus der MpThenstaude quil- 
lende Gummi oder aucli Myrrhenöl be- 
deutet, durch ungeritzt f liefs endeMyrr- 
h e zu übersetzen , wie Celsius und seinem 
Ansehen folgend die neuesten Lexikographen, 
Hebräischen Philologen und Ausleger, wel- 
che ich verglichen, gethan haben. Denn 
dieser Grund beweist eben so wenig, als 
die Griechische Uebersetzung des Philo 1. c. 
P.-507. durch ffran-nj. Weil dieses Wort auch, 
wie man aus Schneider's vortrefflichem 
Wörterbuche Aufl« 2. S. 42a. ersehen kann, 
von Harzen, Gummi und Balsa- 
men gebraucht wird. Doch abgesehen hier- 
von — ist CS nicht äufserst unwahrscheinlich, 
dafs der Schriftsteller, der in dem angeführ- 
ten Kap. V. 23. bei der Beschreibung des 
Salböls die genannte Art von Mynhe durch 
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^I^T^^D bczeklinet hatte, V. 34* bei der 
Beschreibung des heiligen Räuchwerks, das- 
selbe Ingredienz diuch WD2 ausgedrückt 
haben soll ? Aus dieser Rücksicht halt* ich 
die gewöhnliche Deutung für verwerflich und 
bekenne mich zu der oben im Text ange- 
nommenen Erklärung aus folgenden Gründen« 
die, wie ich hoffe, zugleich auf eine befrie- 
digende Art die Ursache aufhellen werden, 
w^arum gerade dieses und kein anderes Wort 
von dem Hebr. Schriftsteller gewählt worden. 

(a) D i o s k or i d e s i, 79. bemeikt von 
der feinsten Gattung des Storax, die selte- 
ner zu finden war: „fv^io'xsrai hg kai la^t^vov 
Ko/ufu coixc(, Itmvytg, wfjiv^vi^ov. Wie schön 
pafst diese gummiartige durchsichtige Thrä" 
ne, die sui den Zweigeil gerinnt 9 zu dem 
Hebr. Ausdruck, der auch Perlen in den 
Ohren, gleichsam Ohr tropfen, bezeichnet« 

Zieht man die andere ebenfalls vortreff- 
liche Gattung vor, die die gelbe genannt 
yvhd, so rechtfertiget folgende Beschreibung 
des D. ebenfalls die Hebr. Form; „Xnr«^©^ 
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(b) Hat S au mal 8 e sowolil in den Ex- 
trciu» Plinn. T. i. p. 540« sqq.; als auch in 
den Homon. H, latr, p. 149. sqq. durch lehr« 
reiche Untersuchungen, die von unseren Bi- 
foelauslegem besser hatten beachtet -werden 
sollen, klar bewiesen» dafs der Ausdruck 
tfr«Kro( OTüf«? bei den Griech. Schriftstel- 
lern oft sich finde und ro Xiirft^ov rou crv^ot" 
H05 eben eo lichtig , als o-racKrj; c/xv^vm — tö 
kiTttfov Ti^ fffxv^vvig bezeicline. *) 

(c) Wurde gerade der Storax im Alter- 
thum sowohl, als in der Gegenwart zu Räuch- 
werken so allgemein gebraucht , dafs man 
sich wundem möchte, von diesem heiTÜchen 
Ingredienz, bei der Zubereitung des heil. 
Räuchwerks keine Erwähnung zu finden. 



*) Ja, was hier vorzüglich in Betrachtung kommt, 
eben von der oben namhaft gemachten vorzüpliche- 
Ten Gattung des Storax finden wir die dem Hebräischen 
Wort genau entsprechende Bezeichnung «'rocywv 
ffrvfoiMOf gebraucht. 
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S. 309. (i58) Ueber die «ngenommene 
' Bedeutung des Worts H 7.HTÖ kann kein 
Zweifel mehr Statt finden, wenn man die 
Auszüge , die Bockart in s. Hierpzoicon 
T. III. p. 793. ff. gegeben hat, verglichen mit 
Rosenmüll e^^s Nachtrage und S a u m a i • 
se's Bemerkungen in den Homonym*. H, 1. 
p. 153- i54« der gehörigen Aufmerksamkeit 
unterworfen hat. Auch bei Philo 1. c. fin- 
det sich der Ausdruck evvS« 

S. 3xz* (159) Jahn hat in s. biblischen 
Archaeologie Th, i. S. 371. gut erwiesen, 
dafs im Alterthum die Balsamstaude in Pa- 
lästina einheimisch gewesen. Dafs man un- 
ter ^^S{ nicht das Za chfti - Gel zu ver- 
stehen habe» wie Oedmann ins. vermisch- 
ten Sammlungen aus der Naturkunde u. s. w. 
Heft Ulf HO. will, lafst sich aus dem Um- 
stände schon erhärten, dafs unter den wich- 
tigen Erzeugnissen, die Phönicien aus Pali- 
stina zog, TOT^i Oel, ausdrücklich von ^SC 
unterschieden wird. Zweitens erscheint an 
den vielen Stellen der Bibel, wo von wohl-, 
thätigen Oelen, deren man sich in Krank- 
heiten bediente , die Rede ist, immer das Wort 
UL Th. 3 
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TO^ s^i cii» allgemeiner, jede einzelne Xjat- 
tung unter sich begreifender Ausdruck. Diit- 
tenf ist alsdann niclit klar, -warum Jakob 
unter den auserlesensten Naturgeschenken 
Palästina^s gerade ^^Jf gewählt und nicht 
vielmehr TO^ geschickt habe« da hieran Ae- 
gyptcn einen Mangel hatte, heilbringende Säf- 
te, wie das Zachäi-Oel gewesen seyn soll, 
aber viele besafs. Es mufs diesemnach 
^S etwas Vorzügliches gewesen .seyn, 
weil sonst die Phönicier nicht lüstern dar- 
nach gewesen seyn würden. 

Wäre K33 die Balsamstaude, wie Spren- 
gel 1. Ci p. 12. zu' glauben geneigt ist, so 
würde diese wichtige Gabe des Palästinischen 
Bodens weder unter den Handelsartikeln, die 
Phönicien aus diesem Lande zog» noch un- 
ter den immer das Auserlesenste umfassen- 
den beschenken Jakob*s fehlen; aber dafs, 
wie ebend. bemerkt wird» QtDZ) der Bal- 
sam selbst sey, folgt so wenig aus der bei- 
gefügten Stelle Bxod. 3o^ 23. , dafs vielmehr 
gerade das Gegentheil daraus herzuleiten seyn 
möchte. Denn das erste Wort D^ttf!!)^ das 
hier gebraucht worden» bezeichnet im A,IU 
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geroeinen die Wollige rü che, die zu dem 
heiligen Salböl genommen werden sollten» 
und die beiden übrigen Male ist das Wort 
Q\ä3 als ver stärkender Beisatz zu Zimmt 
und Kalmus gesetzt worden. 

Dafs*das Hebr.Wort "^*lSt den M astix- 
baum, welche Bedeutung Sprengel nach 
Celsius angenommen hat , anzeigen k ö n « 
ne, läfst sich nicht läugnen, indem dieses 
Wott von jeder aus einem Baume 
fllefs enden Thräne , so wie das ver- 
wandte Arab. »^JO nach Saumaise's Ho- 
monym» H» i. p. i5* von dev triefenden 
Myrrhe gebraucht wird. Es kann diescm- 
nach weiter nicht auffallend scheinen, dafs 
nach eben diesem Schriftsteller das entspre- 
chende Arab. Wort von der Pistacia LentiS' 
cit« erklärt wird. Vergl. Mi chaelis in s. 
SupplementL zu diesem Worte. 

Ebend. (160) Sie findet man noch voll- 
ständiger, als von Jahn gesammelt von 
Ezech. Spanheim in s. lehrreichen, noch 
nicht nach Verdienst benutzten Dissertatt, de 

8* 
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frraestantia et usu numism, antiq, T. I. (Lon- 
dini 1706. fol.) p. 351. 3551»» welchen Stellen 
bei der obige^ Darstellung der Verf. ge* 
folgt ist. 

S. 313. (löi) Die Beweise für diese Be- 
hauptung ßnden sich in Pros p. Alpini Eist» 
not, Aegypti T. IL p. 32. «qq. und in deli 
angehängten Jo. Veslingii Opobahami 
Vindic* p. 276. sqq. W a r n e k r o i ^s schätzba- 
Xfi Untersuchungen in s. Commentat» de Palae' 
stinae Jertilitate abgedr. in Eichhornes Re- 
pertor. für bi^bl. *und morgenl. Litteratur, 
Th.XV. S. 227-243. wolle man den über die- 
sen Gegenstand xnitgetheilten Schriften noch 
beifügenl 

S. 316. (162} Dafs diese Bedeutung dem 
Hehr. Worte DwnN. das wir Numcr. 24, 
6. Fror. 7, 17. Psalm 45, g. und- Hohelied 4, 14. 
antreffen» zukomme» davon werden den prü- 
fenden Leser Saumaise^s Untersuchungen 
sowohl in den Exercitt^ Plinn. T.II. p. 1054. 
sqq. » als in den Homonym, H, L p. 7. » so 
wie Celsius in s. Hieroh* und J. D. Mi- 
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oliaelis in den Supplgmm. unter diesem 
Worte vollkoinnjen tibei:zeugen. 

S. 319» (lös) Lehrreidie Bemerkungeit 
hierüber findet man. zusammengetragen in 
Krünitz'ens ölionomiscli - teclinologisclicn 
Encyklopädie Th. 75, S. 700 ff. 

Ebend. (164) Aufser Celsius 1. c, Th* 
n. I. ff., wird man mit Nutzen vergleicben kön- 
nen Jones *s treffliche Abhaadliing über die 
Narde der Alten mit den schätzbar^ Anr 
merkungen des gelehrten Orientalisten Lan-"^ 
g 1 b s in den Recherches Asiatiques trad^ de 
UAnglois par A. Labaume T.II. Paris 1805. 
p. 445, suiw. und 6aumaise*8 Untersuchun- 
gen in den ExercitU Plirin, II, 105$. sqq. und 
in den Homonym, JEf. J. p. 129. sqq. 

S. 321. (165) Ein flauptschiiftsteller über 
diese Pflanze, die im Hebräischen 1X0 
heifst, ist Oedmann HeCt I. 4er angeführ- 
,ten Sammlung S, 9^. fF. und Heft yi. 

• S. IOJ2. ff. ; r _ 

S, Saa. (166) V^et den Safifan oder das 
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Hebr, ÖS*l3, welches blofs Hohel. IV, 14. 
vorkommt, und dem das Griecliisclie Wort 
x^OKo^ volUiommen entspiiclit , hat uns der 
KenntniXsreiche Beckmann eine ^haltrolle 
Abhandlung mitgetheilt in' s. Beyöägen zur 
Geschichte der Erfindungen B. 2. St, i. S. 79. 
fF. Yergl. Ezech. Spanheims ohservationei 
in Hymnum in ApolL 99. zoo. Tom. II. Ultraj. 
1697- 

S. 324. (167) Uebcr die Kostwurzel 
undKardamom s. Saumaise^s Homonym, 
H, L p. 123. sqq. I3X. sqq. und Exercitt, Rinn. 
p. 3^. 593. 

S. 326. (168) Aufscr Forskal's ange- 
fahrter Schrift vergl. Pococke's Dwcript. 
of ths East, nach der angef. Ausgabe T. I, 
p. 281. sqq., wo ein schätzbares Verzeich- 
nifs Aegyptischer und Arabischer Pflanzen 
mitgetheilt .worden ist; imd S h a w ' s Travels, 
London I738» fol. S. 37. des Anhangs, wo 
sich i,A Cataloguß of some of the rarer 
plants of Barhary, Egy-pt and Arahia 
befindet. S. noch Dapper^s ,, Umständliche 
und eigentliche Beschreibimg der Landschaf- 
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ten Mesopotamiens u. s. w." Nürnberg lögi. 
fol. S.338. ff.» wo von den Arabischen Ge- 
wächsen umständlich gehandelt wird, und 
Oedmann J. c, Heft VI, S.147. ff. 

S. 328. (i6g) Vergl. Krünitat I.e. Th. 
58. S.615. flg. 

S. 332. (170) Aufser den bereits ange- 
fühlten Werken vergl. Hasselquis t*8 
Reise nach Palästina S.549. ff* 

S. 333. (171) Vergl. Oedmann 1. c. 
Heft m, 173. ff. rV. S. 143. ff./ wo die Be- 
richte der wichtigsten Reisebeschreiber über 
den Libanon gut zusammengestellt sind. 

S. 339. (17a) s. B, 15. R XI. ff. oder S. 
688 ff. der Kasaubon^schen Ausgabe mit 
den Anmerkungen des Herausgebers. Hier- 
mit vergl. Jul. Polluc. Onomasticum L. 
VI. CXIX. T. I. p. 6Z9. ed. Hemsterh. mit 
den untenstehenden Erläuterungen. 

Ebend. (173) Vergl. denselben Schrift- 
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steller Athenäus a. a. O. Torzüglicli 6S8* 
^2i 691. und S. 48. xci. 5i2. 526. 

S« 340* (174) s« Sauniaise's gelelnte 
Unters ucliung in den Homonym, HyL latr. 
p. 114. sqq. 

S. 341. (175) s.Theophrasti Hist, planU 
L. VI. C. 7« nut.den beigefügten AnmeiJiun- 
gen p. 687« sqq. der angeführten Ausgabe. 

S. 348. (176) Ich deute das Hebr. Wort 
HNDJ od. vielmehr HISl]» welches 2 Kön. 
20, 13. vergk Jes. 39, 3. vorkommt, durch 
Räuchpulver oder pulverisirte Ge- 
würze, welchen Sinn die Abstammung dlfc- 
ses Worts imd der Zusammenhang gleich 
stark begünstigt. An eine besondere Gattung 
von Specerey dürfen wir nicht denken, weil 
eine auserlesene Sammlung von ihnen ein- 
zeln namhaft gemacht wird (D'^OtöD) und 
da zugleich der wohlriechenden Essenzen 
ausdrücklich gedacht wird* so haben wir ei- 
ne gewisse ausgezeichnete Kostbarkeit zu er- 
warten, worauf der König einen so hohen 
Werth legte , dafs er sie den Gesandten nebst 
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seilen aufgehäuften ScHät^en von Gold und 
Silber u. s. "w. zu zeigen bemüht war. Sind 
wir indessen durch das übereinstimmende 
Zeugnifs der alten Uebersetzer, des Hiero« 
nymus und späterer Jüdischen Ausleger, wi© 
ein blofser ^Blick in Bochart's Hierou 
m, 399. sqq. zeigt, genöthigt, wohlrie- 
chende Substanzen an unserer Stelle statt 
finden zu lassen , die in einem eigenen 'Be- 
hälter n^3 aufbewahrt wurden, so frage ich, 
ob' wir nicht unwillhührÜch auf diejenige 
Gattungvon feinwürzigem Pulver hin- 
geleitet werden , womit die Asiaten so gern 
ihre Zähne reiben, und dem Athem ihres 
Mundes einen erfrischeliden Duft zu erthei- 
le« streben. Wie sehr aber bei allen Völ- 
kern Asiens ein reiner duftender Athem 
von jeher geschätzt wiid , habe, ich durch 
eine lange Reihe von Beispielen im aten B. 
m. Aufklärungen lüber Asien S. 537* ff> slu 

beweisen gesucht* 

% 

S« 349. (177) 3Eine jede aut wohlrie- 
chenden Substanzen zu irgend einem 
beliebigen Zwecke veranstakece Mischung 
bezeichnet der Hebräer durch das Wort 
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Hp^j wofür man aus den Arab.. SchoUasteu 

über das entsprechende Wort ^S[ß 8. Hari- 

rii Cohss. VI. p. 209, mehrere willkommene 
Belege, obgleich nicht auf dem von A. 
Schaltens versuchten Wege, finden kann, 
welches hier jedoch nicht weiter erörtert 
weüden darf. 

S. 350. (J78) «. Amralkcis Moallak 
y. 62. mit den Anmerkungen des Scholiasten 
und des Herausgebers Lette, 

S. 355. (179) Nämlich Luc. 7, 46. bestäti- 
gen die Worte : „EXoctw njv xf(^ftX))y fxov 

OVX 3)X8l\(/ftf. et'JTII hg flV^W ))X8l\f/8 fJtOV - TOVf 

ipoSfltf** die obige Behauptung vollkommen. 
Hier scheint das Wort gXaiov entweder Oli- 
venöl od. ein jedes wohlriechendes 
Oel, das dm'ch einen natürlichen Ausflufs 
oder durch Einiitzungen und Auspressen ge- 
wonnen wurde, zu bezeichnen; fias Wort 
fxv^ov aber von einer aus wohlriechenden Oe- 
"len oder gewürzreichen Bestandtheilen zu- 
sammengesetzten -Mischung verstanden wer- 
den .zu müssen. Dieses Wort ist, wie Athe- 
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näus B.15. K»ii. S.688. 1. c. sehr wahr be* 
merkt, in spätern Zeiten nach dem Worte 
Myrrhe yuv^^a (Hebr. ^0) gebildet worden, 
weil man den Myrrhensaft oder das M3nr- 
rhenöl als eine vorzüglich geschätzte 
und gewöhnliche Salbe« womit man 
sich beträufelte , aus Asien keimen lernte, und 
nicht nur, wie wir dieses bei so -vielen an- 
deren Griechischen Bezeichnungen zu beob« 
achten Gelegenlieft gehabt haben, mit der 
Sache selbst den Namen beibehielt, sondern 
auch den ausländischen Ausdruck nach der 
ersten genannten Entdeckung, die man ge- 
macht hatte, mit der nöthigen Umbil- 
dung in eine Griechische Endung, zu einer 
allgemeinen Benennung jeder Art von Salben 
erhob. Yergl. Casauboni animadvv* p. 974. 
der sein jbilligendes Urtheil deutlicher ent- 
wickelt. Der gelehrte Ezech. Spanheim, 
der in s. observatt, in Hynamm in ApolL 
p. 69 auf unsere Stelle im Athenäus Rück- 
sicht nimmt, erinnert audx, dafs wohlrie- 
chende Oele, ^vosvrtx sXociar, vom Kallima- 
chus für Salben vorzüglich aus Myrrhen 
gebraucht worden. Und für die Behauptung 
des Athenäus> dafs Homer den Gebrauch 
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der Salben nicht gekannt, sondern sie durch 
Oele mit einem besondem Beisatz umschrie- 
ben habe , lassen sich in Ilias 14, 177. 18» 599* 
23, 186., TU welcher Stelle Eustathius zu 
vergleichen ist, Belege linden. Noch be- 
stimmter tritt der Griechische Sprachgebrauch 
beim Kallimachus Y. 16 des Hymn» in Lava* 
crum Palhd. hervor, wo die V. 13. genann- 
ten /ütu^ac durch xp'M«^^ fxiwra. umschrie- 
ben werden, welches £2. Spanheim p. 54o» 
treulich erläutert. *) 

S. 356. (iSo) s- »»Ausführliche Beschreii- 
bimg des Reichs des Grofsen Mogols u.s.w." 
S.48. (Nürnberg i68i- fol.) 

S. 357- (i8i)Vergl. Theophrasti HisL 
plant* Lib.IX. Cap. VH, mit den Anmerh. des 
Herausg. ; P 1 i n i i Hist. Nat, L. XIII. Cap. i. 
2. mit Harduin*s Erläuter. ; Salmasii 
LxenitL Plmn. T. L* p. 464. sqq. Tom. II. 



*) Vergl. ritture d'Hercolano Tom. V. p. fl3o. 
yvo in einer lehrreichen Anmerkung diese Materie 
schön erläutert und auf Martial. XIII. pö. zweckmS- 
£äg Terwiesen witd^ 
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I148. 1149. 1329. ejusd. Homonym. H, L p.57- 
61. 168. 171- Hierzu füge man Jiil. Pollux 
Onomastik J^. VI. C. XIX. T. I. p. 629. sqq. 
und Philo 1. c. 675. Tti6. 

S. 358. (I82) Paulus' 8 Sammlung der 
merkwürdigsteil Reisen :in den Orient Tli. i, 
S.217. vergl. mit B. a. S. 260. ^ 

S. 36a* (i83) Ueber diesen AbscHn. vergl. 
Heeren' s Ideen u. t. w. Th. i. S. 146. 

207. 374> 

Ebend. (i84) Vergl. Oedmann 1. c. 
Heft ni, 106. ff. Tavernier Voyages etc. 
(Paris 1703. 8.) Tom. I. p. 105. suiw. 

S. 3^. (185) s. Bocharti Fhaleg. et 
Canaan lib. I. cap. VL p. a6. sqq. 

S. 365. (186) 8. Voss'ens Erläuter. z. 
Virgils .Landbau IH^ S.598. vergl. Ter tu 11. 
de -pallio ed. Salnaasii p.ai4-2i(r. und die 
von Wagner zu Alcipbron I, 6. p,4l.4a. 
beigebrachten Stellen« 
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S. 367. (X87) s. den Grieduschen Pvomaa ' 
Leukippe 8* 62* der Deutschen Uebers. 
von Ast. 

S. 370. (188) Die erste Art erscheint un- 
ter dem Giiechischen Namen ire^(pu^oc und, 
dem Lateinischen pnrpura (si Fliuii Hist, 
Nat, L. 9. C. 35. 36. und die daselbst von 
Harduin und Bochart in s. Hierou Tom. 
m. p. 675« sqq. beigebrachten Stellen) die an- 
dere ' im ter dem Namen Kif^t;^, xo^x^^^^» 
huccinuml, mmrex — s. die angef. Ausgabe von 
Plinii H, N. Tom.L p. 524. 54». und Bo- 
chart 1. c. Dafs nmrex imd buccinum völlig 
gleichbedeutende Namen sind 5 erhellt theilt 
aus der angezogenen Stelle des Flinius« 
1^0 die mnrices den purpuris entgegengesetzt 
Yrerden, theib aus der Anmerkung Har- 
duin* 8» nach welcher die uvi^vutf [oder huc' 
cina den murieibus vollkommen entsprechen. 

Ebend. (189) p* 667» der angef. Ausg. 
An dieser Stelle übersetzt er das Hebr. Wort 
J^IJ'lhJ, welches, wie gleich bewiesen wer- 
den soll, die zuerst genannte Gattung von 
Fturpurschnecken bezeichnet, durch itc^^v^x 
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und fügt die Worte »»tS v3aro( U xo^0v^a*' 
hinzu. S. auch Bochart 1. c. p.68l» 



S. 371« (190) «» Voyages de la Perse 
dans JL'Inde et du. Bengal en Perse trad. par 
L. LailgUs Tome I. (Parif An VL) p. 
33. 33. 

S. 373* (191) 8. Braun de vestitu S. H. 
p. 277. sqq. und Bochart I. c. p. 678. «qq. 
Wer die hier Niedergelegten gründlichen Un- 
tersuchungen aufmerksam studirt» dem wird 
die oben im Text aufgestellte Bedeutung 
über jeden Zweifel erhaben scheinen. Vor- 
züglich entscheidend möchte der Umstand 
dünken» dafs Philo und Josephus« wel- 
che diese Farbe an dem heiligen Schmuck 
so unzählige Mal zu beobachten Gelegenheit 
hatten, jedes Mal das Hebr. Wort durch 
itoqipv^» übersetzen und nach ihrer allegori- 
schen Deutungsart diese Farbe not dem Ele- 
ment des Wassert vergleichen», weil sie 
aus einer Meermuschel gewonnen würde. 
Diesem Sprachgebrauch bleiben auch der 
Verf. der Apokalypse getreu, der an der 
Stelle des Hebr. Worts p3l*TK ohne Aus* 
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naHme irof^uftc gebraucht und der Syrisclie 
Uebeisetzer, der umgekelurt das Griech. Wort 
durch das gleichlautende Syrische Wort doU- 
metscht. Nun ist aber iro^(^u^a, wie auch 
eine Anmerk. zum Longus L.I. C. I. p. I5« 
der angefühi'ten Ausgabe richtig bemerkt: 
^yconcha nobilissima — purpuram Romani fecere 
tantit ut ejus tinctura ejusque commercio pri- 
vatis iuterdixerint,** 

S. 374« (19a) rergl. Braun-p. 246. sqq. 
und Bochart 1. c. p. 665* sqq* 

Auch diese Bedeutung von yiolettenem 
Purpur kann durch folgende Gründe genau 
erwiesen werden. 

(a) Philo p. 667. 1. c. — an welcher 
Stelle er die kostbaren Farben der heiligen 
Umhänge und Decken allegorisch deutet — 
vergleicht deil vocxivSoc» durch welchen er 
das Hebr. Wort n^D^ jederzeit verdoll* 
metscht, mit dem unumwölkten Himmel > 
der in den heifsen Gegenden Asiens imd 
Afrika^ dem Beobachter als eine gesättigte 
schwarze ins Bläulichte spielende Faibe sich 
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darstellt, indem er sich also vernehmen läfst: 
5,0 St vaKivSog oci^t ifxoiOVtoti' (^v^tt 7«^ /xeXorf 
tfl^i" p. I444. lesen wir über denselben Gegen- 
stand: »»»b^o^Ib voKtvBos* fJLtkocg ya^ tert (pvCBi,*' 

tLine völlig übereinstimmende Deutung 
«erlaubt er sich p. 823. von der Priesterklei- 
dung in Hinseht des Worts IvlIS^ 

Zu denselben Betrachtungen veranlafsc 
auch Josephus, z.B. B. III. K. Vn. der 
Jüd. Alteith. (B. I. S. 288. der Obcithürschcn 
Ausg.) in ^en Worten: „ttv Ib ott^di ßovXtrdit 
t^kovit i;ÄKiv5oJI** und I U vimivScf {T\hOT\) 

(b) Das Wort venuvBog wird auch (s. Sal- 
inas. de Hßmonyrh, H. /* p. il2.) abwechs- 
lend gebraucht mit dem dunkelro the n, 
veilchenblauen Sohwertel Hi^of mit 
der Iris germanica L* , -Wih aas V o s s * c n s ge- , 
haltvollier Erläuterung zu VirgiTs Idylle 
III, 63. und Landbau rV, 137; aus Salmasii 
Exercitt, Hinn, T. 11. p. I123. sqq. 13. Sg», wo 
tiefgeschöpfte Untersuchungen in eine Fülle 

in. th. ^9 
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von Beispielen sich ergiefsen, in einem kla- 
ren Liebte heryorstxahlt; 



(c). Wild die Blume HTacinthus B. XV. 
K. 6. S. 677. des Atlienäus als Purpur auf- 
geführt, 80 wie auch in der Anthologia irt" 
terpretd L u b i n o p. 939. in den Worten : 
»,a«-iTX££(%V i5äk«v5ov irop({>i;p€Jfv" — wel- 
ches auch in den vielen Stellen der Fall ist, die 
Pasch alis da Coronis p. 171. sqq. und B u r- 
raann zu Ovid. metamorph, L. 10, 210. ge- 
sammelt haben. In derselben Griechischen 
Anthologie S. 957. erscheint auch der Edel- 
stein Hyacinth mit einemi unsere Ansicht 
begünstigenden Beiworte in dem Verse: 

Hieimit ftigt sich in eine lehrreiche Verbin- 
'düng die Glosse, welche D orville zu Cha- 
riton VI* 4. p. 545. des Comraentars anführt, 
wo J«Kiv5ivoßaE(piy durch „11 ^(pu^ci fA&kaiv a*' 
erläutert wird. 

(d) Zwingt uns eine vorzügliche 
Gattung von Purpur unter vaKtvSos zu 
verstehen der wichtige Umstand, dafs theils 
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nach einer Stelle aus Plinius XXI, aö., die 
Bochart p. 667* mitgeiheilt hat, der Hya- 
cinthus in Gallien zu scharlachaitigen Fär- 
bereien gebraucht "worden; theils die hya- 
cinthene Farbe mit dem Purpur und 
dem Scharlach (s. Boch. jJ. 673.) von den 
Alten verwechslet sey, welches unmöglich 
geschehen konnte, wenn löan das Hebr. Wort 
n iPn durch dunkelblau im stiengstett 
Sinne verdoUmetschen will, wie eine un^ 
übersehbare Reihe von Bibelauslegeyn vor 
und nach J. D. Michaelis bisher gethan 
haben. *) 

(e) Das Wort S^ /3j^ wird in allen 
Stellen des A. T. und der Apbkiyphcn, wo 
es erscheint, entweder mit dem hoehro- 
then Purpur und dem Karmesin un- 
mittelbar verbunden, oder als eine Pracht- 
farbe von ausgezeichnetem Wer t^h<& 



*) Es veTdient bemerkt zxi werden, dafs dieser 
grofse und berühmte Gelehrte in s. AnmeTkiingen zu 
1. Maccab IV, 23. auf einem Wege sich befiinden hat, 
det^ w<eiteT verfolgt, zU einer richtigen Ansicht 

gefiihn hätte. 
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aufgeführt, -welclie« den Voi-gebraclitcn Be- 
merkungen eine neue Stärke verleilit. 

(f) Jüdische Gelehrte, dife Bochart 
namhaft macht, und deren Aussage hier gi*o- 
f»e Aufmerksamkeit verdient, leiten diese theu- 
re Gattung von Purpur van dem Bhit einer 
Seemusehel pwfl ah, so wie gerade eben 
^AeiWbe violette Purpur (s. Salmasii 
Homonyrti. H. L p.22.) zuweilen ätjxat itox^'ow 
genannt wird. 

Am Schlüsse dieser langen Anmerkung, 
die did Wichtigkeit der Sache und die irrigen 
Vorstellungen unserer biblischen Exegeten 
»othwendig machten, finde noch die Nach- 
rieht eine Stelle, dafs PI intus XXV, 9. die 
Pflanze Argem on (in Hinsicht des Lauts 
mit dem Hebr. Wort Arg am an spiechend 
ähnlich) dahin erklärt, dafs »io- dem wilden 
Mohn ähnlich sey und einen scharfen saf- 
ranfarbigen Saft auslasse ; daher sie auch, 
wie eben dieser Schriftsteller XXI, 23. be- 
merkt, mit der wilden. Ajiemone von pu.r- 
purn^r Bl.ume irrig yexwechfielt werde. 
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S. 375. (193) s. O d y s 8. II. A Ti 8 1 i n a c t i 
üpisL Lib. T, I. p. 6. ed. PauWjWO Mer- 
cer auf 2 andere Stellen in der Odyss. 
hindeiitec und L o n g i Pastoralia ed. Boden 
L. IV. c. 13. p.446, 

S^. 376. (194) Diese beiden übersetzten 
Stellen sind entlehnt aus V o s s * e n s £rUun 
zu Vi^gil's Landbau IV. S. 779. 

6' 377. (195) VergL die Anm. 192. (b) 
angeführten Schriften. 

S. 385. (19Ö) Vcrgl. Salmasii Exercitt. 
Plinn. T. II. p. 1146, 1147. ; Homonym. HyUt 
iatr. p. 110. ; Brainnl. c 261. 

S. 388» -(197) Z, B. Övid rArt. Am. 
III, 170. 

„Ntfc quae bis Tyrio nutrice lana ruh es/'' 

VirgiL Georg. HI, 3o6- 

>— «^^ *— ftquamvis 3filesia magno 

Vellera mutentur Tyrios incocta rubores,** 

Mehrere Bei&pichs «» bei Bochart I. c. 



' ' 
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.p. 671 - 673. Wegen des Glanzes , den der 
ächte Purpur strahlt, 6. z. B. Tibull. IVi 
I, I2i. 

i,Nam modo fulgentem Tyrio suhtemi' 

n e vestem 
Indueras Oriente dia duce f^rtilis anni," '^ 

Valer. Flacc. 1. c. 

lUic Taenario pariter tretmt ignea succo 
Pfirpt^ra 

wird von den Griechischen Schriftstellern 
nach Saumaise^s Erinnerung in den Exerc. 
Plinn, T. I. p. 344. 345. das Wort o^vg, so viel 
als ,Xor/ux^o(5 rijXauy));, tv«v5i); zur Bezeich- 
nung des Purpurs gebraucht, und Achilles 
T a t i u s p. 87. ' der Saumaise^schen Aus- 
gabe hat* sogar die Umschreibung beliebt: 
,,>jv ye x^ovof ora rijf »opCpüpa; Honnog av5ßüü- 
'irotg axopp>jT05 ijv," wozu der gelehrte Her- 
ausgeber die Anmerkung macht; avarii erant 
cofores purpurae pro litorihus, in quibus in- 
veniebantur, Alia maria purpuram faciebant 
violaceam, alia lividam cp atrean\i alia cpcci- 
neam. Quem hie vocat auctor 'Ko^^v^ag 
xoKKov, AriitoteUs ttvSog appellat.^' 
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Dorville zum Charitonl. c. p. 541. 
sqq. hat eine reiche Sammlung von Beispie- 
len aus alten Schriftstellern zusammengetra- 
gen, worinn dem Purpur Feuer, Glanz 
und Lichtschimmer beigelegt wird. 

Auch im N. T. finden sich Belege zu 
diesem Sprachgebrauch. So werden die Wor- 
te Luc« XXIII, II. „ire^ißocXwv »vToy ncSiiTot 
XafjLT^ctv** in den Parallelstellen, bald, wie 
Matth. XXyil, 26. durch: 3,ir8^i85i)K«v avrw 
yXmfAvhct H»nntvviv;" bald, wie Marc. 15,17.. 
durch: awlvovciv avroV vo^(Pv^»;*' bald, wie 
Johan. 19, 2. durch: „i/uariov leo^f^v^ow 
«e^ifßocXov auTov*' umsclniebep. 

Ebend« (198) s. Beckmann^S Beitiage 
u.s.w. B.3. St.i. S. I. ff.; Busch 1. c. Th.jJ, 
S.70,; Bop|iärt. 1. p. III, 523. ff.; Braun 
p. 287- ff. ; Rosenmüllers Spholien zu 
Exodus 25, 4. 

S. 389. (199) Pa« Hebr. Wort vSIH, 
welches, wie aus Exod. 16, 20. deutlich er- 
hellt, Wurm bedeutet, finden wir Jes. i, 18- 
in der Bezeichnung yhiPO W^HN^. 
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wären sie roth» als Karmesin» von 
der rothen Farbe, die man diesem Insect 
verdankte, gebraucht; so wie auch Klagl. 
rV, 5. Zuweilen kommt dieses Wort auch 
in der Begleitung des Beisatzes ^i3V« 
welches nicht, "wie noch ziemlich allgemein 
behauptet wird , doppelt gefär btenPur- 
pur, sondern Glanz, glühende Röthe 
andeutet, wie Rosenmüller zuBophart 
p. 526. bündig erwiesen hat; • für welche 
sprachgerechte Erklärung, die I97te Anmert* 
• kung so viele Belege liefert,' dafs ich keine 
Sylbe hinzuzufügen brauche, Dieses Wort 
^JtÖ steht bald vor, wie z, B, Levitic, 
14,4. nyhin ^3^; bald hinter dem 
Worte yiin, ^vie Exod, 25, 4*; bald al- 
lein, wie an der angeführten Stelle des Je^ 
saias , wo D^JttJ, im Gegensatz von Wolle 
und Schnee, dem V^^H ^ zweiten Glier 
de genau ei?tspricht, 

8. 391. (apo) Nämlich a Chron, II, 6. 
nimmt das Hebr, Wort rO'^IIJ dieselbe Stel- 
le ein, welche in gleicher Verbindung in 
früheren Schiiften da? Wort '^JttJ rV^lrV 
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bezeiclinet, und aus Kap, III^ 14. erhellt diese 
Bedeutung noch deutlicher. 

Im Hohelied VII, 6» mufs das Wort 
^DT35 ebenfalls von der Karniesinfar» 
be verstanden werden^ da dasselbe dem Worte 
ID5^N3 vollkommen entspricht. Die Grie- 
chischen Wörter kokko; und vayij scheinen 
mir zwei gleichbedeutende Ausdrücke für die 
Karmesin färbe zu seyn» wie schon dia 
von Saumaise in Homortym, HyL latr^ 
V. 99. 93. beigebrachten 8tell«n nicht undeutr 
lieh zu crhennen geben, obgleich die Vor* 
stellungeii dieses Gelehrten über diese Ma;» 
terie mehr verwiiTend, als aufklärend sind, 
wie J. G. Schneider zum Vitruv VII. 
14» P» 87» mit Recht bemerkt, 

S. 397. (201) Ich eiklSre das WortSUJf^, 
welches Exod. ^6, I. und an anderen Stellen 
des von dem Priestei'schmuck und dem hei«* 
ligen Zelt handelnden Abschnitts im Penta- 
teiich vorkommt, und bekanntlich lu'sprüng- 
' lieh aussinnen, überlegen, erfinden 
bedeute^, von dem Künstler, der das Muster, 
welches hineingewebt werden sollte, erfand. 
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also den Entwnirf zu der künstlichen Arbelt 
machte. Zur Empfehlung dieses Sinns dient 
auch Exod. 36, 8»> wo auf die Angabe der 
Farben und des Stoffes, Tv^oi-aus die Grei- 
fe gewebt werxlen sollten, die Worte folgen: 
DttJn HtpyO — natürlich, weil hier ei- 
ne Zeiclinung vorhergehen mufste. 

Dafs der Ausdruck "^TtÖD tÜttJ eino 
Baunawolle anzeigt, deren Fäden durcheinan- 
der geschlungen waren, erhellt klar aus den 
von Lette zu Am r alkeis p. 194. und 
Kuypers zu Ali Ben Abi Taleb p. qcpo. 
über das entsprechende Ar ab. Woyt äIa« 
beigebrachten Stellen. * • 

S. 401. C^oa) Dsjeuhari erklärt naclr 
L e 1 1 e ' s Erinnerung in der Syllogs Disser» 
tau, suh praesidio A. Schultens cett. defenss, 
T. I. p. 670. das völlig übereinstimmende 
Arab. Won j^a durch; \ J /-^t V/^^ 
/yiyO d. h. eine Art von buntgestreifter 
mit glänzenden Farben geschmückter Klei- 
dung. Das Wort (JAa *) wird aber Hari- 

») Contets, IV, 186. bezeichnet dieses "Wort eine 



Erster Ah sehn. Fünfter Zeitr. 159 

rii Consess, III, 176 von einer glänzenden mit 
Bildern geschmückten Beredsanakeit gebraucht, 
so wie ^5^^ unter andern einen Weber 
bedeutet. Wir würden mithin durch den 
Arabischen Lexikographen hier angewiesen, 
bunte Webereien im Allgemeinen • dem 
gekannten Worte beizulegen. Setzen wir« 
unsere Sprachforschung mit Eifer fort, so 
erhalten "v^ir zur Grundbedeutung des Wort^ 
CP^ und a5a „jede buntgesprenkel- 
te Mischung, jede in abwechseln- 
den Farben spielende Schattisung 
Hier die Beweise! 

(a) Nach Schul tens in dem Indic, 
Geogr, hinter d. VitOf^ Saladini unter dem 
Worte E Irak im wird das Arab. Wort 
I%a3 J) von einigen Muhamedanern durch 
bunter Hu^id gedeutet. 

(jpy Ha Fl rii Consess, IV. p» 20. ze^gt das 



blumen- und bilderreiche Sprache, die die 
buntgestreiften Kleider von Jemen in Verachtung 
bringen würde. 
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Wort A^f^ tine sclivrarz nnd "weifs 
gefleckte Schlange an. 

Dieser Sprachgebrauch läfst sich durch 
deutliche Beispiele aus der Bibel nach- 
weisen. 

i) Finden wir Ezcch. 17, 3. das Wort 
HOpT von einem b untge fieder ten Vo« 
gel gebraucht. 

a) TJebersctzen nach Braun 1. c. p. 
389- «las Iletr. Wort H'lS'^DH Jerem. 13» 
as. die Targunaim durch HIOPT und im Tal- 
mud werden buntgemahlte Eyer mit 
demselben Ausdruck bezeichnet. Nun aber 
wird dasselbe Wort, welches an der ange- 
führten Stelle des Jeremias von der ge- 
fleckten Haut des Parders gebraucht 
worden» .im Arab. Haririi Consl V. p. i56. 
von «den berühmten buntgewebten Je- 
men' sehen Gewändern angewandt und deu- 
tet, wie die beigefügte Erläuterung desScho- 
Hasten in das klarste Licht setzet, Kleider 
all, durph deren Gewebe sich bunt- 
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gefärbte Fäden durchschlängeln. 
Mit dieser Erklärung stimmt auch die Stelle 
im 9ten Consess, üb er ein , die man in S. de 
Sacy's Arabischer Chrestomathie Th. I. 403. 
findet, -wozu die Anmerk. des Herausg. Th, 
III, 242, verglichen werden znufs, 

• 3) Dollmetschen die Alexandriner die Stel» 
le Jei'em. 13, 23. "WO von gesprenkelten 
Schafen, imd Zachar. i. 8» * wo von bunt- 
gefleckten Pferden die Rede ist, durch 
dasselbe Giieclmche Wort, womit sie das 
Hebr. Dp"l übersetzt haben. 

Dafs indessen ein Kunstausdruck, dem 
man den vorstehenden Bemerkungen zufolge 
die aufgestellte Grundbedeutung zuschreiben 
mufs, von bunten Webereien und Sticke- 
reien genommen werden konnte, läfst sich 
bei den leichten Uebergängen und bei den 
überall. wiederkehrenden Merkmalen, die hiet 
sich bald oflFcnbaien, ohne grofse Schwie- 
rigkeit einsehen. Dennoch behaupte ich, 
dafs alle die Stellen der Bibel, welche ich 
oben ausgezogen habe, einzig von bua- 
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ten Webereien und nicht von Sticke- 
reien verstanden werden dürfen. 

Man uitlieüel # 

a)Josephus, der liier eine entscliei- 
dende Stimme hat, bemerkt ausdrücklich 
Alterth. III, 5-» dafs in den Vorhang, -wo- 
mit die Thür des heiligen Zeltes geschnfückt 
worden, buhte Blumen und bunte Tliier- 
gestalten eingewebt "^eyen. Und ebeii 
derselbe versichert III, 8- » dafs in den hohen- 
priesterlichen Güi'tel, der ebenfalls als ei- 
ne Arbeit des Dp"^ im Pentateuct aufgeführt 
wird, Blum«n aus Purpur, Hyacinthenfaibe 
und karmesinrothen Fäden eingewebt wor^ 
den. * ) 

•) B,V. K. 5. des Jüdischen Krieges S.8ä6. der angef. 
Ausg. wo er d«n Vorhang im Tempel beschreibt , 
hat er die merkwürdigen Worte: „viicXo; >jv JBa* 
ßüXwvio;, 'ToiKiXro; «S vocniy$ovt vioct ßvffff'ov, Koii* 
Kou ra MO« iro^0t^a( , SavfjiotffTwg /ksv siQyafffx^^ 
vo^** welche von det Gewohnheit, die in so spä- 
teren Zeiten noch herrschend war , auf frühere Zei^ 
ten aus Gründen , die ich nicht w^eit^r zu entwi^ 
ekeln brauche , einen Hücksohiufs gestatten. 
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ß) Philo 1. c. p. 403. erzählt: „die 
Frauenspersonen hätten mit dem gröfsten Ei- 
fer auf Mose's Aufforderung verfertigt ; „hya- 
cinthfai'bige , pui'puine , karmesinglänzende 
Gewebe aus Byssus.** 

An einer andern Stelle p. 823., wo er 
über die einzelnen Theile der hohenpriester- 
liehen Kleidung erbauliche Betrachtungen an- 
stellt, nennt er den kostbaren Brustschmuck mit 
klaren Worten : av^afffxa Bw^cxyLoaihs;," veygl. 
8^4 .825. 5 wo er den Ausdruck bunte Webe-; 
r ei en beständig gebraucht. Endlich p. 1050. 
sagt er iinumwamden : Moses habe das heili- 
ge Zelt aus mehreren Stücken zusamm en- 
ge webt „r))y h6 cvLfivv^v Ivci 'x-sqißoXwv cqtoig 
tfüvü(}>aivi" cet. Den hohenpriesterlichen Ta- 
lar, den er an den vorigen Stelleu als eine 
bunte Weberei bezeichnet hatte, nennü 
er p. io5l. üToXy^v iroiKiAifV. 

y) Die Alexandiiner haben überall j wo 
in dem Pentateuch des DpT gedacht ivor- 
den, d^ Wort v^aivsiv mit votKikia^ iroiKxX- 
ra und ähnlichen Bezeichnungen gesetzt. 
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An allen übrigen Stellen wecliseln die- 
se Griccliisclien Uebersetzer mit den Aus- 
drücken «OiXiXov , irofxiXrar> ircixiX/ütAra u. $• Wi 
ab , aus welchem vielseitigen Wort f ilr un» 
Sern Zweck zwar nicht viel gefolgert, aber 
über die bisher vorgetragenen Vorstellungen 
einiges Licht gewonnen werden kann. iDenn 
das Wort ireiniXkuv gebraucht Philo p,.944* 
von buntfarbigen Blumen» wenn er sagt t 
„xfti rag rwv p^^wftarwy ajjiV$ifrovs ihionnrag 
rsxv^ S*«fioviw ir«iroiKiX/m«v«j," d. h. und die un* 
* zähligen Abstufungen von Farben durch die 
göttliclie Kumt mannigfaltig schat- 
tirt. Sirach 38. 27. bezeichnet iectntXtoc diö 
mannigfaltigen Figui-en, die in Siegebingd 
eingegraben oder eingestochen werden ; ebendi 
43» 25. die buntgezeichneten Thierö 
aller Art; und 2 Makkab. I5> 21, bunt* 
gemahlce Waffen* 

Griechische Classiker setzen diese Aus-* 
drücke häufig von Buntwebereien. 

2. E* Entipides in der Öekuba . V. 46f. 
— 9,TloiKtkkoX)cr* Äp^flK^OROitfi ^^vAtg, d. h. bunte 
Figui'en mit dem Eiuschlagfadeh einwebend 
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— welche Stelle ich Ezech. Spanheim 
Th. 2. loi. der angeführten Ausgabe des Kal- 
li m a c h u s verdanke ; und Aristophanes 
in nXovr. v. 53ö. 



OvS-^ tfJiocTmv ßairrmv laxavAtf HöfffJtfierat »01- 

HtXCf fAOf(pWV, 

Es iiTet daher Fi-scher in den Proluss, 
de Versionihus Graecis Librorum V, T. Lps. 
1772. p. 88-» wenn er in <Sin6r Anmerkung 
ncokvfAtroi durch ,,vestis plurimis filis multorum 
cölorum texta'' erklärt, und glcichwolil be* 
hauptet, iroiKiA)) &ey hiervon völlig verschie- 
den. Dieses ist um so auffallender, da er 
selbst einräumt: „aiictor Glossarii vokvfxirof 
et TOiKiX») accepit pro vocahulis {dem decla- 
rantibus etxemplo aliorum Orammaticorum ve* 
terum," *) 



•) 5 a n m a i s e p. 3iö. s. AnmeTlc. äu den Scrip» 
iores Bist. Aug. CTinneit fichtig; «roivtiAXfiiv 
Graeci de utroque getiere dicunt , ut Latini v a*- 
riare und p. 396. „vejtitm , quae variorum est eo- 
lorum et plures intextoi habet eolores Oraeei 
iroiKiX« i/jLO^i» vogant, 
IIL Tk. 10 
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Endlich, um auf das Woit DPT zurück- 
zukommen, bemerk^ ich, dafs Ps. i39> I5- die 
mahlerische Bezeichnung Hl'^nnni} ^FIPPT 
y^N die Bildung oder Zusammensetzung des 
nienschlichen Körpers aus Knochen, Fleisch, 
Nerven, Sehnen und Muskeln einem durch 
bunte Fäden künstlich verschlungenen Ge- 
yirebe verglichen wird. 

S. 411. (Ü03) s. N. W. Schröder de 
Vestitu Mulier* Hehrr, p. 244. ; Salmasius 
ad scrrptores, H, A» p. 507. sqq. ; J. G. S c h n e i^ 
der in der angeführten Technologischen Ab- 
handlung p. 37X. > 

S. 413. (204) Eine Haupterwähnung ver- 
dienen hier Saumaise^s gelehrte Untersu- 
chungen in s. Commentar zu den Scriptores 
H, A, p. 310. sqq. ; 396. sqq. ; 5ii. sqq. vergl. 
Plinii Hist, Nat, L. VIII. C.48. mit Har- 
d u i n ' s Anmerk. ; Förster^« hysso p. 95. 
sqq.; Po^pe 1. c. S. 28i. 285. 

S. 414. (205) Aufser Salmasius 1. c. s. 
B o c h a r t' s Phaleg et Canaan p. 2*3. Lib. VI. 



\\3^ 
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c. 6. un^ H e e r e n * 8 Ideen u. s, w. Th. x, 

S* 81o. flP. 

S. 415. (2toö) Das Wort H^l'IN wiid J o- 
na III, (5. von einem kostbaren Gewände ge- 
braucht, woitiit der König von Ninive be- 
kleidet war. Die Alexandiiner übersetzen 
hier d'roXi) und der Chaldäer *^p") ttJ^S /, 
beide richtig, weil man vemiöge derAbstammung 
ein weites, bauschichtes , langherabÜiefsendes 
Prachtkleid zu verstehen hat* wie nach der 
über das Wolt . ^llN von Lorsbach 
in 8. Museum u. i. w. S. Ö9. beigebrachten 
gelehrten Anmerkung keinem Zweifel wei- 
ter unterworfen seyn kann. 

S. 41Ö. (207) 8. S. 103. 139* der angeführ- 
ten D'Orville'schen Ausgabe mit den 
gehaltvollen Anmerkungen des Herausgebers 
S. 545. 699. des Commentars. VergL Alci- 
phron £. III. Br.4(5. p. I44< der genannten 
Ausg. wo dergleichen Gewebe XiiH-ov %q uire^- 
ßeAs^y ¥.ai itokvnfxov h(paifi4<k bezeichnet wird. ^ 

S. 417. (ao8) In m. Aufklärungen 
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über Asien B i. S. 137. flg. u. S. 30^. Dem 
dort abgelegten Glaubensbekenntnisse bin ich 
auch gegenwärtig noch vollkommen treu, für 
welche» meine Leser noch mehr werden 
gewonnen werden , wen sie Span heim 
de praestantia et usu numism. T. I. p. 167. sqq. 
270. sqq. ; H ü 1 1 m a n n ' s leluTeiche Betrach- 
tungen ins. Theogonie S. 139. ff. 164. ff. ; 
Bauer 's Besctieibung der gottcsdienstl. Ver- 
fassung der alten Hebräer B. 2. (Leipz. 1806.) 
S. 37. ff. und Rosenmüller 's Scholia in 
V, r. Tom. VI. Vol. I. p. 33 - 35. nebst der 
Abbildung und Erkläi'ung dieser Wunderge- 
stalten in den Pittwre d*Hercolano T. V* Ps3o7. 
vergleichen wollen. 

S. 418. (209) 8. aufser der in m. Auf- 
klärungen genannten Böttigei-'schen 
Schrift, die hier vorzüglich giofse Aufklä- 
rung gewährt , Jablonskii opuscula ed. T e 
Water T. I. p.3. T. IL p.208. sqq.' 

S. 420. (210) Die oben im Texte ange- 
deuteten biblischen Stellen sind: „Ezech. 
17. 4. ; J e s. K. 13. 14. ai. 43, 14. 45, 3. 47> ö. 
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Je rem. 5o, 14. u. 35. 5I> 57. vergl, Psalm 
87. 4. 



S. 425. (211) s. Nie. Damasc. Frag* 
menta ed. O r e 1 1. Lips. 1804, p. 22. 

S. 426. (212) Das Wort "^OiSS Ezech. 
27, 24, vergleiche ich mit dem Giiechiscben 
X^«M^(> indem dieses Griechische Wc/rt dem 
Hebr. eben so nachgebildet ist, wie x't»v, 
oBoviqv» fftvho)» lUid' andere, die ims häufig 
genug vorgekommen sind. Zia» Bekräftigung 
dieser Bedeutung glaub' ich mit Grund be- 
merken zu können, dafs nach dem Periplus 
maris Erythraei in Hudson's Geogr. Vet^ 
Scripte, Graec, minor» Vol. I. p. 12. sqq. meh- 
rere lange Gewänder von der Gattung der 
Chlamyde aus Indien nach Aegypten ge- 
führt wurden« 

Das dunkle Wort ^T35 erklär' ich von 
.. .• . 

Gürteln aus dem einfachen Grunde, weil 
dasselbe vermöge seiner Abstammung, wie 
keiner weitern Ausführung bedarf, einen 
Behälter, einen Ort,.worinn man 
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etwas aufbewahrt, anzeigt. Der Gürtel 
diente aber den Hebräern , so wie überhaupt 
im Alterthume, welches im zweiten Theil 
dieser Schiift ei-wicsen werden soll, zu 
demselben Zwecke, wie unsere Taschen 
und Beutel, indem er inwendig hohl war. 
Hiermit verbinde man den -wichtigen Um- 
stand , dafs von dem yerwandtep Hebr. Worte 
OJO das Wort D^J^^^O — das bekannte 
Kleidungsstück der Hebr. Priester abgeleitet 
wird. Die Gürtel passen aber theils vor- 
trefüich in den Zusemmenhang , theils befin^ 
den sich die ^«v«i cvhwtoc$ wirklich unter 
den Handelsartikeln, welche nach dem P e r i- 
p 1 u s cet. p, 5. 13. aus Indien nach Alexan^ 
drien ausgeführt wurden. 

Geht Juan von diesem Gesichtspunkte 
aus, so wird das zur Umschreibung beige- 
fügte Wort 0^01*^5 eine zu den Gürteln 
passende Bedeutung erhalten müssen* Legt 
man die von Scheid in s. hinterlassenen 
Hebr. Wörterbuche angenommene Bedeutung 
zum Grunde, nach welcher das Stammwort 
Q*l3y wie das entsprechende Arab. j^Jk 
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torsitg torquendo corwertit^ retorsit, anzeigt, 60 
biete?! sich zwei Wege an, die wir mit Vor- 
theil betreten können, Nämlich einmal kön- 
nen wir das Griech. Wort Ititkoilsg nach der 
von Bredow in s. Untersuchungen über 
einzelne Gegenstände der alten Geschichte» 
Geograpliie und Cluonologie St. 2. Altona 
1802, S. 778. ff»» wo die Handelsartikel» die 
im Periplus ei-wähnt werden, ti-efüich erläu- 
tert sind, mitgetheilten Erklärung zu Hülfe 
nehmen und au doppelt eingewiikte man- 
nigfaltige Figuren denken, weil am Gürtel 
die bunteste Pracht verschwendet wuide. 
J'indet man diese Auslegung nicht wahr- 
scheinlich, so könnte man, ohne dafs der 
Sinn eine wesentliche Veränderung erlitte, 
den Ausdruck troXvfJtirac itoXv/mx« p. 23. des 
Periplus vergleichen vind bunte Webereien 
von vorzüglich dickein Einschlage 
verstehen , welches zu thun , wir um so 
mehr berechtigt scheinen möchten, da das 

S I 
Arab. Wort ^ki,A durch: „^x duahus aut 

plurihus partibtts in unum contortum filam" 
gedollmetscht wird« und ^f^ i,vestis 



/ 
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.e96 duohttS aut -plurihus plis contexta** andeu- 
ten soll. Dann erhielten wiv die ^oveit «"kiw 
r«i, buntgestreifte, staik schattirte Gürtel. 

Den Zusatz D'^tÖSh D^Sl3ni3 überse- 

tze ich: „mit Franzen oder einem doppelten 

Saume besetzt, und eiinnere an das Griech. 

Wort liK^offffia p. 4. des Peiiplus. Denn das 

5 w ' 
Hebr. Wort *?3H, Arab. A*^> welches bald 

Seil, bald Riemen, bald Schlinge 
z. B. Monumenta P^etust. Ar ah, p. Ö7. vergl. 
Ifaitsmazu Ibn Doreid p. I8i> ; bald 
eine .unter dem Namen von Winde be- 
kannte Gattung von Pflanzen (s. Salmasii 
Homott, H. I. p. 200.) bezeichnet, konnte die* 
semnach sehr bequem von bunten Anhäng« 
sein oder Streifen, die man (s. den Ab- 
schnitt von den Gürteln) an diesem Klei- 
dungsstücke vorzüglich liebte, gebraucht 
werden. 

In Betreff des Worts Ö^T'lJi verweis' 
ich auf Scheid' 8 Wörterbuch. 

Nach allen diesen Vorstellungen offen- 
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bart sich die üiuichtigkeit der B. II , 95. 
der Aufklärungen über Asien von mir 
geäufserten iVermuthung , so wie die ünge- 
reimtlieit so vieler Schriftauslegungen von • 
selbst. 

S. 427. (213) Vergl. m. Aufklärungen 
über Asien B. i, 45. Hier füge ich aufser 
manchen erweiternden und berichtigenden 
Zusatz^, die ich mittlieilen könnte, lieber 
die Bemerkung bei, dafs Kallimachos in 
den Fragmentis p. 245. Tom. I. edit. Ultiaj. 
1698« die Babylonier als Assyrier auf- 
führt; und dafs ebend. Tom II, ii3.» wobei 
Spanheim zu vergleichen ist, Assyrien 
mit Syrien verwechselt wird. 

S. 428. (214) Vergl. m.\genannte Schrift 
B. 2, 92. flg. 

S. 43^. (215) Vergl. Poppe a. a. O. S. 
313. ff.; Forster de hyiso p. 83. sqq. wo 
die nöthigen Stellen aus den alten Schrift» 
steilem mitgetheilt wx>rden sind» 

S. 437. (216) Üebcr diesen Gegenstand 
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verbreitet sicli lehrreicli Beckmann in den 
Beiträgen zur G. d. Eifiud. HI, i, 60, ff. 

Ebend. (217) 1. c. p. 670, : ^»«•traX« 7«^ 

et ffvyti(potivaT0*** 

S. 440. (218) Eine reiclie Sammlung von 
Beispielen findet man bei Salmasius ad 
Scriptor, Hist. Aug, p. jaö. 127. 224. 3ll. 394 ; 
iwd bei Schröder de Festit. JH. H. p. 
^44. 245* 

S. 441, (219) Das Wort HlStSttJO, wel- 
ches an der angeführten Stelle des 45ten Ps. 
gebraucht worden, deutet (s. Braun 1. c. 
p. 370. ff, vorzüglich 378» 379») eig« den Ka» 
sten an, in den Ringe eingcfafst wurden — 
mithin ursprünglich eine gewisse ausge- 
höhlte Oeffnung. Nun wmde aber, wie 
Salmasius J. c. p, 507. erinnert, von Grie^ 
chischen SchriftsteUem das Wort ei^foyti eben 
sowohl von solchen Riiiigkasten, al$ auch 
von Masohen gebraucht, die mit Purpur- 
oder Goldfäden eingewebt worden ; ja nach 
ebend. p. 5iii werden von Oppian die Fle» 
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cken des Parders mit demselben Aus- 
druck 9^^oiyih%q belegt. Diesemnach kann 
man an unserer Stelle entweder goldgßäu^ 
gelt übersetzen, weil in diesem Falle das 
Wort oculus oder ocellus gebräuchlich ist, 
oder mit Braun rautenförmig, gewür* 
feit. Diese letztere Doutung ziehe ich vor, 
weil (a) solche kreuzweis sich durchschlän- 
gelnden und eine rautehformige Oeffnung bil- 
denden Fäden ein sehr passendes Bild von 
einer Verwirrung des Gemfiths abge- 
ben, welche dieses Wort in der Hehr» Sfra-? 
che bezeichnet* 

(b) Wild, 6. Salmas, p, 405. 5i3. 
das Wort ^«ßSoj auf gleiche Weise wie 
ff^^ayic von buntgesprenkelten Thieren und 
einer Gattung von Kleidern gesetzt, die der 
festis scutulata vollkommen entspricht. Die- 
se aber ist:/ „^fuae pluribus virgis, hoc est 
viis transversim decussatimqvs ductis* erat di" 
stincta , unde multa» in medio guadratae notae 
relinquebantur, quaUs in retihus»^ aut reti" 
culatis operibus ajrparent, 

(c) Stimmen mit dieser Deutung »icht 



150 Erläuterungen. 

nur die Auslegungen -wichtiger Jüdischer Ge- 
lehrten, sondern auch die frühere Sitte des 
Alterthums überein, indem nach einer Stelle 
beim Athenäus XII, 9. .in die Prachtkleider 
der Ephesier. Rauten eingewebt waren, 
„KfOKiv« fo/upoif o0«VT«.** und Tibu 11 II, HI.* 
53 auf eine ähnliche Gewohnheit anspielt in 
den Worten: 

»iUla gerat vestes tenues, quae femina 

Coa 
Texuiti auratasque dis-posuit via 1/' 

S. 445. (220) Mehrere Stellen hat gesam- 
melt Burmann p. 354* 355* Tom. i. edit. 
alt. (Amstelod. 1743. 4.) 

Ebend. (22i) Vergl. F o r s t e r. 1. c. p. 95. 

S. 447. (222) Vergl. Salmasius 1. c p. 
511. sqq.; Beckmann a. a. O. S. 64. 65* 

S. 448* (223) De hahitu foemmarum p. 
257. der angeführten Pariser Ausgabe. 

Ebend. (224) üebcr das dunkle Wort 
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^tlJO bitt' ich Schröder I.e. p» 324. sqq. 
und RosenmüHer in den Scholien zu 
dieser Stelle zu befragen, und die von ihnen 
nachgewiesenen Schriftsteller aufmerksam zu 
vergleichen« ' 

S. 449. 025) Die Bedeutung des Wott* 
nttto offenbart sith im Allgemeinen schou 
durch den davon in der Bibel abgeleiteten 
Namen Mose: — den Herausgezoge- 
nen. Diese allgemeine Bedeutung h e r a u s*- 
ziehen ist aber , wie die von Schröder 
p. 327, beigefügten Beispiele klar darlegen, 
mit der näheren auf besondere Fälle ange- 
wandten Bezeichnung von Loswickeln, 
Verdünnen, Auflösen' in feinere 
Theile veibimden gewesen. 

S. 450. (226) s. Plinii Hist. Nat. XI, 
22. 23. mit Harduin's hiuzugefügten An- 
merkungen, worinn auch die bekannte Stelle 
aus dem Aristoteles Hist, AnimaL Y, ig, 
mitgetheilt worden ist. 

S, 451. (227) Beispiele dieser Behauptung 



I58 Erläuterungen, 

finden sich im Plinius 19, i. 24, 12. und 
in Salm^sii Exercitt, Plinn, T* I. p. 296.* 

lieber diese meiKwürdigen Insecten — 
Bomhyces genannt — und die aus ilirem Ge- 
webe verfertigten berübniten Gewänder kön- 
nen mit Nutzen befragt werden Saumaise 
J>. 1431. der eben angef. Scbrift; ebenders. zu 
Tertuilian de -pallio p. 230* sqq.; 242, sqq«. 
und zu den Scriptt, HisL August, p. 388. 
sqq. Heeren I, 140. flF. ; Voss zu Virgils 
Landbau II, I2l. S. 314.. 315» und Poppe 1. 
c. S.407. 441.448- 

Audi Pollux in s* Onomastic Yll, 17. 
untersclieidet, welches nicht übersehen wer- 
den darf, die ßo/ußvxa; von den Haupen, 
denen wir die ' ei gen t liehe Seide ver- 
danken« 

Für meine oben im Texte gegebene An- 
sicht läfst sich (a) die Uebersetzung des Chal- 
däers durch buntfarbige Kleider 
D'^jly^LC '^tÜOh benutzen, indem nach 
TibuU II, m.53. JuvenalVIII.loi. Hotat. 
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IV» 13. 13. und a. Stellen gerade die Koi- 
sclien Gewänder mit Pui-pur und Gold- 
fäden durchwebt . oder gesticlit und in die 
prachtvollsten Farben getaucht Wurden ; 
(b) die Verdollmetschung des von den Alexan- 
drinern gebrauchten Worts t-pi^axrov durch 
i,To ßa/xßuxivbv v(paffßxa*' beim Hesychius 
und Suidas; (c) die ErMärung des vef- 
w^andten Arab. Worts hjSOK durch ein 
sehr dünnes und durchsichtiges Ge- 
wand bei Arab. Lexikogtaphen. 

S. 455. (Ji28) 1. c. p. 1145., wo %t(x(pav^, 
Xairr« Si^tffr^ei und afiaxvo$vsi$ afjtictx^^*^ ^^' 
sammengestellt werden» 

S. 457. (219) s. Sa Im äs. ad Scriptt. H.A. 
p. 33Ö. 

S. 458. (230) s. Collectioh - portative de 
voyages Tome I. p. 14I. (Patis. 1797.) 

S. 461. (231) Die Stellen der Bibel aus 
unserem Zeitraum , die sich über Aegypten 
verbreiten , möchten ungefähr folgende seyn : 
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I Clirou* 4» 21. 2 Cliron. I2, 2. i Kön. 5, 9. 
K. XI. XIX. 2Kön. 7, 7. 25,26. JereiB. II, 
16. 36. 26, 21. 42, 6. 43. 12. 13. 44, I. 46.8. 
21. 25. Ezecli. 8, II. 16,26. 17, 15. 23, 8. 
29, 10. 30, 4. 5. 12* K. 32. u. 33. Jes. 19, 30. 
31, 3' 4^, 3- 49, 12.' 59, 6. Zacliar, 10, 10. 
Hos. 7, II. 9, 6. 



^«^^^^^^ 



f^erzcichnifs der Quellen 

nehit 

ausführlichen Erläuterungen 

tum zweiten Theile. 



in. Th. II 



5. 5* (i) Meine Gedanken über i&s späte 
Alter der im Pentateuch befindlichen Absclinit* 
te über den Bau und die Einrichtung des 
be-w^eglichen Tempels in der Wüste 
und über die einzelnen Theile der prie* 
sterlichen und hohenpriesterlichen 
Kleidung will ich hier vollständiger, als es 
oben geschehen durfte» aber nicht weitläuf« 
tiger» als es der vorliegende Zweck [heischt» 
vortragen. 

t. Es ist höchst unWahrscheinlieh» ja im* 
glaublich, dafs die Israeliten, die in Aegypten 
und dem angrenzenden Arabien wenigstens 
dem gröfsten Theile nach als Nomaden leb« 
t«n und auf einer äufserst niedrigen Stufe der 
Bildung standen, einen solchen Uebei*flufs an 
edelen tmd unedelen Metallen besessen haben 
sollen, dafs sie laut der Erzählung Exod. 38» 
24. fF. an Gold 29 Talente 730 Sekel, an 
Silber zoo Talente 2775 Sekel, an Kupfex 

XX* 
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70 Talente und 2400 Sekel dem tuff ordern den 
Moses auf den ersten Wink hätten einliändi- 
gen können; sie, die als eine durch Aegypti' 
sehe Frohndienste hart niedergedrückte Nation 
mit ihren Heerden so schleunig die Flucht 
ergreifen mufsten, dafs sie zum Säuren des 
Teige» keine Zeit gewinnen konnten , sondern 
kaum einige goldene und silbeiiie Geräthe 
nebst Kleidern von deil Einwohnern zusam« 
menzuraffen vermögend waren. Diese Schwie- 
rigkeit steigt, wenn wir weiter lesen, dafs die 
kostbarsten Edelsteine, deren Besitz sich an- 
zueignen rohen Nomaden nie einfällt, und die 
nur mit fürstlichem Aufwände auf den müh- 
samsten Wegen In Zeiten des blüh^idsten 
Handelsverkehrs erlangt werden konnten, so- 
gar in Gold eingefafst dem Jüdischen^ 
Gesetzgeber von vielen seiner Stammesbrüder 
bereitwillig dargebracht worden seyen. Hat 
man sich über dieses Hindernifs hinwegge- 
setzt, so tritt ei^n neues in der Einzahlung ent- 
gegen, dafs die Israeliten mit einem teichen 
Vonath von den beiden kostbarsten Purpur- 
arffen und dem Karmesin versehen gewesen 
seyen. Auch angenommen, dafs in jenem frü- 
hen Zeitalt^ der hochrothe u^d violette Pur- 
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pur bereits erfanden worden und die Berei- 
tung der glühend rothen Farbe aus Kermes 
kein Gelieimnifs mehr gewesen; dafs ferner- 
Pharao und die Grofsen am. Aegj'^p tischen Ho- 
fe nebst den wichtigsten Priestern in diesem 
Lande in diese diei festlichen Faiben des Al- 
terthums sich geKleidet haben, so £*ag* ich, 
um nicht durch ein tieferes Eindringen die 
unzähligen Unwahrscheinlichh^iten zu ver* 
stäiken, welche unermefsliche Schätze .wur- 
den dazu erfordert , um ao Eilen breite mit 
diesen Farben durchwiikte Vorhänge für den 
Eingang zu liefern , um die imterste aus 
IG Stücken bestehende Decke, wovon je^ 
des 28 Ellen lang und 4 Ellen breife war, in 
kunstreichen Abbildungen zu verfertigen ? 
Welch einen aufserordentlichen Kostenbetrag 
vei'schlangen die beiden Vorhänge vor dem 
Heiligen und dem AUerheiligsten , die zusam* 
men nicht weniger als 3o Ellen in der Länge 
jKiafsen? Welch einen unschätzbaren WertK 
mufs der Vorrath von diesen kostbaren Far- 
ben betragen haben, der erforderlich war, um 
das aus violettem Purpur ganz gewebte, 
)>i8 auf die Kniee herabreichende und mit 
einem in dem dreifachen Farbenspiel schim- 
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memden Sanme geschmückte Meli, nm das 
eben so reich durchwirkte E p h o d , um den 
einer doppelten Umschlingung um den Leib 
und einer Zusammenschüi'zung in einen Kno- 
ten ungeachtet, dennoch mit seinen iEnden bis 
auf die Knöchel herabreiehenden Gürtel zur 
Wirkllichkeit zu bringen? Denn ein Pfund 
Tyrischer Purpur kostete selbst im dem Au* 
gustischen Zeitalter 160 Rthlr. , wie ich im 
ersten B. bemerkt habe; und doch sollen die 
mit der Vei-fertigung der Aibeit beauftragten 
Kiuistler manchen Beitrag von Purpur u. s. w. 
als überflüssig zurückgewiesen haben ! Unser 
Erstaunen mufs noch mehr wachsen» wenn 
W^ aus dem ersten "Q. uns erinnern» dafs der 
Pm*put und der Karmesin blofs Farbe der Kö- 
nige und der erstell Stiiatsdiener öder vorneh- 
men Frauenzimmer in den Zeiten des üppig« 
«ten Luxus war; und dafs selbst ein bibÜ" 
scher Schriftsteller aus einer späteren Periode, 
als der Mosaischen, die Nachricht der Auf- 
zeichnung werth hält (B. d. Rieht. VIH.) : „die 
Israeliten hätten den Königen der Midianiteri 
dieser durch einen in das höchste Alterthum 
Junaufreicheiiden Karnwancnhandel begütert 



Erster Abschiu Sechster Z cur, 167 

gewordenen Nation Purpurgewänder als Beu- 
te abgenommen." 

* t 
II. Wie will man die Nachriclit des Pen- 

ttteuchs , dafs die genannten nebst ähnlichen 
Kostbarkeiten bei den Israelitischen Nomaden 
sich nicht blofs bei den Emiren« soudeiii auch 
bei untergeordneten Familien in dem gi*öfsten 
Ueberflusse befunden hätten , mit der Erschei- 
nung reimen, dafs der prachtliebende Salo* 
mo in der blühendsten Periode des Hebräi- 
schen Staats, dem die vielfachsten Hülfsquel- 
len zu Schätzen der mannigfaltigsten Art zu 
Gebote standen, gleichwol zu seinen reichen 
Nachbaren seine Zuflucht zu nehmen sich ge» 
zwungen sah, und die ihm geleisteten Dienste 
und verschafften Materialien mit sehr beträcht- 
lichen Geschenken an Oel, Weitzen, Wein 
und Gerste , mit einer Summe von 20 Städten 
vergalt? 

in. Wie begreift sich, dafs Salomo als 
Beherrscher einer ansässigen, dmch mehrc- 
j-e Stufen der Bildung fortgeschrittenen Na- 
tion nichts desto weniger den Beistand der 
kunstgewandten Phönicier zu den feinen Wc- 
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bereien, der Bearbeitimg der edelen Metal- 
le» zu dem Einfassen der Edelsteine durch 
«ine besondere Gesandtschaft in einem eige- 
nen Schreiben nachsuchen mufste, indefs Mo- 
ses, Anführer eines rohen ungeschlachten Hir- 
tenvolks seiner Mehrzahl nach, die rollendet"' 
0ten Künstler und Künstlerinnen gleichsam 
aus dem grofsen Haufen nur herauszurufen 
brauchte, um die prachtvollsten Gebilde un- 
ter ihren Händen hervorgehen zu /Sehen? 

rV. Wie erklären wir, dafs die Israeliten, 
die der Fentateuch wähi'end ihres Nomaden- 
zuges durch die Arabische Wüste als vollen- 
dete Künstler darstellt, von denen selbst die 
berühmten Phönicier zur Vervollkommnung 
ihrer Fabriken und Manufactnren gewinnrei- 
chen üntenicht hätten schöpfen können, den- 
noch, obgleich im Besitz der herrlichsten In- 
sti'umente, Werkzeuge, Geräthschaften und 
Weberstühle, die vra als noth wendige 
Bedingungen der hervorgebrachten Kunst- 
werke annehmen niüssen, in den vielen Jahr- 
hunderten ihres festen, ruhigen Aufenthalts in 
Palästina bis zu S a m u e 1 s Peiiode lünauf,» als 
eine höchst beschränkte, unwissende, unbe- 
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deutende, ungebildete Nation ersoliein^n; sie» 
die den genannten Nachiichten des Penta- 
teuclis zufolge die Aufmerksamkeit der Phö« 
nicier hätten erregen und nach den ihnen bei- 
gelegten, gepriesenen Geschicklichkeiten im 
Verkehr mit ihi'en betilebsamen Nachbaren 
eine wichtige Erwerbsquelle nach der andern 
sich hätten eröffnen inüssen l -^ 

V. Welcher unbefangene Forscher vermag 
einen befriedigenden Zusammenhang in der 
Angabe des Penuteuchs» (Escod. 40, 17.) dafn 
die künstlichsten, die mühsamsten Yorrich* 
tungen erfordernden Arbeiten nach allen vor« 
geschriebenen Theilen in 12 Monaten zur Be» 
friedigung Mosers vollendet gewesen, und der 
Erzählung des i B. der Könige IX, 10. auf- 
zufinden, dafs Salomo trotz der «i^gsten Un- 
terstützung der zahheichsten geübtesten Werk- 
meister imd Künstler ao Jahre zum Bau des 
Tempels und seines Palastes habe aufwenden 
müssen ? 

VI. Zu den bisher aufgezählten Schwie- 
Vigkcitcn füge man die Bemerkung, dafs der 

über das Gotteszelt und die Priesterkleidung 
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sich verbreitende Absclmitt des Fentateuclis 
Bedürfnisse und einen Künstlicli eingerichte- 
ten "Religionscultus voraussezt» wie sie bei 
einem Nomaden - Volk und in so frühen Zei- 
ten unmöglich statt finden können. Ein je- 
des Religionsinstitut ist in seinem £|itstehen 
einfach, an wenige Gebräuche geknüpft und 
von allen prunkenden, kostbaren Ceremonien. 
durchaus entfernt. Dieses mufste vorzüglich 
unter den Israeliten, die von den Aegyptiern 
XU drückenden Sklavenarbeiten verdammt, nur 
wenige leicht zu beBiedigende Bedüifpisso 
kannten, und zuMeden mit dem Unterhalt 
und den hinreiehenden Vortheilen, die ihnen 
ihre Heerd^n gewährten, keine üb-er die täg- 
lichen Erfordernisse sich erhebenden Forde- 
rungen machten , ^ im hohen Gi'ade der Fall 
seyn. ' Erst in späteren Zeiten , wenn einzelne 
Familienväter, die die Religion zu besorgen, 
angewiesen waren, in ein förmliches Priester* 
tollegium sich gebildet hatten, entstandener 
Reichthum , verbreiteter Luxus auch die Gott- 
heit unter künstlich zusammengesetzten Cere- 
monien und mit einem feierliehen, glänzen- 
den Gepränge zu verehien gebot, konnte ein 
prachtvolles Gebäude der Religion aufgefühi't 
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werden. Moses hätte mitHn seine Nation 
völlig verkannt- und den Grad ihrer Bildung 
gänzlich aus den Augen verloren , "wenn er 
sie mit einer so langen Reihe von Vorschrif- 
ten und Verordnungen, wie der Erzähler lia 
Pentateuch will, beschwert haben sollte. Sind 
die Greife (Cherubim), wie keinem Zweifel 
weiter unterliegt, gleichbedeutend mit den 
Aegyptischen Sphinxen, die an den Thüreu 
der Tempel dieses Landes abgebildet waren, 
80 würde Moses, der zweien dieser Wunder» 
gestalten über dem Deckel der Bundeslade in 
dem Allerheiligsten eine Stelle anwies, dem 
beabsichtigten Zwecke, seine Nation streng 
abzusondern und einem jeden ausländisoheit 
Gottesdienst zu entfremden « sehnurstraoks su* 
wider gehandelt haben» 

VII. Führt eine genaue Vergleichung der 
aii den Salomonischen Tempel verschwende- 
ten Pracht nach den Haupttheilen mit den 
der Stiftshütte beigelegten Heiligthümern und 
Kostbarkeiten ein Resultat herbei , welches 
dem hohen Alter der weitläuftigen Erzählung 
im Pentateuch eben so ungünstig ist, als es 
die vorgetragenen Vorstellungen bestätigt. Wir 
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gelängen namlicli aiif diesem Wege zu ' det 
Uebei'zeugung > dafs die Stiftshütte, eben so 
wie der Salomon^sclie Tempel, in 3 Abtheäun- 
gen, das Heilige, das Allerbeiligs te 
und den Vorhof, geschieden war; nur mit 
<lem Unterschied, dafs man jener, um den 
Schein der Alter thümlichkeit zu retten, nur 
Einen Yorhof, dem Salomonischen Tempel 
hingegen einen inneren und äufseren Vor- 
hol zugeschrieben findet. Aber auch dieser 
Unterschied verschwindet und erscheint als 
eine eigentliche Nachbildung, der genannten 
Salomonischen Anordnung, wenn wir erwä- 
gen, dafs der Vorhof dei' Stiftshütte am Ein- 
gang mit einem Vorhange geschmückt war^ 
der bei gottesdienstUchen Handlungen wegge- 
zogen wui'de, damit das Volk in den Vorhof 
hineinschauen und den* einzelnen Religionsver- 
richtungen der Priester zuschauen konnte. Was 
war aber dieser durch den Vorhang abgeklei- 
dete Kaum im Grunde anders, als der äufse- 
re Vorhof, aus dem das Volk nicht heraus- 
treten durfte ? Die übrigen Abweichungen in 
Hinsicht des Umfangs u. s. w., die in der 
Verschiedenheit eines Zeltes und eines Gebäu- 
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des gröfstentlieils geginindet sind. Kommen 
nicht weiter in B.etrachtung. 

Fragen wir weiter nach den Bestimmxm* 
geil dieser drei Abtheilungen, so erhalten wir 
Ton dem Pen tat euch, den Büchern der 
Könige und der Chronik ebenfalls über- 
einstimmende Antworten. Im All er heilig- 
sten der Stiftshütte stand ausschliefsend 
die Bundeslade mit der oben bezeichneten 
goldenen Pracht und Verzierung: eben so in 
dem S al 6m. Tempel; in dem Heiligen 
der Stiftshütte ein goldener Schau- 
brodtstisch; ein grofser sechsarm igcr 
goldener Leuchter; ein reichvergoldeter 
Räücheraltar nebst den zu allem diesem 
gehüienden Schalen, Kannen, flachen und tie* 
fen Tas^sön, Lichtputzen, I^htputzCiiteller- 
chen, die alle aus Gold verfertigt waren: die* 
selben goldenen Heiligthümer und Geräthe 
nahmen auch in dem Heiligen des SaL 
Tempels eine gleiche Stelle ein; in dem 
Vorhofe derStiftsh. endlich erblicken wir 
einen mit Kupfer überzogenen Brand« 
opfer^altar mit den dafür bestimmten k,u- 
pfernen Töpfen, Schaufeln, Schalen, Gabeln, 
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Feuerzangen ; fenier ein kupfernes W a s c li- 
b ecken mit einem kupfernen Deckel ; die- 
selben Stöcke mit einigen anderen vermekrt 
treffen "wir an derselben Stelle in dem Vorko* 
fe des Salomonischen Tempels an. 

Kun könnte tnan zwar, Tne alle von mir 
yerglichene Bibelausleger und selbst der in- 
consequente verstorbene Bauer im 2B* s» 
Beschreibung der vgottesdienstl. Ver- 
fassung der alten Hebräer (Leipz. i8oö.) 
S. 60. gethan haben, annehmen, dafs Salo*" 
xn o bei dem Bau und der Einrichtung seines 
neuen Tempels das Modell nach der Stiftshüt* 
te genommen habe; aber dagegen streiten die 
oben aufgezählten Schwierigkeiten, die sich 
noch durch folgende verstarken lassen. Wära 
die Stiftshütte nach der inneren und äufseren 
prachtvoll gescnilderten Eimichtung vorhan- 
den gewesen, woher kommts doch,' dafs die 
Bundeslade, die aus der heiligen Umhüllung 
nicht entrückt werden duifte, ohne alle rei- 
tzende Begleitung, vielmehr in einei; klägli* 
cheji Gestalt in dem vor David unmittelbar 
vorhergehenden Zeitraum immer allein er* 
scheint; woher kommts ^ dafs wiz in der 
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langen Periode zwischen Moses und S a 1 o m o 
die vielfachen Opfergeräthe und Heiligthü- 
mer, die in der Stiftshütte befindlich gewesen 
-seyn sollen, nirgend gebraucht finden; woher 
Kommts, dafs wir weder virährend der Wan- 
derungen der Israeliten durch die Arab. Wüste, 
-noch während ihres sefshaften Aufenthalts 
in Palästina an irgend einer Stelle lesen, auf 
welche Weise die mehrere Wagen füllenden 
metallenen uijd andeten Kostbarkeiten, von 
denen die Bundeslade durchaus nicht gettennt 
werden durfte, fortgeschafft worden; woher 
kommt^s doch, dafs Salomo so aufserordentr 
lieh grofse Anstleugungen und Kosten auf- 
wendet, um den Tempel zu schmücken, da 
doch der gerühmte Vorrath in der Stiftshüt- 
te an, goldenen, kupfernen, silbernen, gold- 
gewirkten, buntgewebten Schätzen, an einge- 
fafsten und uncingefafsten Edelsteinen u. s. w. 
jiur wenige Zuthaten, Umänderungen ii. s.w. 
erheischt hätte? 

Aus allen diesen Betrachtungen geht, dünkt 
mich, ganz bestimmt der Satz hervor: Der 
.Verfasser der oft genannten Abschnitte im 
Pentateuch hat seinem Gemähide die pracht^ 
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volle Einriclitung des Salomon'^sclien Tempels 
ztun Gruhde gelegt, und die wahrhaft fürst- 
liche Priesterkleidting seiner Zeit den altei^i 
Moses auf einen unmittelbaren Befehl Jeho* 
va's anordnen lassen. Da aher die aufseror* 
dtntliche Verschwendung an Edelsteinen« Gold« 
den kunstreichsten Erzeugnissen der Purpur* 
fäibereien» der Baumwollenwebereien u. s. w. 
den äufsersten Grad von Luxus bezeichnet» 
worüber die Propheten, welche die Zerstö- 
rung des Hebr. Staats durch Nebukadnezar er- 
lebten, die gerechtesten Klagen aussprechen, 
80 glaub' ich der Wahrheit am stärksten mich 
zu nähern, wenn ich die Abfassung jener Ab- 
scjinitte in die dem Babylonischen Exil un- 
mittelbar vorhergehende Periode verlege. Und 
dieses darf ich mir um so eher erlauben, da 
der Pentateuch an den angeführten Stollen ein 
durch alle Theile organisirtes ReHgionsgebäu* 
de lind festgegründetes Priesterin «i tut voraus* 
setzt, von dessen Daseyn selbst in den näch- 
sten Zeiten nach Salomo keine nur irgend 
beweisende geschichtliche Data nachgewiesen 
werden können. Dieser Standpunkt klärt zu- 
gleich äufserst befriedigend auf^ warum Jo- 
sephus in der Erläuterung jener dem Moses 
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zugesohriebenen Abschnitte die Sitten sein et 
Zeit be&agte, und die von ibm als einem 
Augenzeugen B. V. Kap. 5. des Jüdiscben Kr. 
geschilderte Fracht des Tempels und des prie* 
sterlichen Schmucks der Mosaischen täuschend 
ähnlich sieht, weil bereits in dem -fünften 
Zeitraum alle die zum glänzendsten Putz und 
Luxus im Alterthum gehörenden Entdechun'* 
gen gemacht und benutzt worden waren, mit- 
hin in dem sechsten Zeitraum keine w^sent' 
liehen Veränderungen unternommen werden 
konnten. Die Auslegungen eines Josephus 
und Philo über diese Gegenstände können 
daher aus diesen Rücksichten , wie auch in 
dem ersten Bande bei verschiedenen Gelegen* 
heiten von mir geschehen ist, zur Aufhellung > 
mancher wichtigen Frage aus diesem Gebiete 
mit Vortheil benutzt wenden. *) 

Der Zweck, der den unbekannten. Yerf« 
dieser Nachrichten im Pentateuch leitete, läfst 

*) Wer andere scharfsinnige Gründe fftr das späte 
Altet der bewufsten Abschnitte keni^en lernen Will, 
vergleiche Vater's Co^teentar über den Pentateuch 
B. 3. 6S8. und De Wette's Beitrige zur Einlei^ 
tuf g in das A« T. B* i, S. S88. S. B« 2. 8* Sl5p. fF. 
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»icli uocli jetzt deutlicli ausmitteln, und reicht 
einen neuen nicht unwichtigen Beweis füi* die 
Richtigkeit imserer Ansicht dar. Ein Priester 
nämlich, entzückt über die Pracht des Israeli- 
tischen Gottesdienstes von Seiten seiner Hei- 
ligthilmer, Gefäfsc, Geräthe u. s. w« als auch 
von Seiten der zahlreichen Priester, wünschte 
diesen glänzenden Anstalten eine. feststehende 
Norm, eine ewige Dauer, und glaubte diesen 
sehnliichen Wunsch seines Herzens nicht ge- 
wisser und vollständiger eneicht, als wenn 
sich eine Urkunde im Pentateuch nach weis ctfi 
liefs, die alle hierauf Beziehung habende An- 
ordnungen von einem unmittelbaren göttli- 
chen Befehl au den erhabenen Stifter ijrrer 
heiligen Religion ableitete. Man urtheile, wie 
fein er diesen Plan angelegt und durchgeführt 
hat, da w^ir Exod. 25, 9. lesen: „Gott sprach 
aus der Wolke auf dem Berge zu Moses: 
genau nach dem Modell, welches ich Dir zei- 
ge, sollen mir die Israeliten die Stiftshütte 
nebst Zubehör einrichteu.'* Ebend. v. 40. wird, 
um jede Neigung zu wesentlichen Verände- . 
rungen in den spätesten Nachkommen zu er- 
sticken, noch einmal wiederholt: „Siehe gc- - 
nau zu imd ordne ulles nach dem Vorbilde 
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an» das ich Dir hier auf dem Berge gezeigt 
hahe!*' Damit nidit zufrieden, läfst unser Verf. 
Kap. ^7, 8' den Jehova die Worte hinzufü* 
gen ! „Den Brandopferaltar sollst du genau so 
einrichten» wie dii-'s auf dem Berge gezeigt 
worden }*' und ebend. r. Üo, ausdrücklich erin- 
nern: „Die Lanipen auf dem heiligen Leuch- 
ter sollen vom Abend bis zum Morgen bestän- 
dig brennen und Aharon und seine Nachhom^ ' 
xnen haben darüber zu wachen, dafs die Is- 
raeliten das dazu benöthigte Oel durch alla 
Zeiten entrichten/' Und dem Abschnitte übet 
die einzelnen Theile der Friesterkleidung sind 
noch besonders die bedeutenden Worte ange-* 
hängt (£xod. 38» 43.) : »^Diese Verordnung soll 
für Aharon und seine Nachkommen auf ewi- 
ge Zeiten eine bindende Kraft haben*" Wer 
dmchschaüet hier nicht die wahre Absicht 
•des unbekannten Verfassers? -^ 

S. di4. (a) Wet übet Aleiandrien 
gtündlich belehrt 2u werden TTÜnscht, leset 
M a n s o ^ s vermischte Schriften (Leipzig i8oi«) 
Th, I. S. 231. flg. Th. H. 8. 371. %* 

8. 3o. Ö) 3. 9^ det Frk£ Ausg. 
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S. 37. (4) Die benutzten Stellen aus dem 
I B. der Makkab. sind: Kap. II, ig. IV, ^3. 
49. 57. VI» I. 2. 12. 39. X, 29. 60. 89. XI, 
24. 58- Xm, 37. XIV. 34- XV, 26. 32- 

S. 38. (5) Die oben zum Grunde geleg- 
ten Stellen aus den Apokryphen des A. T. 
sind folgende : 2 B. d. Makkab. Kap. Iir» 
6. IV, 32. V, 21. XI, 8. Buch der Weish. 
ra, 6. XIII, II. Buch Tobi. Kap. XIII, 16. 
Buch Judith XV, II. Sirach. Kap. II, 5. 
VI, 30. XXI, 19. 20. XXXn, 5. 6. XXXVIIT, 
28. Brief Jeremia's Kap. I, 8. 9. 45. 

S. 40. (6) S. 8ÖI. 1116. 

S. 41. (7) 8. iKorinth. I, 12. i Ti- 
moth. II, 9. 2 Timoth. II, 20. Jakob. 11, 
2. V, 3. iPetr. III, 3. Hebr. 9, 4. Apo- 
k'alyp. IV, 14. XVII. 4. XVIII, 16. 

S. 43. (8) s, Anthologia interpra't& , 
luubino p. 811. Jakobs Tempe II, 277. 
Longi Pastoralia Lib. IV. c. 17. p. 461. ed, 
Boden, ibid, c. 23. p. 485; Aristinaeti epist, 
üd, Pauw L. I. c. X5. II« ^ist. 4. p. 208. 
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AcHill. Tat. de ClUophontis et Leucippes 
Amoribus ed. Salfkasii L. IL p. 84- 

S. 45. (^ 8. Lorsbach' 8 Museujn für 
biblische und orientaJisclie Litteratur B. l, 
St. I. (Marb. 1807.) S* 45. 

S. 47. (10) Sir ach. Kap. 3a, 5. 6. 38» 
2t7. 45* 7. ff. 49» ". 50, 8« Bei und Dra- 
chen zu Babel v. XL Buch Tobi I3» 16. 17. 
Judith 10, 21. I Makkab. I« 21. i5> 26. 

S. 48« (ix) 8. p. 8^1. III5* 

S. 49. (12) D* hello Jud. T. HL ♦<!. 
Oberth. p. 1023. Lib. VL Cap. VUL 

S. 51* (i3) S. 164. u. 328* der angefahr- 
ten deutschen Uebers. Th. 2. S. 106. 

& 52. (14) 8. £ u s t a t h ii Ismene ed. T eu« 
eher (LAps, X792.) p. 262. Aristinaeti epist, 
p. 6\ AohilL Tat. ed. Salmas. p. 84« 

S. 57. (15) Buch der Weish. II, 7. Ju- 
dith X, 3. XII, 7. XVI, 8. Sirach XHV, 
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13 fF. XXXVni, 7. XXXTX, 14. L, 7. Brief 
Jerem. v. 43. Gescliichte der Susanna 
V. 17. III Malikab, IV, 6. 

S. 58. (16) vergL S. a3ö. 782. 86a. 1116. 

S. 61. (17) 8. die zuletzt angeführte Stel» 
le d^ hello Jnd» verglichen mit Philo S. 836. 
»118. » 

Ebcnd. (t8) die Stellen des N. T. sind'j 
Matth. 2, II. 26, 7. Marc. 14, 3. l6, i. 
Luc. 23, 56. 24, I. Johann. I2, 3f 19« 37» 
Apokalyps. 18, i3. vergl. 5t 8. 8» 3- 4» 

S. 63- (19) Josephug nämlich zählt 1. 
C y> 5w 5* dreizehn Bes'tandtheile auf, die 
aom heiligen Räuchwerke genommen wurden» 
und darunter befanden sich nach dem ThaU 
mild, aufser ,den im Exodus genannten, die 
oben aufgezahlten. Es ist aber einleuchtend» 
dafs friere in Palästina bestandene Gewohnt 
Jieiteii die Aufnahme solcher herrlich duften^ 
den Specereien in das der Gottheit dargebrach'! 
tc Räuchwerk einzig bestimmen konnten. 
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S. 64. (20) Eine reiche Sammlung von 
Beispielen yon den üppigsten Völkern und 
aus den verschiedensten Peiioden unseres Zeit- 
raums entlehnt, findet der Leser i^i Athc- 
n ä u s B. 2. K. 9. 4 , I. 5 , 13. II , 3. vorzüg- 
lich B. 15. K. II. p. 688 ff. mit den Anmer- 
kungen von Casaubonus; in dem Nov. 
Thes. Antiq, Rom. Tom. III. p. 679 ff. in J o- 
sephi Lanzoni ExBvcit, FhiloL de Coronis 
et Unguentis in Antiquorum Conviviis, liaupt- 
sächlich-S. 707 ffg; in Ezech. Spanhemii 
Observatt. in Hymnum in ApolL p. 6g. sqq. 
und in Hymnum in Pallad. p. 538. sqq. vergl. 
noch Paschalis de Coronis p. 74. sqq. Sal- 
masii Plinn. Exercitt* T. I. p. 710. sqq. Jul. 
P o 1 1 u X in s. Onomastic. L. VI. c. 19. und 
Plinii H. N. XIII, i. Fulvius Ursi.nus 
in dem Appendix zu Petrus Ciacconius 
Tele tan US de Triclinio (Atnstelod, 1664. 12.) 
p. 258. sqq. wird auch mit Nutzen befragt 
werden können. 

S. 67. (21) Die oben angedeuteten Stellen 
sind nach der vorzüglichen Uebcrsetzung von 
Jakobs in s. Tempe Th. 2. S. I20. 137. 
277. mitgetheilt worden. Vergl. auTserdem 
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Antholog, Graica aConstant. Cephitla cto. 
p. 92. 40, 

S. 6$. (22) s. Leukippe S. 106. der 
deutsch, üebers. 374. B. 9. Longi Pasto^ 
ralia eto. p. 98* Aristinät B. I. Br. 4. 

Ebend. (23) 8. Wieland's Attisches Mu- 
seum B. II. Heft. 3. S. 144. wo Jakobs aus 
B. I. Br. 36. die obi^^e Stelle anführt, 

S. 79. (24) 8. Meierotto über Sitten 
und Lebensai't der Römer u. s. "W. Zweit. Th, 
zweite Aufl. (1302.) S. 115. 128. 226. 234. 235» 
951. 252« 

S. 86. (25) Die oben aus Joseph us 
genommenen Stellen sind: Jüdisch. Alterth, 
XVII, 8. 3. XIX, 4. I. ebend. 7, 3. ff. 9» !• 
Jüdisch. Kr. IV, 9. 10. Vergl. Jahn's bi- 
Wische Arch^eologie B. 2. Th. 2. S. 70. fF. 
98. ff- 

S. 89. (26) Kap. I, 6. VIII. 15. 

Ebend. (27) Zu dar obigen Bemerkung-, 
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d»r5 das Wort 70*^5 die Kannesinfarbe be- 
deute, fuge icli hier noch die Anzeige hin- 
zu, dafs nach Lorsbach's gelehrter Erläu- 
terung in 8. Archiv für die biblische und 
mojrgenländische Literatur Bdcli. II. S. 3o5. 
das Hebr. Wort 7^0*^15 ixn Persischen eigentl. 
Wurmroth d. h. eine von Würmern oder 
Insecten gewonnene rothc Farbe |^\Ap£z3 

Kermial aus Rerm, ein Wurm, ein Insect 
bedeute. Ja, was noch entscheidender ist, nagli 
^ben dieses grofscn Kenners der Asiat. Spra- 
ehen Erinnerung zeigt das Wort fJQ^^f CQflP 

Sosguno, wodurch das angeführte Hebr. 
Wort a Chron. a, 7. 13. gedollmetscht wijd, 
ebenfalls die Farbe eines Wurms an. *) 



*) Zu den obigen im vorigen B. angestellten 
Untertuchungen tibtr die Wörter TOJl^K, HV /IH 

^3^n ^°*^ /^*15 ^*^^* ^^^ ^** noch wenig ge- 
kannten Bemerkungen Ojitakex*« zu y ergleicheni 
die in den Adversarr, MiicelL Posthwnor. Cap. XL« 
Okder pag. 843* sqq. der Opera Critica Traj, ad 
Bhen, idpS. fol. sich finden und die mitgetheiltcn 
VorsteUungen nodi deutlicher aufklären werd<fn. 



I83 Erläuterungen* 

5. HO. (37) Aus den Appluryplien des 
A. T. sind folgende Stellen entlehnt 'worden: 
IMakkab. XIV, 43. II Makkab. V. 2. 
Buoh Judith X, 21. Sirach XLV, 7- ff. 

6. Sit. (38) 8. p. 584* 77a. 8ÖI. 1115. 

S. 112. (39) Die merkwürdigen Worte 
des Josephus (Jüdische Alterth, XIX^ 8' 2. 
S. 1067. des 2 B. der Oberthür' sehen Ausg.) 
sind: „oroAifv tviu^a/Atvo; tS a^yv^pv irairpiijfityifV 

S. 113. (40) Beiträge zur Geschichte der 
Erfindungen B. 3* St. i. S. 67* - 

S. 115. (41) Beispiele hat gesammelt 
Schröder in s. Buche de Vestihi JDIulier» 
Bebrr, p. 223. Athenaeus Lib. XIII. C. 9. 
Curtius III, S.x^biod. Sic. XVII, 17« 

S. IIS- (42) VergL'den Ath^näus au- 
fser an der angeführten Stelle noch B. XI, 
K. 3. p. 514. ff. Xn, 4i p. 526, vorzügL 
Kap. 3. p. 525. . 
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Ebend. (43) «• Pollux Ottomlasticum 

lib. VI. Cap. i. p. 568. rv, 18. 4i7- »qq. 

X0 8* 1192. sqq. Casaubon. in jiihsnoöum 
L. VII. Cap. (5. p. 502. Schrocder 1. c. 

S. lao. (44) Die oben aus den Grieclii- 
seilen Romanen genommenen Stellen sind: 
Heliodor's Aetbiopische GescbicKte Th. i, 
S. 373. Tb. a. S. 109. Long! Pastoral. p. as. 
ag, 1. C. Aristinaet I, x5. u. 27. Charit 
ton Vni, 4. mit D'Orrille's Anmerk* 
Antkol. Graec. a Corutant, CejfK p. 36. 53« 

Ebend. (45) s. Aristo ph an es^s Flu* 
tU8 V, 527. ff. Ae.liani Var, Hist. L. IV. • 
c. 22. p. 297. ed. Lederlin» jirgentorati 1713. 
Ezech. Spanbem. Observatt. in Hymnum in 
Apoü* p. 100. sqq. 

Ebend. (46) Nach der angefahrten iTeber« 
Setzung von Lenz yergl. desselb. Anmerk« 
zu dieser Stelle. 

S. lai. (47) s. Aelian 1* c. VIÜ, 7. Di« 
Worte v(^i)( ßs^ßoc^iKif^ lA^yttriiAOv müssen auf 
die obsn ixn Texte bezeichnete Ait übersetzt 
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werden, wie «ucB. von Joh. ScKeffer zu 
clieser St. richtig bemerkt wird. Vorzüglich 
müssen -?rir nach den von Schröder (An- 
merk. 41.) beigebrachten Stellen an Gold- 
weberei, die mit der Purpur-weberei 
€0 enge verbunden Tvar, bei diesem Ausdruck 
denken. Flautus in Sticho Act. ü. Seen. d. 
v. 53. 54. 

^^Lectos eburmtoSy auratoi* Aecitbabo 

regte 
Tum Bahylonica peristromata ^ sonsutaque 

tapetia 
Mvexit nimintn bona§ reu** 

liefert dem besten Commentar« 

S. 125. (48) 8« Meierotta a. a. O* 

5. 103. 213. woher die beiden obigen Stellen 
entlehnt sind. 

7 
S. 12$. (49) Wer über deii obigen Ge- 
genstand sich weiter belehrt -wünscht« kann 
sein Verlangen befriedigt ' linden in den zahl- 
reichen Beispielen die Ciacconi 9. a. O. 

6. 16. fF. Joh. Meursius S. 1235 S* und 



Erster Abschn, Sechster Zeitr. igi 

Stanislaiis Kobier»yk S. i3io. ff. des 
achten Bds. des G r ä v ' 8 c li e n Tliesaurus jinr 
tiquitatt. Romm* mitgetlieilt haben. Ueber 
die Ausübung der Buntstickerei und Buntwe- 
berei überhaupt, so wie der Goldweberei iin 
Besonderen durch die folgenden Jahrhundeite 
verbreitet sich Muratori a. a. O. S. 370. ff. 
auf eine lehrreiche Art. 

S. 127. (50) Es scheint mir nämlich kei- 
nem Zweifel unterworfen zu seyn, dafs dio 
ht»(pocvifi Hat kiTTa Si^t^T^») über die Philo 
S. Ill5« und an anderen in den vorherge- 
henden Anmerkungen ausgehobenen Stellen» 
als über den verderblichsten Luxus klagt, 
•von seidenen Gewändern verstanden werden 
müssen. 

S. 129. (51) 8. Leu kippe S. 120. He- 
liodor Th.,2. S. 33i. 

Ebend. (52) s. Meierotto S. ao8. 209. 

S. 130. (53) ä. Kobierzyk L c p. 
I3l6. sq<i< vergl. Muratori 370. 
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S. 142. (54) I>ar8 das liebr. Wort fVJhD 
«Ine jede Unterkleidung überhaupt be- 
zeichne lind in dieser Hinsicht dem Grie- 
chischen x^^^^ ^^^ dem Lateinischen Tuhi' 
ca, die offenbar nach jenem gemodelt sind, 
vollkommen entspreche, kann klar bewiesen 
werden. 

a) Finden wir das Hebr. Wort an vielen 
Stellen des A. T. Exod. 28. 4* Levit. 8> 7; 
Jes. 22, 21. mit einem Gürtel, wodurch 
bekanntlich die Unterkleider zusammengehal- 
ten und befesdget wurden, in Verbindung 
gesetzt. 

h) An anderen Stellen wird dasselbe zur 
Bezeichnung einer unmittelbar auf der Haut 
liegenden Bedecktmg gebraucht. Z. B- Le- 
vitic. 6, 3. 16, 4. Hohel. V, 3. wo das 
des Nachts überraschte Mädchen dem feu- 
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figen Liebhaber ängstlich zuruft: ^tOttfD,, 
•'•"TOTO HN' ttnd Genes. 3* 21. tiitt die Be- 
Kleiduiyg mit Fellen nljHS an die Stelle der ' 
Schamyerhüllung durch Feigenblätter, die dem 
Köi*per hart anlag. ^ 

c) Kommt dieses Wort unter Bezeichnung 
gen vor, die an ein Oberhleid gar nicht 
denken lassen. Z. B. Hieb 3o, 18. »jwie die 
OefFnuiig gl, der Kragen meines Ch'tonets . 
umschliefst mich der Schmerz.^ 

d) Exod. 29, 5. wird rpft? als ünter- 
lileid von dem Obergew an de des Ho- 
henpriesters bestimmt unterschiedeil« 

Im N. T. läfst sich auch in Beziehung 
Äuf das Wort x*'^*' dieser Sprachgebrauch 
xiachweiscn« 

i) Matth. S>\ 40. bildet das Wort x<^**^ 
als Unterkleid ofiPeubar einen Gegensatz 
von IfAtiTiw als Oberkleidf eben so hixc* . 
VI, 29. 

hl. rÄ Ig 
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a) Apost. Gesch. 9, 39. werden die Un- 
terkleider und Oberkleider, die Tabitha mit 
eigener Hand verfertigt hatte» ah X'^^^^* ^"id 
i/Mari« aufgeführt. 

3) Als nach Joh. 19, 23. die Soldaten 
Christi ifjLarioc zuerst genommen hatten« ent- 
rissen sie ihm auch seinen x<rwy. 

4} Aus Apost. Gesch. XII, 8* erhellt deut- 
lich, dafs man über das Unterkleid x'^^^v ei- 
nen Gürtel band und darüber ein Oberkleid 
warf. Denn erst wird Petrus aufgefordert, 
sich zu umgürten, und dann heifst es: ,»t€^<- 
pakov TO tfAscTiov croü." Zuweilen wird indes- 
sen auch das Hebr. HSfC) imd das Griech. x«- 
TMV in der mehrfachen Zahl für Kleider 
überhaupt ohne nähere Unterscheidung ge* 
seut. Z. B. Esra 2, 6g. Nehem. 2, 70. 7a. 
Judith 14, 19. 2M*kkab. IV, 38. Marc. 

Dafs dieselben Erscheinungen nicht min- 
der in der Griechischen und Jlömischen Spra- 
che dem Forscher begegnen und dafs zu- 
gleich, wie dieses nut dem Worte STUfQ 
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in der Hebr. Sprache der Fall ist, die Worte 
^irwv und tunica männliche und weibliche 
Unterkleider ohne Unterschied bezeichneten^ 
davon wird man sich durch eine nähere 
Ansicht der aus Griechischen und Römischen 
Schriften mitgetheilten zahlreichen Beispiele 
überzeugen, die bei Br^^n 1. c« p. 457. sqq. 
470. sqq. und bei Schröder 1. c. p. 237. sqq. 
zu finden sind. Vergl. Bellermann's Er- 
klärung der punischen Stellen im Pönulus 
des Plautus St. 2. (Berlin iSog.) S. 8. *) 

S. 144. (55) VergL Schaw S. 292. 293. 
der angef. Ausgabe in Fol. „Einige von die- 
sen (Afrikanischen) Völkern ti-agen ein dicht 
am Körper anliegendes Untergewand mit oder 
ohne Aermel der Kömischen Tunica nicht un-^ 
älmlich. Sie ist die einzige Kleidung, die sie 

*) Wem die obigen Schriften nicht zn Gebote 
stehen, dex vergl. Acliani Var. Hist. JJb, I. c. i6* 
XII, c. z. Lucian. T. II. p. Sx8* ed, Beitz., wo 
X<rMtV und ifjtoiTtov ais Unterkleid und Obex- 
I(leid entgegen gesetzt sind. Plautus Tritium* 
Act. V. Seen, ö. v. do. »» Tunica propior patlio est** 
und Jwienal VI, 446. mit Utipetti's Anmerk! 
V^tttLti dere v§tiiaria Tom. I. p. z?3. 

19* 
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tragen » wenn sie irgend ein Gesch&fc zu TeT<* 
xicliten haben. '* Hier befindet sich auch ilie 
oben angedeutete. Stelle. Voyage fait par 
Qrdrß du Rot JLouis XIV. (Paris 1717.) p. I19: 
«59. „Die geTvöhnliche Kleidung der Ara- 
berinnen besteht nur in einem Hemde von 
blauer Leinewand und einem gewebten Bande 
oder Strick als Gürtel. " T h e v e n o t 1. c. 
Tom. V. p. JI2. „Die Untergewänder oder 
Hemder der Mogolischen und Indischen Frauen- 
zimmer reichen nicht über den Ellenbogen.** 
Aegyp tische Merkwürdigkeiten aus alter und 
neuer Zeit. Thi i. (Leipzig 178^.) »»Die Frauen-* 
simmer von vornehmem und mittlerem Stando 
tragen dünne seidene und muslinene Hemden 
als Untergewand. *' Letters of Lady Montagus 
T. n. p. 29. „ This smock hos wide sleeves 
hanging half umy down the arm.'* Xaver« 
nier^s Reisen S. 274. 275. „Sie (die Perser) 
haben zunächst ein nur ein wenig über die 
liniee hinabreichendes Kleid von Leinewahd 
und darüber einen Gürtel." Von der Klei- 
dung der Frauenspersonen bemerkt er S. 275. 
weiter : „ Ihr Kleid ist v o r n o f f e n und gehe 
lucht über die Waden hinab.'* Also imter«» 
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scHeidet sich die "weibliche Kleidung Ton der 
znännlichen auch hier durch die Länge ! *') 

S. 14^. (56) Waring's Reise nachSchce- 
raz Th. i. (RudoUtadt 1808.) S. 104. 

\ 

£bend. (57) Von einer solchen Untc** 

Kleidung versteh^ ich das; \AäAX^}| oaaa^, 

welches die überraschte Araberin 9 (s. Amrah 
keisi Moallak. v. 26.) als sie im Begriff sich 
niederzulegen , die itbrigen Kleider bereits aus« 
gezogen hatte« auf den» blofsen Körper trug 
und ebenfalls abwerfen- wollte , aber durch die 
plötzliche Erscheinung des Axnralkeis dar* 
an verhindert ward. 

Ebcnd. (58) s. Pococh T. I. p. I89. def 
angef. Ausg. Pietro de IIa Vallie TomeV. 
p. 374. 

S. 148. (59) 8. Ovid's Amor. L. Ilt. 

*) VoTKüglich lehrreiche Bemerkungen über diese 
Materie wird der Leser bei Jahn (Bibl. ArchacoLy 
Th. I. B. a. S. 78. ff. finden. 
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Eleg, I. V. 49-52. und die von Heinsius 
in der Burmann^lclien Ausgabe beige* 
brachten Stellen. 

S. 150. (66) s. m. Aufklärungen über 
Asien B. 2. S. 449. wo ich die von 5. 445- 
45a. nütgetheilten Bemerkungen verbunden mit 
einer anderen Schrift, von mir : „ M e d s c h- 
nun und Leila (Amsterd. 1808O Bdch. L 
S. 180. Bdch. II, 99. u. 113. ff. über diesen 
ganzen Gegenstand zu vergleichen bitte. *' . 

S, 151. (61) Plinius, der auch hier 
Ulteren Schriftstellern folgt, sagt B. 33» 23. 
Th. 3. S. 622. der Harduiu'schen Aus- 
gabe „ Vis ejus (stihii) astringere et refrigerare, 
Fluxiones inhibet OGulornm, exulcerationesque,*^ 
Prosper Alpinus T. I. p. 128» wo gut» 
ärztliche EiOrterungen befindlich sind; Po* 
cock 1. c. T. I. p. 193. Rüssel in 8. Na- 
turgeschichte von Aleppo S. 139. der angef. 
deutsch. Uebers. ; MuradgeaD'Obsson II, 
Sk66. vergl. mit Oedmann Heft I. S. 12. der 
angeführten Sammlung. 

S. 153. (62) 8. Shaw 1. c. p. 395. 
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S. 154* (^3) In der I42ten Anmerk. des 
ersten Bds. dieser Schrift hab^ ich zu erwei- 
sen gesucht, dafs das hebr. Wort 7)15 5 ^^^' 
ches wir 2 Kon. 9, 30. Jerem. 4, 30. als Be- 
zeichnung der Augenschminke gebraucht fin- 
den, das strahlichte Spiefsglaserz an- 
deute, 

Ebend. (64) Bas dem Hebr. Wort ItlD 
vollkommen entsprechend« Arabische V.S^«.J 
wird in der Arab. Sprache von der Schmin- 
ke und dem Schwarzfärben der Augen- 
lieder oder Augenbraunen als ein eigentli- 
cher Kunstausdruck diuchweg gebraucht. Man 
vergl. z. B. Ever. Scheid. Dissertat* in 
Cantic. Hiskiae p. 68- Khaab Ben Zoheir 
V. 2. wo \^SS.^G=uO oJajf jd. h. diö 
seh warzgefärbten Augenbraunen vor«« 
kommen; Haririi Cons^ III. p. 142. mit A* 
Schultens^s Anm. S. deSacy^s Arab« 
Chrestomathie Th. I. S. 3i3. Hiermit stimmt 
auch Niebuhr überein, der Th. I. S. 292^ 
erinnert : „Die Augen der Araber und Arabe- 
linnen und ihre Augenbraunen waren pech- 
schwarz von K ö c h h e 1 , einer Farbe , welche 
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von Bleierz zubereitet wud. Dafg indessen 
4 s Wort Vcsv^S^ eine 8ch"warze Farbe 
überhaupt bezeichne, geht aus den in Sau- 
niaise jft genanntei' Schi-ift de Homonym, 
Hyl, latr, p. 177. vorhommendten Beispielen 
sonnenklar hervor, 

S. 155. (Ö5) Aufser den bereits angeführ- 
ten Schriften sind bei der obigen Darstellung 
von mir benutzt worden Olivier I, 415. 
ßonnini I, iö8» nach den bereits namhaft 
gemachten deutschen Uebersetzungen, 

S. 156, (66) 8. Buxtorf's Wörterbuch 
unter dem Worte hiHDO» 

EbMid. (67) Nämlich die Worte* 2 Kön, 
-^.30. '^nW -^BS D^rjl,, und sie 
"legte ihre Augen in die Schminke 
TonSpielsglas, drücken doch» da nicht die 
eigentlichen Augen, sondern die innere Sei** 
•te der Augenlieder um die Augenwinkel 
iBchwarz gefäibt werden sollten, oflPenbar nichts 
amders aus, als; „sie zog ilire Augenlieder 
über die Schminke dergestalt zusaipmen, dafs 
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sie gleiclisam die vollen Augen in die Mas- 
se selbst zu legen schien. Der andere Aus- 
druck» den wir Jerem. 4, 30. ^J^K^ ^3^, 
**T)^3^ TflSS antreffen,' ist noch anschaulicher. 
Denn das Zeitwort JHp "bedeutet, wie nicht 
näher ausgeführt zu werden braucht, a b r e i s- 
sen, abschneiden» einschneiden; weil 
indessen die Augen durch das Spiefsglas 
weder zerrissen, noch eingeschnitten werden 
sollten , so haben wir hier wieder an die i n» 
nere Haut der Augenlieder zu denken, und 
diesenmach würde der Sinn seyn: „warum 
K e r b s t du durch d^c Schminke die Augen« 
lieder ein, gleichs. den schwarzen King in 
^ie Haut ritzend, einschneidend» 

Die Griechen haben eine ähnliche mahle* 
rische Bezeichnung in dem für diesen Theil 
^ft Putzes allgemein üblichen Worte vwoy^ct^ 
Oliv gleichs. einen Strich unterwärts an den 
inneren Rand näml* der Augenlieder ziehen 
oder einritzen; so wie sie, eben so als dip 
Hebräer, die Schminke selbst durch ert/Afu 
d. h, Spiefsglaserz überhaupt ausdrücken. 
Veigl, D'Orville's schöne Bemerkungen 
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Tsum Charit on S. 53* Pollux Onomastic, 
L. V. c. lö, "WO die Worte: „ sig y^afif^a^ 
ij/iiMvitXiwv Tf^iftysi** nicht übersehen werden 
dfb'fen , und Salmasii Plitm, Eocercitt. Tojxi^ 
n. II48. 

Hätte Hr. Ruperti sich mit der in sol- 
chen Fällen üblichen Yerfaluiingsart bekann- 
ter gemacht, so wiirde er in der von andern 
oft angefühlten Stelle des Juvenal*s II, 93. 

yyllle sup^nrcilium madida fuligine tactum 
ObUgua producit acu , -pingitquü tremeutes 
Adtoüens oculos'* — * 

die ihn zu sonderbaren Erklärungen verleiten- 
den Worte: „obliqua producit acu" da- 
hin ganz natürlich gedeutet haben: „er ver- 
längerte durch die schräge gehaltene (in die 
Schminke vorher getauchte) Sonde die Au- 
genbraunen« 

S. 157. (68) Dieses deutet unleugbar 
schon Jesaias HI, 16. mit den Worten? 
**DW ni"1|?tOr5„ an, d. h. buchstäb- 
licli übersetzt: „die ihre Augen lügen 
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machen,*' indem sie nämlich durch die 
Schminke bewirkten, dafs die Augen gröfser 
schienen und heller strahlten , als sie von 
Natur waren« Hier wird diesemnach das Wort 
^pQD lügen in eben dem Sinne» wie das 
lat. Wort mentiri gebraucht» z, B. vom Vir- 
gü EcL IV, 42. 

üNec varios distet mentiri lana oolores** 

£s ist auffallend» dafs diese so einfache Aus- 
legung sich keinem unserer Hebr. Philologen 
bisher aufgedrungen hat. Legt doch D i o s k o- 
r i d e 8 dem tfr</u/x< ein 'rXtcTtioi^BaXfxov bei, wel- 
ches Wort auf gleiche Weise gedeutet wer- 
den mufsl 

8. I5Ö. (69) 8. S. 782. 8to 

Ebend. (70) Aufser den zahlreichen Bei- 
spielen , die man in den angeführten Schrift' 
ten finden wird, vergleiche man noch Nie« 
D a m a s e. Fragmenta ed. O r e 1 1 (I804.) p. 20, 
— • nach welcher Stelle döt König von Baby* 
lonien Nanybrus sich von dem Meder Par* 
sondsis den Voi-wurf zuzog, er sey: „kaS-* 



>* 
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vvsffTißtfffjuBVof TW o(pSaX/üKig" a. p. 12» ferner 
Schultens^s Origines Heibrr, p. 122. 

S. 159. (71) s. Burmann'* 8 gelelirto 
Annierk. zu Titi Petronii Satyr, T. I. 
p. 654. • T. II. p. 210. 211. des Commentars 
(EdiU alt. Amstelaed, 1743* 4*) Tvelche gelelu*- 
te Erörtei-ungen j^den weiteren Zusatz über- 
flüssig maclien. 

Ebend. (72) 8. Bochart's HUroz. T.III. 
p. 6S5' und S. de Sacy'a Arab. Chreston?» 
Th. III. S. 451. 

S. 160. (73) 8. Pasciialis L c 680. 68t. 
PittUTd d'Hercolano T. V. p. 2oi. . 

S. 161. (74) Tom. II. p. 440. edit^ Rcitz. 

• S. 162. (75) D. h. "Jl^lBn np^ eig. das 
^om, -woiin die Augenschminke aufbewalirc 
wurde; welcher Ausdruck nicht» wie Ezech. 
Span heim T. L p. 402. s. Werks de usu 
^t praestant. numism* gegen den Hebräischen 
Sprachgebrauch verlangt, durch Glanz eine« 
JE d «Isteins übersetzt werdeji darf. 
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S. 163. C76) Der Hebräer bezeiclinete Na- 
se nr in ^e und O lir ringe mit Einem Wor- 
te > nämlicH QU. wie aus Exod. 32, 2. 
vergL mit Genes. 24, 47. deutlich erhellt; 
ohne Zweifel deswegen, weil beide auf die- 
selbe Weise befestiget wurden und einerlei 
Gestalt hatten, welches auch ChardinlV» 
157. anzudeuten scheint, wenn er sagt; »,Die 
Persischen Frauenzimmer befestigen auch am 
linKen Nasenloch . einen Ring , der gerad« 
wie ein Ohrring herabhängt. , Hiev 
erhalten wir also, welches aufmerksame Le- 
ser nicht übersehen werdeh, den dritten Be- 
weis , dafs die Hebr. Sprache verwandte 
höchst ähnliche Gegenstände mit ei- 
nem und demselben Worte zu bezeichnen, 
pflegte. 

S. 164. (77) Gene«. 35, 4* Jahn 1. c. 
1, 2. S. 146. 

S. i65. (78) Vergl. z. B. Voyage fait etc^ 
p. 28. 264. Ar vieux memoires nach der Ausg. 
von P. Lab at III, 299. Richardson's Ab- 
handl. über Sprachen, Lit. und Gebr. mot" 
gcnLTölker u. «. w. S. 2g6r 
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' S. 1166. (79) Schon der Name OH , der 
Bxod. 35 > 22. Nasenringe bezeichnet» be- 
Tveist dieses ; denn dasselbe Wort wii'd 2 Kön. 
19» 28* von einem Ringe gebraucht, den man 
Sn die Nase eines widerspenstigen Kaineels 
oder Stiers steckte, um dieselben besser zü- 
geln zu können. 

Ueber die Naseniinge verdienen zy^ei [be- 
sondere Abhandlimgen veiglichen zu werden* 
Nämlich 

Thom. Partholini dd morhis hihlicis 
Cap. XIX. de Annulis Narium beigedruckt 
desselb. Veif. Schedion de Armillis Vete* 
Tum, Amstelod, 1676. 12. und 

Jiuipers Dissert, Philol, ad varia Coä, 
Vet. Test^ loca, Traj. ad Rhen. 1773. 4. von 
welcher das zweite Kap. p. 32. sqq. de rotf 
SflNH ^DT3 , Narium / Omamentis überschrie- 
ben ist. 

Ebend. (80) Aufs er der angefülirten bibli- 
schen Stelle vergL Bochart L c. II. 72. flg. 
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Oedmann Heft: VI, St, S, und Brpenii 
Granimat. Aräb. p. 324. 364, mit A. Schul* 
t e n s ^ s Anxnerk. 



Ebend. (8i) s. Char din IX, 23. Best' 8 
Briefe über Ostindien herausg. von K ü 1 1 n e r. 
Göschen. 1807. S. 64. 

S. 169. (82) Von solchen grofsen Nasen- 
ringen sprechen Rüssel I , '216, und De 1 a 
Roque in der Voyagejait cet, p. 27. 

S. 171. (83) Wir lesen zwar Judith Kap. 
10, 4. nur von „rot evwri«:^' aber dieses darf 
uns keinesweges bewegen, an blofse Ohr- 
ringe zu denken, da das Wort jTDT3. 

^ T VT : ' 

welches im Hebr. Original ohne Zweifeil ge» 
standen hat, Ohrringe und Nasenringe 
zugleich andeutet, und die Alexandriner selbst 
an den Stellen, wo unwidersprechlich Na- 
senringe gemeint sind , gleichwol das Wort 
svwrioy gesetzt haben. Doch abgesehen hier- 
von, erhalte;i wir nicht durch den ange- 
hängten Zusatz „ x« iravrff rov xs^/uov «uri}( *' 
zu der Behauptung ifp, Text vollkommene. 
Freiheit? 
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S. 172. (84) 8. 2ijnin ermann* 8 Ta- 
»clienbucli der Reisen, Jahrg. 5. (1806.) S. 190. 

S. 173. (85) i» Vita Pauli Eremicae, wel- 
che Stelle der Herausgeber des Tertullian's 
(Paiis 1616. Fol.) zu Cap, IX. de habU¥ foeini- 
narum p. 259* anführt. 

Ebend. (8Ö) s. die gehaltvolle Anmer- 
kung Bö ttiger's zur Sabina Th* 2. S< 151. 
und I s. • C a s a üb o n. in Capitolinum p* 187. 
vergl. mit Meierotto 1. c. S. 211. 212. 

S. JI74- (87) B ö t tiger a. a. O. S. 125. I5c. 

S. 175* (88) Einen solchen Halsschmuck 
erblick* ich in den D"^Tnri , (vergl. Teifa- 
schi L c. p. 40. *} womit der Hals der Braut. 

*) Hier wird das Arab« Won p *^ dtjr 

Amralkeis Moallak. v. 65* von bumgestxeiftvu 
Muscheln 9 die an den Onyx erinnerten , ge« ' 
braucht, womit Knaben unter den Arabischen 
Beduinen ihren Hals schmückten, erklärt durch: 
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im HoHenliede K. i, lo. gesclimückt war, und 
die man aus dem folgenden Uten Verse sich 
noch näher aufklären wolle. 



Und wenn man auch diese Stelle als ei? 
nen Beweis für Perlenschnüre, worinn einr 
buntfarbige glänzende Pracht schimmerte, nicht 
will gelten lassen, so kann ich die obige An* 
sieht durch Nachweisung eines solchen Asia- 
tischen Geschmacks aus den verschiedensten 
Zeiten rechtfertigen. I>enii schon die Arabe- 
rinnen vor Muhammed (s. S. 72. meiner 
Uebers. der sieben Moallakat» Münster 1802.) 
schmückten sich mit einer doppelten Schnur 
von Perlen imd Topasen, imd nach der 
Erklärung eines Scholiasten^ die A, Schul- 
ten s zu Hariri I, la. beibringr, wurden 
zwischen einzelnen Ferien goldene Buckehi 
oder Kügelchen gereiht» 

Und der Arab. l3iehter Nabega aus dem 
Zeitalter des Persischen Königs Khosru Par- 
wiz gedenkt in einem liede, welches Sil-' 

d. h. eine schwtiB und wtift (pfstreift« 
M u s c]i#l odct chisefäxlelte' Steinst ! 
m. Th. 14 
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▼ estre de Sacy Th. 3. S. 53. der Arab. 
Chrestomathie uns itiitgetheilt hat, wehmü- 
thig einer schönen Beduinin» die sein Herz 
verwundet hahe und deren Halsschmuck aus 
Perlen» Smaragden und anderen Edel- 
steinen gebüdet gewesen. 

Betrachten wir nun noch die Berichte ei« 
niger bewährten neueren Schriftsteller! 

Die verwittwete Sultanin , deren Schmuck 
die Lady Moutague beschreibt, trug drei 
Ketten am Halse , welche ihr bis an die Knie« 
reichten, eine von grofsen Perlen, an deren 
Mitte ein schön gefäibter Smaragd, tvie das 
£i einer Indianischen Henne grofs, hing ; ein« 
andere bestand aus zweihundert dicht anein-* 
ander geschnürten Smaragden von dem leb- 
haftesten Grün, in vollkommen gleichen Paa- 
ren, jeder so grofs, wie eine halbe Krone, 
und so dick, wie ein Dreikronenstiick ; die 
dritte war von lauter kleinen, vollkommen 
runden Smaragden. 

Muradgea D^Ohsson H« 264. „Bei 
den Weibern unter den höheren. St&nden ist 
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der Halsschmuck u. -3. w. von guten P crle n, 
Diamanten und allen Arten von Edel«* 
steinen gewölmlicli* 

Der Thalmud VI, 43. lehrt^wirWicli, 
dafs eine solche Sitte in Palästina herrschend 
gewesen» wenn er erklart: „Hinwiederum ist 
die Schnur oder Drat von Metall und dio 
Glieder sind voti Edelsteinen, > Perlen 
u. 8. w. und die Glieder zerbrechen, dafs der 
Drat allein übrig bleibt, so kann derselbe al* 
lein unrein werden. *« 

Dieser Asiatische Geschmack spiegele sich 
auch in den Griechischen Romanen, ab, wo z.B. 
die Leukippe (B. H. p. 84* der S a u m a i s e^* 
sehen Ausg.) in einem Schmuck aus den glän- 
zendsteü Edelsteinen von den mannigfaltigsten 
Schattirungeh stolzirt, imd in der üppigen Rö-. 
merwelt, wo nach Böttige.r H, 129. meh* 
rere Schnüre bei den prachtliebenden Frauen- 
aimmern nicht ungewöhnlich waren, deren 
MTSte aus blofsen Ferien bestand, die beiden 
anderen Schnuren aber das Besondere hatten, 
dafs zyprischen jeder Perle von aufserorde^tlir 
eher Schönheit ein grüner, gold- oder 

14* 
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perHarbiger Edelstein abwechselte. Vergl. 
Jertullian L c. p. 268« 

Endlicb — und dieser Umstand gereicht 
der obigen Vorstellung nicht wenig zur Em- 
pfehlung ! — nennt ims die Bibel in dem Wor» 
te TDO» welches Ex od. 35« S2. als gol-» 
dener Schmuch in Verbindung mit Oh- 
Ten - , Nasen - und Ifingerringen , so wie N u- 
xn e r. 3i » So. neben denselben Putzartikeln und 
Hand- und Armbändeiii erscheint» ohne Zwei- 
fel solche goldene Kugeln oder Buckeln, 
welche DiodoT^s von Sicil. Aussage zu- 
folge B. III * 45. in einer Stelle , die ich 
Michael is^s Spicilegium Geograph, Hebrr^ 
ext. II, 187. sqq. verdanke, „die Araber 
als Armschmuck und am Halse mit 
glänzenden Edelsteinen abwechs- 
lend eingefädelt trugen.** 

Bibelforscher bitt^ ich angelegentlichst, 
^ese Stelle ihrer Aufmerksamkeit zu wür- 
digen ! 

. Ebend. (fig) Die zuletzt aus dtm Thal- 
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inud angeführten Worte zeugen von dem Al- 
ter dieser Gewohnheit in Palästina, die Nie- 
buh v gegenwärtig noch in Arabien gefunden 
hat, indem er 1, 163. erzählt: „die Frau 
«ines Schechs im Thale Faran hatte einen 
grofsen Riiig von starkem Silbet- 
drath um den Hals. 

S. 177. (90) 8. Lette zu Amralkeit 
y. 25. p. 191. 192. 

Ebend. (91} Nach Richardson 1. t. 
S. 286. »»Frauensleute vom niederu Stande, di^ 
sich keine Juwelen kaufen können , verfertigen 
ihre Halsbänder u. s. w. aus kleinen Mu- 
scheln oder Stückchen von gefärbtem Glase. 
Und in der Voyage de L^ Inde. ä la Mekke 
trad, pär L. Langles (Pflrw 1797. I2.) p. 168. 
lesen wir mit klaren Worten: „Die Weiber 
von Mekke tragen giiuie Aepfel am Hall« 
imd halten sich für sehr geputzt. *« 

S. 178. (92) Der Hebräer besafs, wenn 
wir die Bibel befragen , drei verschiedene 
Ausdrücke zur Bezeichnung des Armschmuckt, 
i^ämlich / 
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a) das Wort *1^S , welches Ternaöge der 
Abstammung so viel als Band, Gurt be« 
deutet, der um die Knöchel der Hand be- 
festiget war. Genes. 24, 22. Ezeph. i6, xo. 

h) Das Wort mySCN , wodurch eine ei- 
gentliche Verzierung des Anns angedeutet 
Wiprde. Denn 2 Samuel I, lo. finden wir 
den erläuternden Beisatz ijTlT SlV "ItÜN ^ 
d. h. welches um seinen Arm befesti- 
get war, und Nu'mer. 3i.5o. wird das Wort 
rnySN von *nDSt ausdiückÜch imterschie- 

T T : V , T 

den. Auch das Aiab. Wort \iöC, welche» 
sich hier (s. Schro.eder 1. c. p. I20.) zur 
Vergleichung daibietet und Arm bedeutet^ 
bestätiget die^e Ansicht. 

c) Das Wort iTl^ , welches nur Jes. 3, 
19. vorkommt.., Das völlig entsprechende Wort 
-Jy« wild in Aleppo, s. Rüssel 1. c» S. 130. 
von grofsen schweren goldenen Bändern an 
den Handgelenken gebraucht, scheint aber zu- 
gleich» wie die von Schröder p. 58- sg^. 
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beigebracliten Stellen lehren, auch Schnüre 
von Perlen und Edelsteinen odei- goldene Kett- 
chen bezeichnet zu haben. « 

S. 178. (93) 8. Voyage de VArabie Hew 
reusd etc. Paris 1715. p. 257. Pietro della FaUee 
l c. V 375. 

S. 17p. (94) s. Bartholinus in der an- 
geführten Schiift de Armillls Feterum p. 30. sqq. 
35. 37» Schröder an der zuletzt genannten 
Stelle; Chardin 1. c. IV, 157. 

Ebend. (95) Aufser der angeführten Stelle 
aus dem Buche SamuePs s. Sirach 21, 
21. "WO cv; y\th\))y %-ki ß^«;^ioyi ^tim aufgeklärt 
werden mufs durch die Worte (v. 19.) elf 

Ebend. (96) Wenn auch die Bestimmung 
des Gewichts von 10 Goldsekeln ( Genes. 24« 
02. ) für die patiiarchalischen Zeiten zu hoch 
scheinen mufs, so ist doch nicht zu leug« 
neu, dafs sie von dem Verf. dieses Abschnitts 
nach den. in seinen Tagen üblichen Gewohn« 
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heiten geformt ist. Sie ist also in diesei Räck- 
sicl^t sehr wichtig. 

S. Ige. (97) Die Buhlerin, welcBe un» 
Philo p. S6i» vorfahrt, hatte auch nicht un- 
terlassen anzulegen »r« ipf^iß^axtovttt ^^vaoo 

S. I8i* (98) Beispiele in Fülle spenden B ar« 
tholinus p. 72. sqq. Schröder p. 6o. sqq. 

S. 182. (99) In Tertullian's Zeiten 
scheint diese Gewohnheit noch fortgedauert 
zu haben, indem dieser Kirchenvater in dem 
Abschnitt de CuUfi feminarum Cap. I3* p* 268* 
sich also vernehmen lä£8t/ a, Ceterum nescio 
an manus spathalio circumdari soUta in duritie 
catenaö stupescere susüneat, *' 

Ebend. (100) 8. m. Aufklärungen über 
Asien B. 2. S. 463* welche Schiift ich bei je* 
der einzelnen Scene zu vergleichen bitte. 

Ebend. (loi) Von einem solchen Vorfall 
macht Aristinät B. i. Brief 4. Gebrauch 
p. 32. 33. der Ausg. von DePauw. 
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S. 183. (102) Denn dasjenige Wort, wel- 
pHes im Hebr. Fufsfesseln bezeichnet, näm« 
lieh mV^ hat mit dem Wort! mVa« Arm- 
schmuck gleichen Ursprung und es haben 
höchst wahrscheinlich lusprünglich beide ei- 
nerlei Bedeutung gehabt, weil beide ,Ziera-> 
then oberhalb des Knöchels angelegt wurden 
iind beide, wie die obige Beschreibung ins 
Licht setzen wird, in den geringsten Klei« 
iugkeiten mit einander übereinstimmten. Hier 
tehalten also Sprachkenner den vierten Be« 
weis, dafs zwei zwar rerschiedene , aber 
höchst ähnliche Gegenstände durch einen und 
denselben Ausdruck, wie ttW, ^&f QT3 
angedeutet ^yurden. Ich stimme daher Kim« 
chi^s Erklärung, die Schröder 1. c. p. 118* 
mitgetheilt, vollkommen beL Dafs hiiagegen 
nllVJf Je«. 3» 19. denjenigen Theil des Fufs- 
schmuckes, der in kleinen Schellen imd Fes** 
fein bestand, angedeutet habe, lehrt sowohl 
die aus den Bagdad^schen Annalen von Schrö« 
d • r p. zas* beigebrachte Stelle , als auch di« 
Auslegungen mehrerer Jüdischen Gelehrten »; 
P* X29v 



2I8 Erläuterungen» 

Den eigentlichen Fufssclixnuclc» die Sc heu* 
helbänder oder Ringe, erkenndh wir ia 
den D^3y« die blofs Jes« 3> 18* rorhom- 
men» deutlich wieder: denn das Stammwort 
ÜDV Arab. ijA*/^T^ C bedeutet: durch Ver- 
schlingungen ums tricken, fest ein- 
schnüren (s. Schröder p. $• und Tograi 
r. 9.) und wild, so wie das Ifeüptwort^ 
9\u}^SSkC namentlich von den Strichen 
gebraucht, womit die Füsse oder vielmehr 
der Yorferfuls des Kameeis gefesselt wurde. 

Ebend. (103) s. Bynaeus de Calceis und 
Rosenmüller zu dem Büchlein: «»die Sit- 
ten der Beduinen Araber" (Leipz, 1789.) 
S. 209. 

Ebend.' (104) In den von Schröder un- 
ter diesem Artikel und von mir am angef« 
Orte S. 64. ff. mitgetheilten Stellen, denen in 
den nachfolgenden Anmerk. noch einige bei« 
gefügt werden sollen, finden sich liinreichen- 
de Belege für die obige Behauptung. Die 
periscölides tortae beim Petronius K. (^. 
S. 436. Th. I. der angef. Ausgaber mit den 
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daselbst gegebenen Erläutenuigen sind auck 
xiichc zu tibersehen. . ' 

S. 184. (105) vergl. Voyage de UArabie 
Henreuse p. 257. P^oyage Jait etc, p. 264, Ri- 
chaidsön S. 286. nebst Jahn^s Bibl« Ar- 
chaeol. I. II. 14Ö. 147- 

S. 185* (zod) fi« Dapper^s Beschreibung 
des Königreichs Persien u. s. w. JNürnberg 
IÖ81. Fol. 

S. 187. (107) Die obige Schilderung ist 
nicht vom Verf. erdichtet» sondern Jes. III, 
16. wörtlich nachgebildet "worden. Nur mufa 
, ich wegen der etwas dunkelen und bishex 
meines Bedünkens misverstandencn Wortö 
I]1D10^ 7|1 /H mich näher erklären. 

Nach einem bekannten Hebraismus, wo- 
TOn sich gerade in der Zusammensetzung mit 
"?! /H Prov. rV, 18. ein sehr einleuchtendes 
Beispiel bemidet> wird durch die beiden" ge- 
nannten Zeitwörter Eine Handlung umschrie- 
ben; wir müssen daher» um einen passendeu 
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Sinn ansmitteln zu können» auf das Wort 
iSjEKD unser Hauptaugenmerk richten. Dieses 
scHeint» wenn wir das Aramäisclie Wort 
AQD in 8. Bedeutung ron: [Ausgleicliefn, 
Abmessen» zum Grunde legan und das 
Ai'ab. Wort ^^tJD in einem Kreise sicli 
herumbewegen» welcbes Sprachkenner 
niclit misbilligen werden, hier vergleichen, 
eine regelmäfsig abwechslende» wat- 
schelnde Bewegung bezeichnet; zu ha- 
ben > die den Asiatinnen, welchen die weit- 
bauschigten langherabfliefsenden Kleider eine 
rasche Bewegung ohnehin nicht gestatteten» 
bis auf unsere Tage hinab sehr willkommen 
«nd überaus schön geschienen hat. *) An 
eine trippelnde» schnellfüfsige Bewe* 
gung, w^ie unsere Lexikographen und Ausle- 
ger wollen, dürfen wir theils aus dieser an- 
gegebenen Rücksicht, theils wegen des Zu- 
sammenhanges nicht denken» worinn diese Be« 



•) An einer bequemeren Stelle hofie. ich im Ver- 
folge dieses WeTkes diesen Modegeschmack unter 
reitzenderen Beziehungen nüt meinen Liesein bc« 
trachten zu können. 
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xeiclinung beim J e 8 aia 8 ersclieint, indem di« 
Worte: flia nllDJ und D^3V nllJ^täQ 
eine vornehme Haltung des Körpers uxd ei« 
nen Hochmüthigen Gang andeuten» welcher, 
aber» zumal wenn wir uns den prachtvollen 
vollständigen Anzug einer geschmückten He- 
bräerin aus den ersten Ständen nach unseres 
Propheten Anleitung lebhaft vergegenwärtigen, 
nur durch ein langsames, bald nach dieser, 
bald nach jener Seite sich hinneigendes Ein- 
Lerschreiteh erreicht werden konnte. 

S. 188* (108) Bio Judith 1. c. eXaßi 

^ovs x^'^wv^f KM roc \p8XXia(. Unter diesen 
letzten Ausdrücken dürfen wir ungescheuet 
den Fufsschmuck begreifen» indeni be- 
kanntlich beide jede Art von Spangen (s. 
Follux OnomastiOm V» l6. p. 533. 534») an- 
zeigen und auch von den Alexandrinern an 
der Stelle] des Jes. gesetzt worden sind. Da- 
her sie nicht blofs Armspangen» sondern 
auch Schenkelbänder wegen der überein-, 
stimmenden Form andeuten konnten. *) 

*) Herodot sagt in eintr Stellei die fichrodt i' 
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S. 189. (109) s. Medsclinun und Lei- 
Ift» Bdcheu I. S. 51. 57* 

S. 190. (iio) 8. Wieland's N. Tcütscli. 
Merkur 1808. St. XI. die von Dr. Seezen 
dbers. Arabisclie Elegie. 

S. 191. (iii) 8. p. 24. der AttthoL a Consta 
Cephala condit» 

Ebend. (iia) Long! Pastoralia ed. Bo- 
den, p. 30. L. I. Cap. II. p. 484. L. IV. 
Cap. XXIII. nvit den unterstellend. Anmerk. 
Aristinaeti epitt, L. I. episL 19. 

S. 192. (113) s. die AbKand. de Culta /«- 
mtnarum Cap. XIII. p.a68«vergl. Lucianl* c* 
Hom. II. 443« 

3. 193* (114) Bin Hauptbuch über diesem 



irs^i «Kftre^ rwy xv))fiiwv (^ognovei x^^^xcov. Biev 
finden wir also das WörC NpsXXiov von einem 
FuTsbande gebrauche! 
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Gegenstand ist: „Antonii Bynaei de CaU 
gßis Hebraeorum Lihri Duo, '* Dordraci l682. 13. 

S. 194. (115) J8. Khaab Ben Zoheir 
T. 27. mit der Anmerk. des Sctoliasten. S. 139* 
der L e tte^schen Aus^. 

S, 195. {116) Das Hebr. Wort hj?3, 
welches im A. T. allein zur Bezeichnung^ 
der Fufsbekleidung gebr/iucht wird, giebt uns 
über die Beschaffenheit derselben und über 
die Art, wiie sie angelegt wurde, eine lehr- 
reiche Aufklärung, worüber auch Bynäus 
p. 136. einige Winke sich entfallen läfst. Denn 
dasselbe hat, wie aus dem gleichnamigen Zeit« 
wort und dem abgeleiteten Hauptworte /WO 
deutlich hervorgehet, ursprünglich ^e Bedeu^ 
tung Ton Schlof 8 gehabt. Die Schlösser 
im ^terthum aber bestanden in eineiH Rie- 
gel, der T^rmöge eines Riemens vorgescho- 
ben wutde. So wie man nun vermittelst ei- 
nes Riemens den Riegel ziu'ückzog, wenn 
man die Thür öffnen wollte, so mufste man 
in gewisser Hinsicht, wenn man den FuTt 
aus seiner Einkerkerung losschUersen wollte. 
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den umsehliiigenden Riemen loswickelnd zu« 
rdckzieliea« 



Die übrigen in dieser Materie üblichen 
Ausdrücke lassen sieb nicbt minder für die« 
sen Zweck bdrrlich benutzen. . 

Dabin gebort zuvörderst das W.ort 
^i*lto oder der Riem-en« womit die Soh- 
len an die Füsse] gebunden wurden. Dieses 

Wort. Afixa das Arab. Wort V^Lä z. B. 

, / / 

IPIonumenta F'etust, Arab. td, Alb. Schul- 
tens p. i5. vollkommen entspricht, bedeu- 
tet, wie die in den Anmerkungen zimi EU 
nattfahig 'ed. H. A. Schul tens p. I20. und 
zu den Bxcätpta eoi Ispahanensi ed. Alb. 
Schul tens p. 6. vorkommenden Beispiele 
klar eiWeisen, etwas Verschlungenes, 
n-achbarlich Verbundenes, undbezeich- 
iret mahkrisch die den Fufs in abwechslen« 
der Verbindung einschliefsenden Bänder. 

Auch die Ausdrücke, wodmch der He- 
bräer dit Losbin den der Schnür sohlen 
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bezeicHnete , verrathen deutlicb, dafs die oben 
im Texte angedeutete Art von Beschuhung^ 
durchaus im Hebr. Alterthum gegründet war. 
Ihrer sind di*ei. 
• 
fl) Das Wort httJj , Welches wllr Exod. 
Illt 5. antreffen» zeigt fortschleudern, 
ausstofsen (Deuter. 7, l.) in der zweiten 
Bedeutung an» Wjclche aus der ersten 
Bedeutung, die Deuter, ip , 5« vorkommt, 
ganz natürlich geflossen ist. An dieser Stelle 
nämlich wiid das plötzliche Ausfahren 
des Eisens aus dem Stiele durch ^^3 
dargestellt, welches einem Holzspalter, der 
Kräftig tnit der Axt aushöhlt, zuweilen be- 
gegnet. Also heifst vtüj auf die Schnüi'soh* 
len angewandt, dieselben t wenn man sie von 
den Füfsen, die in ilinen» wie das Holz in 
dem Eisen der Axt ruhen, losgebunden hat^ 
von sich stofsen» auswerfen. 

b) Das Wort V /flf welches sehr häufig- 
in dieser Hinsicht gebraucht Wird , 2. B. Jes. 
20, 2. bedeutet lu'sprünglich aus einer Um- 

iii. Th. 15 
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hüllung oder Verzäunung losinaclien» 
daher bald einen Gefangenen aus dem 
Kerker oder der Schlinge befreien 
oder retten, bald der Kleider entledigen, bald 
von anklebendem Schmutze reinigen u. s. \v. 
s. A. Schul tens opera minora p. 253. Er- 
p e n i i Grammat, Ar ah, p. 203. Mithin liefert 
auch dieses Wort einen neuen Bestätigungs- 
grund für die Richtigkeit unserer Darstel- 
lung. *) 

^ c) Das Wort ?)StÖ (s. Ruth IV, rO'wird 
ebenfalls von einem Hervorkommen aus einer 
Umhüllung, Bedeckung gebraucht^ al- 
so hier von dem Heivortrjten des Fufses aus 
den ihn umschlingenden Riemen. 

Hiei*mit müssen wir die Stellen Deuter. 

und Jos. 9, 5. "HN^ipDi niha nlhysi,, 



») Nach Byn&us p. 176. gebrauchen lat. achrift* 
steiler für diese^e Sache die ähnliche Redensaxt 
vincula. Z B. „Vinclaque de niveo detrahet ipse 
pede** btim T i h u 1 1. 
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in Verbindung setzen ; indem das Wort 71/3 
eine Abnutzung, ein Abscbleifsen der 
Piiemen durcli oft wiederholtes Umbinden 
und Losbinden, ein Mürbe werden dui-eh 
den langen Gebrauch bezeichnet ; und das. 
Wort nlN vtOO dahin zu deuten ist, dafs die 
abgerissenen Riemen mit neuen Enden bis zu 
der geliüiigen Länge angeknüpft, gleichsam 
geflickt werden mufsten. Eben dahin füh» 
ren auch die Worte beim Jes. V, 27. „und 
noch nicht abgerissen ist der Rie- 
men seiner Schnürsohlen. p?J3 N /,» 



Ebend. (117) Für diese Behauptung zeu- 
gen tlieils die in der vorigen Anmerk. aus 
den Tcrscliiedensten Zeiträumen beigebrachten 
Stellen, tlieils der Umstand, dafs sowohl in 
den Apokryphen des A. T. als den Schriften 
des N. T. die Wörter vxo5jj/x« und c«v5«Aiov, 
<iie wie Bynäus p. 139 und 152. bündig er- 
wiesen hat, von den Alexandrinern für das 
Ilebr. Wort hV2 als völlig gleichbedeutend 
gesetzt worden sind, abw^chsl^od, j^bcr un* 
ter chaiakteiistischen MerkmaUi^ ^ur ^ezeicL- 

J5* 
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tinng der Fufsbekleiduiig über&ll erscBeinen. 
Man vergleiche SiracH 46, I9. wo Samuel 
das Lob beigelegt wird: ,,xe)}M«r« m«i siog 
VTO^iffiarrwv (bis auf die SchnOrsohlen herab) 
avo v«9)fc ffm^nQi oük iiXif^ft. «* Hier ist oflFen- 
bar die biblische Redensart hV2 T|i"1tp ^^iT) 
Genes. 14 > 22. nachgebildet worden, welches 
nicht hätte geschehen Können, wenn nicht 
auch in dem Zeitalter Sirach^s Schnüisoh- 
len allgemein üblich und als ein Bild des 
Werthlosen, Geringfügigen in dem 
Munde des Volks gewesen wären. Judith 
10, 4. 3fNA< iXffßs ffavhtcXta stf revq voB«; avrtiq" 
eine wörtliche Uebers. ähnlicher Hebr. Bezeich- 
nungen z. B. Ezech. 24, 17. Ü^^tJT) Tj^Swi,, 
?|^^X^5»" ^«^ ***ch Schnürsohlen, die 
dem Fufs angelegt, angepafst wurden, 
ehe man sie fest schnürte. 

In allen Stellen des N. T. wo der Beldei- 
düng der Füsse gedacht wird, z. B. Matth. 
3» J.I* Marc. 1, 7* ^* 9* Luc. Z5, 23* Apost. 
Gesch. Z2, 8* werden wir dm*ch' die Andeu- 
tung ron Auflösung der Riemen, von^ 
Unterbinden der Sohlen, von Anlegen 
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der Sohlen u. s. w. ausdrücklich an die in 
jenem Zeitalter dbliche Art von £eschuhuii|^ 
hingewiesen. 

Selbst die Uebersetzungen ron Stellen au» 
dem Ai T. in dieser Hinsicht» die wir bei 
Josephus und in' dem N. T. z. B. Jüd* 
Altc^rth. IV, 8. S. 420. Apost. Gesch. 7, 
33. antreffen» sprechen von einem Ablösen 
der untergelegten Sohlen oder San- 
dalen, obgleich der Hebr. Ausdruck nicht 
bestimmt dazu aufforderte. So allgemein ver- 
breitet war diese Mode ! 

Philo liefert auch ein unverwerfliches 
Zeugnifs, wenn er p. 423. bildlich also sich 
ausdruckt: »»xai rec rou ^»jv ^uvfAara ck raursfc 
w; «vo K^)fri3o( t&fTrai*' d. h. die Stricke 
(Riemen) des Lebens sind an diese» gleichsam 
wie an den Rand der Sandalen festgeknüpft. 

Der Thalmud II» 42. spielt nicht min» 
der auf diese Gewohnheit an» wenn er vom 
Riemen spricht, die an die Sandalen geknüpft 
wiirdeh. 
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S. 199. (118) Eine Menge anderer Bei- 
spiele liefert B y n ä u s p. 5?. sqq. Pascha- 
1 i s de Coronis p. 66g. B o c li a r t i Hieroz, 
Tom. IL p. 394. sqq. Lucian T. 11. p. 442. 
Rüben de Ro Vestiaria Veterum , Antwerp, 
166S' 4* p* 142. sqq. Balduin da Calceo Art" 
ti<fuo, Atnstelod. 1667. p. 92. sqq. und 1(52. S a 1* 
masius in Vopiscum p. 410. 

S. 200. (119) Ich habe oben gewagt, das 
dunkele Wort TCSnn duich rothen Saffian 
XU übersetzen. Hier die nähere Erläuterung ! — 

a) Der Zusam/menhang , in welchem wir 
in dem Abschnitt des Pentateuchs über das 
heilige Zelt das Wort TÜnH antreflFen, macht 
die Annahme einer glänz en dro then Far- 
be selu- dringend. Denn Numer. IV* 6. wird 
geboten, über die Bundeslade aufser einer 
Decke von tt^HH - Fellen noch einen IT e- 
berzug von violetpurpurner Farbe 
zu legen; nach v. ö. sollte nebst einem kar- 
mesinfarbigen Ueberzuge eine Decke 
von einem Tachaschfell über mehrere Hei- 
ligthilmer zur Verhüllung ausgebreitet; nach 
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tr. 9. ein violetpurp'urner Ueberzug 
noch be8on4er8 in eine Decke von Ta- 
chaschfell eingehüllt; und nach v. ii. der 
goldene Altar nicht blofs in einen violet- 
purpurnenUeberzug, sondern auch in 
eine Decke von Tachaschfell einge- 
wickelt; und noch zum Beschlufs v. 12. über 
den genannten Ueberzug eine neue Decke von 
Tachaschfell gelegt werden. Ja v. 13. 
erscheint ein Ueberzug von hochrothem 
I P u r p u r in einer Bedeckung von Tachasch- 
fell und mithin das Tachaschfell überall 
neben den kostbarsten ins Koth spielenden 
Farben. Da nun, wie wir bereits wissen, 
diese Farben den zum Jehovens - Tempel und 
der Piiesterkleidung gehörenden Webereien 
eingewii'kt zu werden pflegten , • um die rei- 
tzendsten Schattuungen einer Haupt färbe 
nach den entzückendsten Abstufungen dem 
Auge entgegen zu zaubern: so mufs das 
Fell, aus welchem, als dem stärksten Mate- 
lial, die äusseren Decken gewählt wur- 
den, ebenfalls von einer rothen Farbe ge- 
gläüzt haben. 

Fragen wir weiter, welche Gattung 
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von Fellen liier genieint sey, so dürfte dirf 
Antwort eben nicht schwielig seyn, indem 
Exod. 25» S.'rothgefärbte Widderfelle 
mit T acht seh feilen als zu einer Haupt* 
classe gehörend abwechseln, welches auch 
Exod. 26 f 14- der Fall ist. Wir werden die- 
sem nach nicht sehr iiTen« wenn wii* an roth- 
gefärbte Ziegenfelle oder rothen Saf- 
fian denken, und annehmen, dafs diese eben 
so im Hebr. Alterthum einen eigenen Namen 
geführt haben, als bei uns Saffian, Cor- 
du an und andere Arten von schön gegerb- 
tem una gefärbtem Leder, 

Diese Darstellung, deren in der Haupt- 
sache übereinstimmendes Resultat von Bo- 
chartLc. T. H. und von Byn aus p. 45« sqq. 
^ diuxh gründliche Spracherörterungen ausge* 
mittelt worden, erhält auch durch den Um- 
stand keine geringe Empfehlung, dafs -wir 
zwischen Lamms feilen. Sc haaf feilen 
und Ziegenfellen allein die Wahl haben. 

S. aoi. (i2o) Würde tonst wohl äie- 
ronymus zu Ezech. i6u XO. (s. Rosen- 
müiler^s Schollen) hyaciftthenfarbig« 
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S cb u h e > • die blofs Frauenzimmern überlas* 
len werden müTsten, Übersetzt und der Clial« 
däiselie Faraphiast zu Hohenl. VIT» a. (s. By« 
näu9 p. 66.) bemerkt haben: »»die Tomeh« 
men Iraeliten erschienen an den drei hohen 
Festen vor Jehoyen in Karmeiinrothen 
Sandalen?" 

S. loa. (xii) Aufser den ron Jahn-1. c. 
S. loi. gesammelten Beispielen Tergl. Mu- 
radgea D^Ohsson II» 268« Dapper's 
AusfühiL Beschreibung der Landschaft Ara- 
bien S. 414. Vayage fait etc. p. 252. Samm- 
lung der merkwürdigsten Reisen in den Orient 
V. Paulus Th. 3. S. 108. Troilo p. 718. 

S. 203* (122) Beispiele von dieser rer* 
Schwenderischen Prachtliebe findet der Leser 
bei Schröder 1. c. p. Z5. FuIIux Ono- 
mastic. Lib. VIL Cap. 22. p. 748« 749* Sal- 
ma s. «kl Tertull, de Pallio p. 414. sqq.- Longi 
Pastoral. L. I. Cap, 2. p. 30. L. IV. c. 23. 
p. 484. wo die- beigefügten Anmerkungen zu 
vergleichen sind. 

Ebend. ^ (t%i) •» die in fruchtbarer Kürze ^ 
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gründlicli belelirende Anmerkung Bottiger's 
Tb. II, HO. ff. Balduin p. 46. sqq. p. 53« sqq. 
75. 116. 197. Rüben 1. c. L. IL C. i. p. 149. 
L. II. C. 14. p. 160. Ferrarius 1. c. P. II. 
L. IV. p. 160, löi. und Thevenot nach der 
angefübrten Ausg. V, iia. auTser den nabna« 
bafc gemachten Scbiiften. 

S. 2Q5. (ia4) Das Hebr. Wort TTl eig. 
etwas ausgebreitetes, welcbes man rasch über- 
werfen kann , wie die von Schröder 1. c. 
p. 380. 381. mitgetlieilten Erläuteiamgen leh- 
ren» hatte die oben angegebene Gestalt den 
Stellen zufolge, welche p. 376. aus Mäi- 
niouides imdBarteaora beigebracht wor« 
den sind. 

S. 207. (125) Dieses erhellt auch deutlich 
aus Jes. III, 17. u. 23. wo den prachtlieben- 
den Töchtern Zions ein nackter Scheitel, 
eine kahle Glatze als die kränkendste Stra- 
fe angcdrohet wird. 

S. 208. (126) Denn das Hebr. Wort jnfl , 
welches in dieser Hinsicht Numei-. V, 18. ge- 
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braucht worden, bedeutet wie A. Scliul* 
tcns in s. Commentar über die Proveibien 
p. 9. u. 33. und Lette zum iiten Verse des 
Gesanges der Debora p. 38. erwiesen haben, 
ursprünglich auflösen, aus den Fugen 
reifsen, losfädeln, und rechtfertiget mit- 
hin die oben versuchte Darstellung. Noch 
naehr erhellt die Richtigkeit derselben aus 
einer genaueren Beleuchtung des Hauptworts 
JT^S)* Dieses zeigt (s. Driessen in der 
Sylloge Dissertatt, sub A, Schultens cett* 
defenss, P. IT. p. 1078.) ein lose herabhän- 
gendes Haar überhaupt, und bei Amral« 
Keis V. 34. ein über den ganzen Rücken 
herabfliefsendes Haar eines Mädchens an. Vcrgl, 
A. Schultens zur Hamasa 1. 0. p. 38i* 

Ebend. (127) An der zuerst genannten 
Stelle des Jes. v. 23. bildet die Redensart 
n^PO ntÜyO einen offenbaren Gegensatz 
von nn^p der Kahlheit und führt also 
ganz bestimmt auf einen künstlichen 
Haarbau, ein aus Haaren verfertigtes 
Gebilde. Welches Gebilde aber zunächst 
vom Scluiftsteller hier angedeutet worden. 
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darüber kann keiu Streit obwalten, indem das 
Wort m)pO etwa» Gedrechseltes, Gr, 
meifseltes andeutet und diesemnaob sehr 
passend ein in Zöpfe geflochtenes 
künstlich geordnetes Haar umschrei- 
bet , welcher Eiklärung (s. J. D. Michaelis 
in den Supplemm, zu diesem Worte!) die 
Auslegung des Chaldäischen und Syiischen 
IJebersetzers , so wie eines Hieronymus nicht 
ungünstig ist. , 

An der zweiten Stelle verdienen ▼. 2. die 
Hebr. Worte ^|nQ!{ ^7^ unsere Aufmerk« 
•amkeit. Das Stammwort 0Q1[| woher HDSC 
seinen Ursprung ableitet, bedeutet im Allge- 
meinen, wie Haririi Cons. I. p. 18* klar zu 
ei'kennen giebt, auf das Festeste um- 
klammern« umschlingen und wird Ihn 
Doreid v. Ii6. von der Heftigkeit gebraucht, 
(s. H ai t s m a p. asp. ) womit eine Henne um 
ihre Jungen die Flügel eng imaschliefsend aus- 
breitet. In Erpen^s Arabischer Grammatik 
p. 338« «eben wir dieses Wort von einem 
Krieger gesetzt, der das Heft des Schwerts 
feit umklammert, umspannt. Wenden 
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Tvir diese Bemerkungen auf unsere Stelle an, 
•o haben wir: „entblöfse deine Kfinsdicli ge» 
ordneten Flechten" zu übersetzen. Diesem 
Sinn entsprechen vortrefflich die Worte des ge- 
genüberstehenden Satzes : ** IStt) — HStoH* ,, 
Denn das Wort hSU) hat die Bedeutung ei* 
n.es lang herabfliefsenden HaarSj wo* 
Ton man sich durch das Arab. Wort V^iAm 
Jlhaab Ben Zoheir t. 43. vergl. mit Let- 
te' s Bemerkk^ p. I52. bündig übei-zeugen 
Kann; und PWt\ zeigt, wie Ezech. IV, 7. lehrt, 
ein schleuniges Entblöfsen, ein ge* 
waltsames Herausreifsen an. Also 
stimmen im ersten Gliede lang herabhan- 
gende Flechten mit den am Hinter- 
theil des Kopfs befestigten Zöpfen 
des zweiten Gliedes als gleichbedeutend ab, 
wenn man nicht an gekrauste Locken lieber 
denken will. 

Ich kann aus diesen Gründen, weder Heim 
Jahn 1. c. S. 137. noch J. D. Michaelis 
in ditn S upplemm. die hier Schleier über* 
setzen, beistimmen; selbst das Hiob 18» 9« 
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vorkommende Wort D^DSt bedeutet ja eine 
Sojilinge, etwas in einander Ge» 
flochtenes. 

S. 209. (128) s. p. 782. 

S. 210. (129) Nämlicli L i g h t f o o t fuhrt 
211 Matth. 27, 5ö. aus jüdischen Erzählungen 
eine gewisse Maria als D^3 H/^ÄO d.,h. 
als eine Person auf, die anderen Weibern die 
Haare in Flechten legte. Denn das 

Wort bnS Arab. XlX^ treffen wir in dem 
Verse eines Bruchstücks, welches von van 
Der Sloot zu Tograi v. 34* p. i5o. 
mitgetheilt hat, in der Bedeutung von Ka- 
xneelzaum an und finden es Khaab Ben 
Zoheir v. 55. von den verschlungenen 
Zweigen eines Gesträuchs gebraucht, 
die eng in einander gefügten Ringen eines ^ 
Panzers verglichen werden. In Erpen*s Arab. 
Grammatik p, 444. bedeutet dasselbe eine 
dichte Verschlingung und in Lors«- 
b ach 's Museum u. s, w. S. 65. das Win- 
den der Kränze. Alle diese Beispiele füh- 
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ren auf ein enges Zusammenflechten 
der Haare an unseicr Stelle; bei welcher 
von Light foot nicht unrichtig bemerkt 
■mi'd, dafs dieser Gewohnheit die Buhlerin- 
nen vorzüglich ergeben seyen. 

S. an. (130) 8, Nie. Dam a sc. Fragmenta 
1. c. p. 22. und Saumaise^s seltene Schrift; 
sjEpUtola ad Andream Colvium super 
Cap. XI. primae ad Corinth, epist» de Caesarie 
virorum et mulierum Coma, Lugd, Bat, 1644. 
12. p. 5Ö1. 563. " 

S. 215. (131) 8. m. Aufklärungen über 
Asien B. II, 504. ff. 

S. 216. (132) s. Amralheis v. 33. 34. 

u. m. angef. Schrift. ' • . 

S. 217. (133) Schon die biblischen Stel- 
len, welche nach geschehener Anführung 
besonderer goldener und silberner Zierathen, 
ohne zu bestimmen, für welche Theile des 
Köi-pers sie gewählt worden, des SH" ^^V 
5|wl51 j;edcnken, 5#h#infn «ine solche Den- 
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tung, die auch der Thalmud m, J6g. be- 
günstigt, zu empfehlen. Vorzüglich möchte 
ich Ezech. 16» 13. hierhin rechnen, wo gol- 
dene und silberne Zierathen unmit- 
telbar nach dem Kop^utz ihre Stelle erhal- 
ten haben. 

Ebend. (134) 8. S ehr ö d er 1. c. p. I08. sqq. 
Journal des Luxus und der Moden März und 
April 1798. B. 120. ff. ais. ff. 

In Betreff der Hebräerinnen Terwcis' ich 
aufj^Buxtorf's Chaldäisches Wörterbuch un- 
ter dem Wort NODDN und bemerke , um 
diesen herrschenden Geschmach noch genauer 
zu bezeichnen, dafs die Schilderuhg einer- 
• Buhlerin, die Philo p. 861. iii den Worten: 
»tiri^ii^M TonitXtct ras ^C K80<kXi)( rfix«( «v«* 
ireipXty/uiVjj " entworfen hat, der obigen Dar- 
fteilung vojllkommen entspricht* ' 

Die feine Beurtheilerin des Schönen, die 
berühmte Lady Montague, ruft bei dem 
Anblick eines so schgn geflochtenen und aus- 
geschmückten Haarbaues Br. 29. T. U: p. 31. 
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1. c voll Verwunderung aus : „ J never saw 
in my life so many fine heads of hair i ** 

S. 220. (135) Wenn man auch in dem 
Bilde 0'ni5 ^n^^ "• »• w. Kap. IV. i3. 
keine leise Anspielung auf schön geringelte, 
Wohlgerüche aushauchende Haare entdecken 
mag, so scheinen doch die Worte: ^HlSlp 
n /^ / ^^T K^p. V, 2. die obifi'e Ansicht 

t: T •• • • * '-' 

7^ empfehlen. Denn das Wort nlSOP be- 
zeichnet schön gescheitelte über Stini und 
Sdil&fe herabhangende Haare. 

Ebcnd. (136) B. I. Taf. XXIH. Nr. 48. 
wo die Frau eines Schechs im Thale Faran 
so abgebildet erscheint, und ebend. Taf. XLII» 
"WO eine alte kupferne Frauenfigm*, die Nie- 
buhr aus Aegypten gebracht hat« mit einer 
solchen Locke geziert ist. 

S. 221. (137) Schön l&fst sich hier der 

. Thalmud benutzen, der B. H, 34* bemerkt: 

„R. Elieser hält eine Frau, die (am Sab- 

bath) sich ihr Haar flicht oder ihre Haare 

scheitelt, für schuldig, weil er das Flechten. 

in. Th. 16 



^'^ 
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und Scheiteln als eine Ar. tde$ Baues an* 
iiehet, vergl. auch die za7te Anmerk. dieses 
Bdes. 

5. 22a. (138) De Cultu feminarutn C. VIT. 
p. 266. Juvenal. VI, 501. Saumaise zu 
Tertulliau de Pallio p. 286. 354« und zu 
Solini Polyhist, T. I. p. 760. sqq. 

S. 223. (139) 8. Nicolai' s lehrreiche 
Schrift: ,, über den Gebranch dei« falschen 
Haare nnd Peruken in alten und neuen Zei- 
ten " (Berlin 1801. ) S. 133. und Böttiger^s 
Sabina I, 119. I38* 143* 160. 

S. 22$. (140) s. Bochart's Hitroz, T. H. 
p. 327. 3*8. 

# 

Ebend. (141) s. die lehrreichen Bemer- 
kungen über den Ambra in S. deSacy's 
Arabischer Chrestomathie Th. UI. S. 445. ff. 

S. 229. (142) s. m. Aufklärungen über 
Asien B. II. S. 478- ff. 

S. 232. (143) s. die angefühlte Arab. Chre« 
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•toin. Th. I. S. 33a. u. Th. m, 237. wo Mo- 
renftbbi und Haxiri anziehende Beispiele 
liefern. 



Ebend. (144) Wenigstens fObrt P a u 1 s e n 
in s. Budi: die Regierung der Morgenlän- 
der Th. I. (1755.) S. 397. Lucas Voyagef mt 
igyptd T. I. L. IV» p. 358. an. der ei-zählt: 
„ zwei Damen im Serail hätten ihm nicht älter 
geschienei^ , als 30 Jahre , welches er auf den 
"Balsam deutet, dessen sie sich bedienten, weil 
dieser Lebhaftigkeit und ein junges 
'blühendes Ansehen Verschaffe." 

8. 234- (U5) 8. die Worte ptÜO und 
r^S^D iu Buxtorf 8 Chaldäischem Wörterbuch. 

. Bbend. (146) Alle nur irgend bedeutende 
Nachrichten aus dem Alterthum aber den Ala- 
baster zusammengestellt und zum Theil beuv 
tlieilt findet der Leser in Salmasii Plinn, 
Mxerckt:* T. I, 558' sqq. in Spanhemii Ob 
servatt. in Hymnum in Pallad, p. 54a sqq. bei 
Ursinus in dem Anhange zu Ciacconi 
1« c. p. 2^* sqq. und in den Anmerk. 140. des 

16* 



244 Erlauterunofe/f* 

erst. Bdes dieses Werks rerzeichncten Sclwif* 
•ten. Veigl. ebend. die Anmerk. 47. und Pros- 
per Alp in US 1. c. I, 142. sqq. 

Ebend. (147) vergl. noch Fareau 1, c, 
p. 310. sqq. 

S. 235. (148) Vol. n. • P. I. p. 2Ö4. der 
angef. Folio «Ausg. 

S. 2*36. (149) Denn die Alexandriner über- 
setzen 2 Kön. XXI, 13. da» Hebr. Wort 
nn^S durch «XÄpot^fOv. s. Ezech. Span« 
heim 1. c. 

Ebend. (l5o) Vergl. AthenäusB. XT. 
K. XIIL S. 494. B. XV, XI. S. 688. 689. 
691. Pollux B. VI. K. XIX. S. 631. VII, 
XXXIII, 815. X, XXVL S. 1299. mit den un- 
tergesetzt. Anmerkt. B r o n z i d'Hercolano T. I. 
p. 55. T. II. p. 68. Pitture tTHercolano T. V. 
p. 177. 

S. 238. (151) Th. I, S. 145. 146. wo sich 
treffliche Nachrichten befinden, die unsere ge- 
lehrtesten Archaeologen scheinen übersehen 
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2u haben. Vergl. Böttiger's (I, 316.) feine 
Bemerkungen über den Namen Onyx und 
II, 33. über die jjocula myrrhae, Bemerkens- 
werth ist der Umstand, dafs in den fon Ür- 
sinus h c. p. 366. fF. beigebrachten Stellen 
pocula crystallina und murrhina stets in Ge- 
fellschaft erscheinen. 

S. 240. (x52) Eine zahlreiche Sammlung 
Tort Beispielen aus dem Griechischen und Rö- 
mischen Alterthum und zwar aus den ver- 
schiedensten Zeiten*, welche Ez. Spanheim 
Observatt, in Hymn, in Pallad, p. 556. sqq. 
und Pignori de servis in VoL III. Novv. 
Supplemm, Thesaur» Antiq, Rcmm, et Oraece, 
p. 1261. I2<52. mittheilen , werden den Leser 
Ton der Unentbehrlichkeit des Spiegels auf 
dem weiblichen Putztische in den angegebe- 
nen Fällen überzeugen, Vergl. Lucian II, 
'447. imd Böttiger's Vasengemählde Heft III. 
Taf. 10. 

Ebend. (i53) 8. Pitture dl'Hereolano T. III. 
p. 138- vergl. Tertullian de velandis virgi" 
nihus p. 313. 
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S. 14a. (i54) Das Wort r\>nD an det 
an^effllirteii Stelle mufs« da alle alten Ue- 
bersetzer und Jüdischen Ausleger in einer 
Sache, die ihrer täglichen Beobachtung so 
nahe lag, hier völlig mit einander überein- 
stimmen, durch Spiegel übersetzt iverden. 
Und dieses um so viel mehr, weil das durch- 
aus entsprechende Ars^b* .Wort Öi»-^ Spie- 
gel bedeutet, welches Herrn Tychsen ent- 
gangen zu ^eyn scheint» als er in Bech- 
mann^s Beiträgen zur Gesch. d. Eif. B. IIF, 
8.270. behauptete: „Indessen darf iqh nicht 
verschweigen» dafs das Wgrt, was Spiegel 
bedeuten soU, (nN^Ql) sonst nirgend in die- 
ser Bedeutung vcn-kommt. ** Was kann deut-. 
lieber seyn, als die sprüchwörtliche Redensart» 
die S. de Sacy L c. B* III, 236. anfühlt:*» 
'•X^J-StJt StLo {^ (JiS\ „ d. h. gesäu- 

bertexi^ ajs der Spiegel einer Ausländerin. 
Das verwandte* Hiob 1* c zur Bezeichnung 
des Spiegels vorkonsmiende Hebr. Wort ^N^ 
n-effen wir ebenffdla in derselben Arab. Chre- 
stoinathie 9> J. S. So. in dem Worte &>a 
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an, vcrgl. die Arnnerk. B. IL Si 428- Auch 
Lorsbach' 8 Museum u. 8. w. B. I. St. I. 
S» 36. verdient hier zu Rathe gezogen zu 
werden. 

Philo, der hier eine Hauptstimme ver- 
dient, deutet an zwei Stellen s. Weihs, näm- 
lich p. 403. und 673. das Hebr. Wort HNIO 
durch Spiegel, indem er an jener bemerkt, 
dafs die Israelitischen Frauen, aufser den 
vorzüglichsten Gattungen ihres weiblichen 
Schmuckes, die einzeln aufgezählt werden, 
sich sogar von ihren Spiegeln getrennt 
hätten, damit, fährt er fort, die Priester, so 
oft sie Hände und Füsse in dem daraus 
gegossenen Becken wilschen , sich selbst 
spiegelten, an die Spiegel dabei sich erin- 
nernd ii wv Xovryi^ itlnifutov^ynirai , d. h. 
„woraus das Waschbecken verfertiget wor- 
den.'* An der anderen Stelle spinnt er diese 
erbaulichen Betrachtungen weiter aus und er- 
innert: „die Spiegel, bei denen sie, um ein 
liebreitzendes Ansehen zu erhalten, 
sich zu schmücken gewohnt gewesen, hätten 
sie als die Erstlinge der ehelichen Keuschheit 
u. s. w. unaufgefordert dargebracht, welche 
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der Kfldstler in Eine Masse veiTclutiolzeii 21t - 
einem Waschbecken umgeformt habe, damit 
die Priester bei dem Gebrauch derselben je- 
des Mahl in ihr Inneres zu schauen veranlafst 
-würden.*' Solche ausführliche Betrachtungen 
lassen keinen Zweifel Abiig > dafs die ange- 
nommene Grundbedeutung des Worts HN^O 
in dem Hebr, Sprachgebrauch bestimmt be- 
gründet war. 

S. 243. (155) Caylus in 8. Recueil d*An» 
tiquites T. Y. p. 174. hat sich duich die che- 
mische Untei'suchung eines alten Spiegels von 
der oben im Text nahmhaft gemachten Mi- 
schung überzeugt. Zwar glaubt Hr. Beck- 
mann a. a. O. S. 289t Spiefsglas sei' den 
Alten noth nicht bekannt gewesen; ich hoffe 
aber durch die bei der ersten Toilettenscene 
mit meinen Lesern über die Augenschmin- 
ke angestellten Untersuchungen dieselben voif 
dem- Gegentheil überführt zu haben. 

Vergl. Pittura d'HercoUmo Tom. V, II9. 
120. Auch die im Römischen Alterthimi so be- 
liebten Brundusium''schen Spiegel waieni 
s. Pliniits 33» 9* S. 626. 627. der Uardouin]- 
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sehen Ausgabe aus einer MiscHuiig von Zinn 
und Kupfer verfertigt. 

Ebend. il$€y s. Beckmann S. 277, wo 
icb den' ganzen schön gearbeiteten Abschnitt 
über die Spiegel zu vergleichen bitte. 
^' 
S. 244. (157) Diese Behauptung läfst sich 
durch die allgemeinen Bezeichnungen, welche 
in den Schiiften des Aiterthums aus den vei^ 
schiedensten Zeiten von der Gestalt der Spie- 
gel vorkommen, überzeugend rechtfertigen* 
Philo, der ims hier zunächst angeht, stellt 
p. 841* einen, der in den Spiegel einen spä« 
henden Blick wirft , dar als : „ xt^ißA.siro/MCvo( 
• V nunXu) ra ti^wX«.** Lucian II, 61. spricht 
von einem KaroTr^cf als AK^ißti ro Kivr^ov und 
8 e n e c a in einer Stelle , die Saumaise ad 
tcriptu H, Aug. p. 443> anführt: t,pauper sibi 
videtur ao sordidus, nisi parieies magnis «t 
pretiosis orbibus rejulserunt.*' V ergl. B ö t- 
t ig er* 8 Vasehgemählde III, 46. und ebend. 
deutlichen, befriedigenden Unteriicht über dio 
Spiegel der Alten in der Sabi^na I, 75. 134. if« 
II, 245. und Caylus 1. c. 



250 Ertduterung'en. 

S* 245. (x58) •• Saumaise xam Ter« 
tulliau de pallio p. 993* 

EbencL (159) Tcme lY, 253- 

Vielleicht IsSst sich die bekannte Stell« 
iKorinth. X3* 13. „|&Xfire/4flV ya^ a^n h* aroir- 
Tfv 8v mtytyfjLOTt" aus diesem Gesichtspunkte 
betrachten» indem auf den Fall» dafs die Mtf* 
tallfläche angelaufen oder rostig geworden» 
hingedeutet worden zu seyn sclieint» wo also 
das Bild nur trübe, in schwankenden Umrit« 
sen SV mtvtyfjLmrt zurückgestrahlt wurde. 

S. 246. (160) 8. Lorsbach^t Museum 
6. 36. 223« und Amralkeis t. 31. 

Ebend. (161) p. 463. 4Ö4. der von Con- 
stant. Cephala veranstalteten Sammlung. 

Ebend. (162) s. die Arab. Chrestom. 
in, 236. 

S. 247* (163) Th. n» 423. der eben ge- 
nannt. Schrift. 
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Ebend. (1^4) vergl. Voyages de Thevenot 
Tome V. p. 113. und Fahles et Conteuindiens 
Paris 1790. 12. pag. 134. mit den Aufklarun* 
gen über Asien B. II, 43a. 

S, aso. (165) Aufser den bei der ErMä- 
rang der 4ten Kupfert. genannten Scbrif- 
len vergl. nocli das Wort 0^3TE) in Bnxtorfs 
Wörterbucli, 

S. 251. (166) vergl. ,Pitture d'Hereolano 
Tom. I, p. 76. T, V , 225. niit den beige- 
fügten Anmerk, und Nicolai**! angeführte 
Schrift S. 26. wo mehrere Beispiele mitge- 
theilt worden sind, und AnthoU Graec» 1. c. 
-f. 74. 43. 54« 811* nebst Aloiphron I, 6. 

Ebend. (167) Um von der Richtigkeit des 
obigen Urtheils meine Leser zu überfüliren, 
will ich einige Sätze zusammenstellen, aus 
deren Verbindimg eine möglichst klare ^iind - 
hoffentlich befriedigende Vorstellung hervor* 
gehen wird. 

• 

1. Das Wort Tt\W oder TTSW . wel- 
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cbes zunäclist einfr jede kreisförmige Ver- 
schliß gung überhaupt und daher gewöhn* 
lieh einen Kranz, eine Krone bedeutet, wie 
die Stellen Zachar. VI« ii. Psalm. 21, 4. 
Esther I, 11. VIII, 15. l Chron. 20, 2. 
Höh el. III, II. wo von goldenen und . sil- 
bemen Kronen, als Zeichen einer färstlichen 
und anderer vornehmen Würde, und Braut* 
Kränzen die Rede ist , über jeden Zweifel 
erheben, wird femer von dem gleichsam in 
Schlangcnwindungen um den Kopf gCf 
wickelten Tulbend gesetzt. Eine Hauptstelle 
von vorzüglich beweisender Kraft findet sich 

Proverb.' IV. 9. wo HlNÖn HlOy als 
gleichbedeutend mit TH T^\) abwechselt, 
welcher Ausdruck Kap. I, 9. in derselben 
Beziehung als Kopfschmuck vorkommt. Das 
Wort rn / aber völlig entsprechend dem 
Arab. {^^J wird lursprünglich von den Win» 
düngen und Kreisungen einer Schlange ge* 
brauqjit, welches die Erklärung des Arabi* 
sehen Lexikogiaphen , die Ever. Scheid zu 
^enes. 29 , 34. p. 17. s. Sp§cim I. Tliesium Phh 
loh exegeticc. ad V. T* (Harderov. 1776. 4.) 
vergl. mit Ibn Doreid v. 147. imd Haiti« 
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ma^8 Anmerkk. zu dieser Stelle in das liel- 
leste Liclit setzt. Doch wird eben d eses Wort 
auch '— welche Erscheinung sich hier sehr 
willkommen darbietet — von dem üm- 
Yiri ekeln oder Umfalten eines Tulbends 
angetroffen, z. B. in dem Carmen Mysticum 
Bor da dictum ed. üri {Traj, Bat. 1771.) v. XC. 
p. 31. Denn hier lesen wir die bedeutenden 

Worte: «*c.v^a^t U^J/^ ^i}^ ^Vj »» 
d. h. „lind hat Tulbende gewickelt 
um die Köpfe der Berge." Es tiitt also 
bei diesem Worte derselbe Fall ein, den wir 
in der Griechischen und Lateinischen Sprache 
zu beobachteu Gelegenheit haben, wo irs- 
^f9r8(^siv und constringere soviel als Beki-änzen, 
coronare überhaupt bedeutet, und das Wort 
errs^avo^ und corona als gleichbedeutend für 
mitra d. h. d. weiblichen Tiilbend, wo fein*' 
gewebte Binilen oder Streifen in vielfachen 
Schlingungeu um den Kopf gewunden wer- 
den , gebraucht wird , wie C a r. P a s ch a 1. in 
8. oft angeführten Schrift p. 8» »qq« 268. »qq. 
durph einen Reichthum von Beispielen erwie- 
sen hat. 
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' a. Das Wort rnOV in der Bedeutung 
Ton Tulbend 'wechselt z. B. Ezech. 21, 31. 
alt gleichsehend mit dem Worte HEUStO ab« 
welches in der Bibel den Tulbend der Prie- 
ster bezeichnet. Eben so verhält. es sich auch 
mit dem Zachar. III, 5> für denselben prie- 
sterlichen Schmuck gesetzten und zu gleichem 
Stamme gehörenden Worte 9^211 , welches 
ebenfalls z. B* JTes. (Sä, 3: mit n'lD^ ab- 
wechselt. Dieses darf gar nicht befremden, 
da Jes* 22, 18* das Stammwort KU von ei- 
nem kugelförmigen Rollen, von einer 
in einem Kreise sich bewegenden 
Verschliugung genommen wird« 

3. Fragen wir den Josephus als Augen- 
zeugen nach der Gestalt dieses pries teilichen 
Schmucks nfiZflCD» die in der Itauptsache ge- 
wifs unverändert dieselbe geblieben ist, wel- 
che sie im fOnften Zeiti-aumei worinn der 
wichtige Abschnitt des Pentateuchs (s. An- 
merk. I. dieses Bandest^ abgefafst worden^ 
war, so erfahren wir B. HI, 7, 3. der Jüdi- 
schen Alterth. dafs diese Kopfbedeckung in 
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der Form einer eingedrac]i,ten Kugel 

oder eines abgesttiiateji Kegel* aus sehr 
feiner Leinwand in mehifaclienj eng ver- 
£clilungenen Heb erlagen kons ü ich hertmige- 
faUet und nn mdireren Stellen dujcli Kälien 
odcir Heften zuaamraengcfttgq und bpfesciget 
ward, welclie Fugen indessen dtircli einen 
«ehr kostbaren Zeug^ der in zieiiiclieii Um- 
kreisungen von oben bia auf die Stirn fort- 
lief, und genau befestiget war, ^tiht sorgfältig' 
Tcrdecilit wuidcn. Eben dieser Sdirifisiteiler 
beleiiit uns B* V, 5i 7* de« Jildbchen Itiiegs: 
dafs der den Kopf veihtillende Tülbend aus 
Uyssus Tiiit Binden yon vif>letem Puipur uiö- 
wicKelt ward, * 

4. Tür die Walivheit dieser Besöbreibtin^ 

Terjtiügen wir keinen vei"werflicben Beweis* 
grnnd in der Ilebr. Sprache selbst aufzufinden, 
dämlich da5 V\''ori; HS^.itD *) entspricht dem 



*)HieronyMus TieiPWTltt Ci1>er dlre«iiTbcii det 

Hcbr^i^clvcn f riesiefkUiduitg nu tlncj: Stelle , die 
Faeohall L ^* p, 667, 6öS mlttheilri ,tgnar£um ge* 
iiu# €je v4Jtiiaenti rtftivfäum pileolumt qttaie ^i- 
ttum in Ul}4tae& f^/irf^Uimnf t <initji J'phatra ruft- 
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Hebr. Wort njJ3ÄP als völlig gleichbedeu- 
tend an melireren Stellen. Z. B. £xod. 39» 28* 
bezeichnet det Ausdruck HiW^On ^^B 
im £weiten Gliede vollKommen dasselbe, was 
tt^vÜ nSSSC&n im ersten Gliede — welche 
Eischeinung Heirn Jahn 1. c. S. 125. nicht 
ganz entgangen ist , obgleich er in s. Yorstel* 
lungen hierüber in etwas schwankt, welches 
vermieden worden w^äre, wenn dieser neflli- 
che Gelehrte bei genauer Erwägung der Grund* 
bedeutung dieser beiden Wörter sich über^ 
zeugt hätte, dafs durch HBZIJfQ die Schi i n- 
gungen, durch nVSAD die Form des 

äia sii dimsa et pars una poneuttr in capite. Ho§ 
Graeci et nostri tiot^av , nonnuUi galerum voeant, 
Hebraei mitnephet, Non habet acumen in 
tummoi non totum usque ad eomam caput iegitp 
sed tertiam partem a fronte inopertam relinquitp 
atque ita in oecipitio vitta eenstrictum est , ut non 
facile labatur ex eapite. Est autem bysiinum et 
lie fabre opertum Unteolo 9 lU nuUa atus vestigia 
ßxtrimeeus appareant,** Sanmaiae de Coma 1. 
c. p. aio. hat den Sinn des Joscphus sehr gut aufge« 
fafst, indem er die Wortt gebraucht: »Jascia cras* 
4a ete, ad coronae instar caput aeangetu»** 
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priesteTlichen Tulbends bezeipluiet» mithin blol^ 
zwei rerschiedene Seitjen einer und dersel- 
ben Sache betrachtet worden seyen. Denn -^ 
nnd hierauf bitt^ ich unsere gelehrten Sprach- 
forscher anfmerhsam zu seyn — das Worc 
ySlp, welches man zur Erläuterung des W. 
nyS^O vergleichen dfurf, bezeichnet ur- 
sprünglich {s. das Arab. m^) nach A, 

Schultens^t gelehrter Erörterung zu Pro* 
verb. aa, a3. eine dichte Kop fr er hül- 
lung oder eine Blume, die von einem Kelch, 
wie von einer Decke eingeschlossen ist. Nun 
aber, wie VanBosveltin s. DUsert, JRfci- 
IcL Antiquar^ de Armii VHerum Habraeormm, 
Part. I. Traf, ad Ehen. 1781. 4* P* 13. gezeigt 
hat* erhält da^ Wort V3S nicht nur durch 
eine Zusammenstellung mit dem Worte VSDi 
eine grofse Aufklärung, sondein bedeutet auch 
wirklich ursprünglich: „in vielfachen Umläu- 
'fen, Zusammeufaltungen umschlingen;** ja 
auch die grofse Uebereinstimmung zwischen 
den Tulbenden und den Helmen, die durch 
mehrfache Beispiele aus Reisebeschrelbiingts 



258 Erläuterunggn. 

dargethan wüd , unterstütte diese Yerglei- 
ckuiig. 

5. Das Wort ^"^yX, das Jes. 3» 22. als 
wcibliclier Tulbcnd erscheint, welclie 
Bedeutung an allen den übrigen Stellen, ivo 
dasselbe als männlicher Tulbend vorkommt, 
die alten Uebei'setzer mit seltener Zusammen- 
stimmung anerkennen, wird nach N. W. 
Schröder^s Erinnerung 1. p. p. 364. im 
Arab. vOn Binden und Streifen gebraucht, 
die kreisförmig, namentlich um die Hüfte als 
Gürtel geschlungen wurden. Der letztere Um- 
stand ist besonders wichtig, weil auch in der 
Tüikischen Sprache , dem in der I33ten An- 
merk. zum iten Abschn. 5ten Zeiti*. genanfa- 
ten lehnreichen Werke zufolge, das Wort 
Doubdeh ,> eine Art von Tulbend oder 
Kopfbinde aus weifser Wolle mit goldgelbem 
und seidenem Rande in Mekka verfertigt •• 
Binde und Gürtel zugleich ausdrückt — 
von welcher Erscheinung wir uns an vielen 
ähnlichen Beispielen in der Hebr. Sprache zu 
überzeugen Gelegenheit gehabt haben. *) 

*} Deraelbc Fall findet auch in, der Grieohiichen 
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Selbst die umschreibende Erklänuig des 
Alexandrinischen Uebers. an unserer Stelle, die 
auch der Araber wörtlich in seine Verdoll- 
nietschung aufgenommen hat: «»r« xoxKiy«, 
T))y pvffeoVf %at rot cvf X9^^^ **^' u«kiv5m evy 
KoiSv^ocfffUVH** gewährt eine überaus willkom- 
mene Belehrung, indem gerade diese kostba- 
ren Zeuge und Farben zu den prachtvollsten 
Tulbenden immer gewählt worden sind. Au- 
fser den von Paschal. 1. c. p. 267. s<}4)« 
p* 227. sqq. von Schröder 1. c. p. 107. sqq. 
p^ 366. sqq. aus dem Asiatischen, Griechischen 
und Kömischen Alterthum beigebrachten Be- 
weisen, wozu Achilles Tatius- p. 517. 
der Saumais ersehen Ausgabe ; C h a ri t o n 
p. io3. der D'Orville'schen Atisg. tieff- 
liche Nachtläge liefert, bestätigen neuere Schrif- 
ten über Asien diesen Geschmack einstimmig, 
2. B. Muradgea D'Ohsson II, 245. ff. 
267. fF. Rüssel I, 129. Troilo S. 718. 719. 



Spracht sutt» w^ 4it Wort f^tr^^t nach d#n yoa 
Paschal. p. S6^ und Schneider Unter dicttm 
Artikel gefsoi AeUen Beispielen, -wozu die sprechend* 
Stelle aus der Autholog. p. !Q, hiazugefQgt werden 
nüffl , ebenfalls einen 11 r 1 1 1 bezeichnet. 

17 * 
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Dapper's Beschreibung von Persien 1. c* • 
p. 78. ebend. Beschreib, von Arabien p, 414. 
Vergl. über diesen ganzen Abschnitt Jahn^f 
gehaltvolle Bemerkungen I» II. S. .116. ff. 

6. Das Wort ^ND, welches allgemein, 
und auch von HeiTn Jahn durch Tulbcnd 
übersetzt wird, scheint mir nicht sowohl die- 
sen, als vielmehr die oft prachtvolle Mütze, 
Kappe oder «J^n metallenen Schmuck zu 
bezeichnen, um welchen, als um ein Gerüste, 
die feinen Binden gewunden wurden. Mit 
dieser Vorstellung verträgt sich die Sprache 
sehr wohl, indem nicht nur das Wort ^NB 
selbst, sondern auch die abgeleiteten H^^NSP 

** T T I • 

und n*^NBr> den köstlichsten, blendendsten 
Schmuck jeder Art umsclireiben, wie die Stel- 
len Jes. 61, 10. Jes. 62, 3* 52, i. Exod. 39, 28. 
Ezech. 16, 2, deutlich lehien. Erst durch eine 
solche Annahme klärt sich ganz natürlich die 
Erscheinung auf, dafs das Wort ^NQ als ein 
für sich bestehender, schon fertiger Schmuck 
vorkommt, der blofs auf dem Kopfe befesti* 
get zu werden brauclue. So lesen wir Ezech«. 



-l-L^t..^ ^^^■^■^^■Pyi^^l^BP^WWBP— — ^—i^^ ljjl 
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34, 17. die Aufforderung: „lege die Sandale^ 
unter deine Füsse und befestige VÜSfl *) 
deinen ^ND um dich, oder, wie v. 23« 
stellt, um (auf) deinen Kopf; Ezech. 44, i3, 
werden die D^"W.D als ein ganzes Klei« 
dungs stück neben leinenen Beinklei- 
dern aufgeführt und derselbe Fall tritt auch 
Jes. III, 2i. ein. 

Ja das Wort HyiSSlO« iu welchem wif 
die Form des Tulbends erkannt haben, die 
doch erst aus der unmittelbar auf dem Kopfe 
liegenden Unterlage hervorgehen konnte» wur- 
de gerade auf dieselbe Weise befestiget, in- 
dem auch diesem Worte (man sehe nur die 
Stellen Exod. 29, 9. Levit. «8» i3«) die Be- 
zeichnung tliSn beigefägt ist^ imd — • wel- 



*) Das Wort ^Sfl f in dessen Begleitung wir das 
Wort "^Ns antreffen) bedeiuet» wie das enttpre« 
fhend« Arab. "Won anschirren, verbinden, 
umbinden, umgürten^ befestigen, wo- 
von eine genaue Vergleichung aller biblischen Stel- 
len den Lfser überzeugen wird. 
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clies TOi-züglicH beachtet zu werden verdient — 
Exod* 39» 28. begegnen wir «dem Ausdrucke: 
n1y33S?3 ^*1NSI gleichs» denpracbtvol- 
l^n helmartigen Mützen» -^ 

Beiläufig erlaub' ich mir noch die Bemer- 
kung , dafs das in Euripidis Andromaclie 
Act. IV. (s. Schröder no.) vorkommende Wort 
(pciQO( von Aeih SchoUasten durch H^vfisfivov, 
eine Kopfbedeckung, Kappe, erklärt wiid, 

7. Eben so wenig kann ich das Jes. 28, 5. 

Yorkommende Wort n^^BSf mit Jahn und 
T » -; 

SO vielen anderen Auslegern für einen Tul- 
b e n d gelten lassen.' Es bezeichnet vielmehr« 
wie der ganze Zusammenhang und vorzüglich 
der erste V. in das klarste Lipht Setzen» einen 
prachtvollen Kianz, eine aus den wohlrie« 
<^endsten Blumen geflochtene, vielleicht so- 
gar mit den köstlichsten Salben beträufelte 
Krone, womit \ippige Hebräer bei Gastmäh- 
lern ilir Haupt schmückten, wie uns oben 
deutlich geworden ist. 

8. Dasselbe Urtheil mufs ich ^uch in Hin- 



^ wm 



Zweit, Absckn, Dritte Scette, 263 

sieht des Worts HlVOSC Jes. 22 > 24. fällen, 
welches Jahn nach> J. D« lyCichaelis^s 
Erklärung durch ' einen runden Tulbend 
deutet — aber ganz gegen den Parallelismus, 
der eine niedere Classe von Menschen an un- 
serer Stelle veilangt und gegen die Natur der 
Sache, weil Tulbende, insofern sie aus ge^^ 
wundenen Streifen oder Binden zusammenge« 
setzt wurden, nicht an Nägeln oder Zelt^ 
pflücken aufgehangen wurden» 

9. Das Wort "^"HSn Esther Vni, 15. be* 
zeichnet eine Art von Obergewand, wie wei- 
ter unten erwiesen w^erden soll , und nicht, 
wie J a h n 1. c vermuthet, einen Tulbend. Die 
ffrofse goldene Krone fHIöy schliefst 
schon einen Tulbend aus und der Parallelis« 
mos fordert ein lang herabfliefsendes -p'^cht« 
volles^ Gewand. 

10. Hingegen der Ausdruck Ezech. XXIIT, 
15. W tIDIO ^HTlp bezeichnet einen bau- 
schigten Tulbend mi»^ vielen tief herabhän« 
genden, flatternden Zipfeln. Denn des Hebr. 
Worts fnO, so wie des übereinstimmenden 
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Wortt »^ ^ einzelne Beddutungeu vereini- 
gen sich, w^ nkch. den zu Hai'irii Con- 
seti. h p. 6. IV, 35. ed: Alb. Schaltens 
und in der Sylloge disurtatt» etc. T. II« 
I», 7CX). sqq. angestellten Spi*acherc>rterungen 
Keinem weiteren Zweifel unterworfen se}ii^ 
darf, in dcT Bedeutung eines dichtbelaub- 
ten, spreitigen Baums« Diese Gattung 
▼on Tulbenden mufs vorzüglich grofseu Bei- 
fall gefunden haben, weil die Hehr. Frauen- 
zimmer sich nach unserer Stelle in dieselben 
tasnehmend verliebt hatten* 

II. Noch nennt das Buch Daniel III, 2i. 
in dem Worte fl /3"1D die spitzige Persi- 
sche Mütze oder Tulbend» welche Aristo- 
phanes (s. Bynaeus de calceis p« 405. sqq.) 
mit einem Hahnenkamm vergleicht. Sie er- 
scheint diesemnach als ein männlicher Schmuck 
in dem sechsten Zeitraum : es läfst sich aber 
nicht mehr ausmitteln, ob diese Mode auch 
in Palästina von dem weiblichen Geschlechte 
nachgeahmt worden ist. 

ia. t)en bekannten Schirmhut viretvog kön* 
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nen wir in dem Wort ^0*^195 nicht rerlien* 
nen, wie Bertholdt zu Daniel 1« c« mit 
KecHt bemei'kt. — 

i3. Nacli Ezech» 44» ig. waren die D'^'^Nfi 
der Priester aus Leinen > und die Tulbende 
selbst oder die herumgewickelten Streifen 
Zeuge aus ^3 Levitic. 16, 4. d. h« aus fei- 
ner LeinewAud» ^ die 33te Anmerk. zum 
ersten Bd. dieses Werks. Im Apokiyphischen 
£sras K. III, 8* erscheint eine Kihuftg ßvffffivvi. 

Üeber den in dieser langen Anmerk. ab- 
gehandelten Gegenstand w^oUe xn^n noch be* 
fragen Salmasii PlinH, Exercitt, T. I. p. 370. 
555» 7^3. und das Wort pDIFI in Buxtorf t 
Wörterbuch; womit eine Veiglcichiing der 
Pitture d'Hercoiano Tom. III. p. i36. Tora. IV, 
907* und 297. nützlich verbunden werden 
kann« 

Noch erinner^ ich, um jeden Verdacht 
einer willkührlichen Deutung zu entfeuien, 
dafs die Mütze eines Kadi, deren Hariri 



266 Erläuterungen, 

in S« de Saoy^s Arabischer Cluestomadiie I« 

404. gedenkt, ihren Namen Sj>^^0 nach Mo- 
la rezzi's Erklärung daher erhalten hat,' weil 
sie ( s. Tome III , 242. ) in Hinsicht ihrer yö- 
he und ihrer rimden Gestalt, einige Aehnlich- 

keit mit einem Krug ujO habe. Hier erhalten 
wir also ein passendes Beispiel zu HyDSO » 
dafs die Gestalt oder Umfang eines Gegen- 
standes auf die Bezeichnung desselben Ein* 
flufs hatte! — 

S. 257- (168.) s. Thalmud II, 21. „Eine 
Weibsperson daif am Sabbath nicht ausgehen 
mit einem S t i r n b' 1 a 1 1 , so von einem Ohr 
zum andern reichet , noch mit einem S a m- 
butin, d. h. einem Schmuck, der an dem 
Stirnband über die Schläfe und Backen her- 
unter hängt, dergleichen die Armen von ver«» 
schiedenen Faiben, die Reichen aber von Gold 
und Silber tinigen. " Veigl. Schröder 1. c. 
p. 197. u. 199, 

Unter den Reisebeschieibein vergleiche 
man aufscr den bei der Erkläiung der 4ten 
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Kupf. genannten Scluiften Dapper^s £e- 
fchreib« des K^igreiclis Persien S. 8o. der 
angefL Üebers. ebendess. Beschreib, von Baby« 
Ion S. 114. Voyage de U'Etat -prescnt du ro» 
yaume d§ Perse par Mr, Sanson Paris i6g$* 
8^p. 89« 90- 

ßbend. (169) s. Velthusen's ErMäning 
des Hollenliedes (Braunsch^v. 1786.) S. 173. u, 
3i5« Fast scheint es, dafs Ezech. 16, i3' Jerem. 
4, 30. durch die Worte : J^OD,'! DilT "^i^Pfl 
auch solche Stirn - Zieratlien begriffen worden. 

S. 260. (170) Die Ausdrücke > "wodurch 
Halsketten in der Bibel bezeichnet werden, 
sindt 

a) T^D^ z, B. Ezech. 16, 11. Genes« 41, 
4a, welches Wort melu'ere um den Hals 
gewundene goldene Schniire zu bezeichnen 
scheint > indem Proverb. VI, a^. nV, m3y,, 
**W^15 mit "?)5h hj; OnUfp,, als 
gleichbedeutend abwechseln. Das Wort "^^D 
aber wird von Binden, Gürteln^ (s. Schrö* 
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der p. i3i. ff.) und anderen Kleidtttigsstücken^ 
die iu mehrfachen Schlingungen um den K,Ör« 
j^er befestiget werden» gebraucht« 

h) BHin Hohel. I, lo. ir. Das Wort 
hHi ^reiches einen jeden Umlauf, ein© 
jede Umkreisung bezeichnet, bilde u sehr 
passend eine in sich selbst zurücklaufende , 
Kette ab, wo ein Glied stets in das andere 
•ingreift. 

c) p^y gleichs. ein Schmuck, ein Band 

um den Hals von pjy Aiab. vJtA^ Mo' 
num, Vetuit* Arah* ed, J, Schultens p, 0^, 
der Hals. Hohel. IV, 9. Dieser Schmuck 
bestand höchst wahi'scheinlich aus einzelnen 
, Kettchen und mannigfaltigen Zlerathen, XKling- 
klang) di» um den Hals befestiget wurden. 
Denn Jud. VIII» 26, erscheinen die HipSy 
als Anhängsel oder Prachtschmuck am Halsft 
der Kameele und im Hohelied 1. c. in mehr- 
facher Zahl, weil schon eine p2V das Herz 
des liebenden Beschauers entzückt hatte. Die- 
se Ketten scheinen einen gtofsen Umfang ein- 
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genommen tuid den Hals eng eingeschlossen 
2u haben , weil das Bild , welches Ps. 73 , <5. 
von diesem Schmuck entlehnt worden ist, ei- 
ne dichte Verhüllung bezeichnet» wel- 
che im zweiten Gliede durch das Wort PjDVy 
das weiter unten erklärt werden soll, noch 
genauer umschrieben v^ird. 

d) Das Wort ^*^13{, welches ebenfalls 
ün Hohenl. 1. c. vorkommt und auf gleich* 
Weise, wie das vorige gebildet worden ist, 
ihdem das Wort ^N^SC bekanntlich Hals be- 
deutet und vielleicht Judic. 5, 30. sogar einen 
Haisschmuck selbst bezeichnet. Wir ver« 
mögen daher nicht, denselben genauer zu be- 
stimmen. V 

e) Das Aramäische Wort 713^301^ oder 
n3^3p, welches nur Danie^l V, 7. 16. Ä9. 
als ein Ehrenschmuck, womit Verdienste be- 
lohnt 'Vrui'den , angetrpflPen wird» Wir haben 
offenbar ein Halsband von gediegenem Gold« 
eine schön gewundene, mit goldenem Schmuck 
gezierte Halskette, ahnlich derjenigen, die an 



270 Erläuterungem* 

den meisten Figuren' auf den FeTSepoIitani- 
sehen Trümmern entdeckt 'vvird» hier zu Ver- 
stehen. Denn» wie Berthoidt*f Anmerk« 
zu der angeführten Stelle lehrt, hat die Sy* 
rische ÜeberSi und das T a r g u m dieses 
Wort Prov. I, 9. für tS'^JJ^ und Onkelo» 
Genes. 41, 42. für ^D*^ gesetzt und durch 
dasselbe Wort ist der Ausdruck S^O /tj ^rß 
Esther I, 11. II, 17. d. h. die königliche 
Ki'one, also etwas kreisförmig Gewun- 
denes, in einander Geflochtenes gie- 
dollmetscht worden* Mit diesen Auslegungen 
stimmen vortreillicih die Deutungen zusammen» 
welche in Griechischen Glossemen und Schrif- 
ten nach Joh. Scheffer de Torquibus p. 22. 
ft3. von diesem Worte gegebeil werden. • Denn 
im Glossar. Steph. lesen wir ilwiaii tortile, 
circulus, tortus; ein anderer Scholiast erklärt 
itlocviftKiov duixh ro tov ifAurtov ms^ictOfAiov » d. 
h. den Rand - Streifen eines Kleides, der wie 
ein Band den Saum des Kleides einsc^Lliefst. 
Und Polybius II, 3i. theilt von den /*«- 
viocxoff die Auslegung mit : „ rourp S'sffri >;^t;tfouy 
-^aXXiov, (pe^ou^i** (nänll. die Gelten) irs^t roi^ 
X«f«$ HOII TOV Tpatx>)^ov, 
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/) Eine allgemeine Benennung des Hals« 
slimuckes endlich bat uns die Hebr. Spraebe 

in dem Worte ^^H aufbewaliit. Dieses Woi t 
* *i 

besteidmct wie das Ar ab. /jA^ einen Hals- 
scbrauck Ä, B^ T ograi v. iS» ^jAOEÄ-/' /-4^ 

rotb stralilend von Hftls ketten uacb 
der ausdrtlcKlichen Eikläiuzig des ScboliABteni 
der' die rotbe Farbe auf den Ätj^ib lei- 
den Gl aii^ dts bocb gelben Goldes deu- 
tet, £. p. 123, der Aitsg. Ton Van Der 
S 1 o o t, E 1 11 a w a b i g p. 8* erscbeint dieses 
Wort in Begleitimg- von bunt gewebten Pracht-* 
ge vvändcm als Halsschmuck voni Gold- 
acbmid verfertigt. Wir sitid aber be- 
iTcbtigt , diesen Ausdruck auf einen sehr 
pracbt vollen Halsfschmiick zu ht*- 
EcJ trinken , d.^ derselbe den voriüglichsiea 
PutZj die blendendaien Yontüge jeder Ai-t um- 
sciucibt, wie auf 6 er Koran 43, ig. die sclila- 
gend« Stelle in Jbn Boreid r. 301* der 
llnitßuia'scben Ausg. imwidersprecUHcb 
t^rMTelatu 

In der Bibel Iay^ji %vir Ilo^ea U » 15, dis 
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bierHn gehöreuden Wortot HOp TJ551»» 
'^nn^ /Hl d, h. reitzend ordnete de an ih- 
iren Ohren •> Nasen- und Halsschmuck* Diese 
Classification (denn das Wort DU um£afsj: 
Nasenringe und Ohrringe zugleich, wie oben 
in*s Licht gesetzt worden ist) giebt uns einen 
deutlichen, von unseren Scln'iftausle|;ern lei- 
der! nicht beachteten Wink, die Anwendung 
auf einen besonderen Theil des weiblichen 
Putzes einer allgemeinen Deutung von Schmuck 
überhaupt vorzuziehen« Diese Stelle ist, ob« 
gleich sie uns über die eigentliche Beschaffen- 
heit des ^nn nicht weiter belehrt, dennoch 
überaus wichtig, weil ihr zufolge Buhlerin- 
nen, die Liebhaber anlocken wollten, diesen 
Schmuck den übrigen Verzierungen ihies Kör- 
pers sorgfältig beigesellten. 

An einer anderen Stelle, Hohel. VII 9 a« 
werden mit „ den D'^N'?H von der künstlich- 
sten Arbeit" die Umkreisungen der Hüfte« 
d. h. die Schlingungen eines prachtvollen Gür- 
:iels verglichen. Nun sind aber den Stellen 
z\\ji Reisebeschreibungen zufolge, welche Veit? 
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husen 1. Ci p, 443. gjesammelt liat, die Gür- 
tel der Asiaten zuweilen niclit nui* mit Gold 
und Seide gestickt, sondern auch"«ilt silber- 
nen oder goldenen P la^tten* versehen, 
woran Haken oder Ketten Befestiget öihd, ver- 
mittelst derer sie denselben enger und VVeitfer 
ziehen können; Ja Edelsteine und kostbare 
AsiafiFen zierön dieselben^ üiid nach einer 
brieflicheu Belehrung Niebuhr's ebend. er* 
blickt man oft votn an den ' Gürteln einer 
Hafid breit grofse, riinde, erhabene, seh öii 
gearbeitete, silberne oder v.ergol- 
d(Bte Platten oder Rosen mit Haken. 
Konnte Wohl .nach diesen Auszügen der Dich- 
' ter eine passendere Vergleichung » die uns 
zugleich über die Pracht der Halsketten im 
Ilebr, Alterthum heniich belehrt , wähleuj als 
hier gescl^ehen ist? 

S. 261. (171) s* Scheff.er 1. c. |>. 55. sqq. 

Ebend. (l7Ji) s. Scheffer p. t^p. sqq. 
wo eine Menge Beispiele gehäuft «ind. S chrö- 
d er 1. -c. p/ 39. u. 40* 

S. 262. (173) Philo 1. c. J». 1114. be- 
ll/. TIu . 18 
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gegnet man den Ausdrücken nknof y^v^ov^^ 
ayxovni tiriC^Aviff» 'o(/uittfKp(» rergl. z. B. To* 

grai 1. c» 

« 

S. 263. (174) Solche goldene Walzen tref- 
fen wir in den Halszierathen des Alter* 
tbums häuEg an. Vei'gl. die PUture d^Hercolano 
Tom. ly. p. 241. befindliche Abbildung mit 
den beig^ügten Erläuterungen. 

• S. 266. (175) s. m. Untersuchungen über 
diesen Gegenstand in den Aufkläi'ungen über 
Asien B. 2. S. 274. verglichen mit Mein er sU 
Allgem. Kritisch, Geschichte der Religionen 
B. I. S. 38i*. ff. Schrdder U c; p. 26. 
u. 30. Jablonskii opuscula #J. Te ff^ater 
Tom. n.645. 

8. 269. (176) 8. z. B. Jerem, 19, 13. 44, 
17. Ezechiei Kap. 8« 

S. aeo. (177) ». Scheffei'p. 74. sqq. 
144» sqq. Schröder p. 18. 44. 

S. 271. (178) Nach- dem Scholiasten zu 
Utirirn Cons, V:, dp. pflegten di« Araber einn 

f * 
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silberne Scheibe» wie ein Mond gestaltet, Kin« 
dern ßls Halsscluniiek tiinzubängen « ^im ge- 
gen Unfälle aller Art ihr zartes Al- 
ter zu sichern. Jn dieser Erklärung drückt 
sich also die Bestimmung eines solchen Putzes 
deutlich aus ! *— 

Ebend* (179) Dife Stftllcn der Bibel, wel- 
che der obigen Ahsicht suin Grunde liegeni 
sind £jeod« 13 1 9* i^. Deuteron. Vi, 8» 
Ezech. XIII, 17. ai. Provierb, III, 21^ aA* 
VI, 2ii VII, 3* rergl. Thalmud II, 22. 25* 

V«, 77. 

8. 272. (180) Vergl. Meiüers 1. t. B. 1I> 
ig6, 597. Richard sott 1. c. S. 219« En- 
cyclopädische Ueb ersieht der Wis-* 
ecnschaften cles Orients • u* «. w. Tln I. 
(Leipz. 1804.) Collection portative de voyages etv. 
Tome III, 44. In Hinsicht der Afrikanischen 
Nadoiien s. Mungo Parfcfs neuest« und 
letzte- Reise in's Innere von Afiika (Hamburg 
1807.) S. 59. »70. Hartmaiin^s Aegypten 
S. 4Ö9, 

S. 274. (181) Beleg» aü Aßt obigen Öat- 

18* 
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Stellung fiudec der Leser in Ch ardin 1* c. 
Tome V. p. i45, Muradgea D'Ohsson IT, 
a63. 553. Pococke T. L 187. Plinius'a 
Natur gesch. B. 37. K. 9. *) 

S. 281. (i83) pie nötliigen Be-vreise zu 
den obigen Sätzen tri£Ft man an in Haririi 
Consess. II, 42. Amralkeis v. 14. Lette 
in 8. Anmerkk. zu diese Ai Dichter p« 209. 
210. Lucian 1. c. Tom. 11, 442. Dapper^s 
Ausfükrl. Besclireib. der Landschaft Ai'^bien 
u. 8. w. S. 343. Shaw p. 305. 30Ö. der. ange- 
führt. Folio Ausg. Voyage fait etc, p. 309. 

S. 282. (184) Vergl. die von Schrö.der 
1. c. p. 175. u. 176. angeführten Stellen. 

. Ebend. (i85) 8. Chardin 1. c. TomelV. 
p. 158. 

S. 283. (186) Schröder, dessen Namen 



*) 8. S75. (isa) S. Hüllmann's Theogonic 
S. z. 134 ff. 153. und Horapollo in der merkwiU« 
dig:eu Stelle, die Sohröder 1. c. pa^. 176. an* 
fahrt. 
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icli nie ohne die innigste Hocliachning nie- 
dersclireibe , hat 1. c. p. 146. sqq. die oben 
angenommene Bedeutung der Worte H^S 
tÜSSn. 80 bündig erwiesen, dafs ich jeden 
weiteren Zusatz für überflüssig halte, 

S. 284. (187) Tome II, 44. Die Provinz 
Fium versorgt nach dieses Reisebeschreibers 
Bemerkung ganz Aegypten mit Kosenwasser. 

S. 285. (188) s. das reitzende Büchlein : 
„Recherches sur la Decouverte de VEssence de 
Rose*^ Paris 1804. en ig. pag. 11. suivv. 14. 
suivv. 27. 32. suivv. 

Wem der Gebrauch dieser ' Schrift nicht 
verstfittet ist, der vergl. eben desselb. Gelehr- 
ten schätzbare Anmerk, zum Tome V. der 
Collection portative de Voyages p. 142 — 144. 

Unrichtig ist daher die Bemerkung des 
Kasaubonus zum A t h e n ä u s p. 257^ wenn 
er schreibt; „aquae rösaccae nulla tum fuit, 
neqne multo pOst notitia: verum olei tan tum 
rosacei,** \ 
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S. 28^. (189) 8. Bestes Briefe über Osdn-. 
dien S. 84- Voyage fait stc. p. ^64. nLef 
Domes distiuguses (e$ ist die Bede v. Arabien) 
y attachent des pendans de pierreries/' Leo*8 
Beschr. v. Afiica 1. c. p. 230* „In die Ohren 
hängen sie (die Frauenzimmer von Fes) 
grofse Ringe von Gold mit schönen Edel- 
steinen. Die, welche nicht* von Stande; 
sind, haben silberne Ringe ohne Edel- 
stein e.** 

Ebend. (190) 1. c. S. 41. Stellen aus dem 
Römischen Alterthum hat Bartholinus de 
iHäurihnS Feterum etc^ p, 57- seqq. u, 105. ge- 
sammelt. 

S. 2S7. (191) vergl. Philo p. 861. wo 
goldene und mit Edelsteinen gezierte Arten 
des weiblichen Putzes von Halsgeschnieide 
und Armbändern ausdi'ücklich unterschieden 
werden und nach dem Zusammenhange auf 
Ohrringe und Na&enringe vorzüglich zu 
deuten sind. Pignori de servis 1. c. p. I2d4. 
vergl. Schröder 1. c. 53. sqq. und »m. Auf- 
klärungen über Asien II, 458* 459. 
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S. 288. (192) Tw IL p. 442. „XiSouf.E^u- 

S. 289. ti93) Denn das Wort h^ÄXJ be- 
deutet vermöge seiner Abstammung etwas 
kreisförmig Gewundenes, eine K u- 
gel gestylt, welches auch (s. J. D. .Mi- 
chaelis in s. Supplemm. zu diesem Worte!) 
die alten üebersetzer. einstimmig einzuräumen 
scheinen. Yergl. Bartholinus p. 14. 

Ebend. (194) Vergl. Böttiger's Sabina 
n , 155. 156. und B a r t h o 1 i n u s p. 32. 

S. 290. (195) Das Wort nlSiPS eig. 
Tropfen, umschreibt sehr passend die iji 
reinem Wasser wie durchsichtige Tro- 
pfen glänzenden Perlen — r welche Bedeutung 
auch aus dem Oriental. Sprachgebr. Schrö- 
der 1. c. p. 5i' ti'efllich erwiesen hat. Der 
grofse Saumaise bemerkt mit seiner umfassen- 
den Gelehrsamkeit und seiner bewährten Scharf- 
sichtigkeit in den Plinn» Exercitt, Tom. II. I334- 
sehr w^ahr: „ Stalagmia possumus ad ver- 
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bum accipere, guß forma etiam reperiuntur unh*" 
nes t velut guttue aquae. cadenies, et tractuj^a 
pondus suum sustinentes, David Kimche ad il' 
lum locum Esaiae notat, Arab* vocem Natef 
cum articulo esse niargaritupi purum aut fdel' 
lium purum* *' 

Ebend. (196) Beispiele 8, b. BartlioHr 
nus p. 54. sqq. imd Böttiger 11, 131. 

S. 291. (197) Man sehe nuy die in den 
vorigen Nummern aus Reisebeschrcibungeu 
angeführten Stellen , ' welche siph auch über 
^en Na^enschmuck verbreiten. 

Ebend. (^98) s. R i c h a r d s o n L c. p. 284- 
Chardin l. c. IV, 157r und Dapper's Ber 
selueibung der Landsch. Arabien. S. 414. 

S. 294. (199) ürthellsfäliige Leser werden 
die obige Zeiclinimg des zweiten üntergewauf 
des ganz getieu finden, wenn sie nachstehen- 
de Bemerkungen einer gütigen Aufi^erksana? 
keit würdigen wollen. 

Das Wort DB bezeichnet theils die her- 
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Vorragenden landen o der Theile ei- 
^jer Sache« theils reijien-weise fort» 
laufende Streifen, wovon man sich theils 
aus Daniel V» 5* theils aus Ps. 72, lö. liber-f 
xeugen kann, indeni an der erstei-en Stelle 
hn^ DJS d„ie Finger und an der anderen 
Stelle der Ausdruck ^D HÖS die in Stti-t 
che getheilten Korn reihen umschreibt« 

Dieses Wort 09 zu d^m Worte H^HP t 
welches wir in der 54ten Anmerk. dieses ßd^. 
als üntergewand kennen gelernt haben, 
liinzugesetzt, läfst uns daher ein gestreiftes 
Gewand im Allgemeinen erblicken, e§ mag 
dasselbe nun aus einzelnen für sich bestehen- 
den Theilen in wechslender Ordnung rerfer- 
tigt oder mit besonderen Streifen, als einer 
Besetzung sowohl an den Aermeln, als an 
dem Saum des Kleides geziert gewesen seyu. 
Nur müssen -wir dem herrschenden Asiati- 
schen Geschmack zufolge in beiden Fällen den 
gesti'eiften Kleidern eine buntfarbige Ver-e 
zi er ung beigesellen. , . 

Treten wir nach diesen Vorerinn^ngcn 
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den zwei Stellen Genes. 37» -3. und a Samuel. 
* 13 » 18. woiinn der Ausdruck D"^©? rÜhlJ 
allein erscheint, nalier, so haben wir jener 
die erste Bedeutung" — also einen bunten 
Rock entweder aus Fellen, wie ich oben gc- 
than habe, oder einzelnen Soeifen verscliie- 
denfarbigen Gewebes zusammengesetzt — die- 
ser, wo von dem Ünterkleide einer Königs- 
tochter die Rede ist, die andere Bedeu- 
tung zuzuschreiben. Diese Erklärung hat 
sich auch des Beifalls der ältesten Ausleger 
zu erfreuen, 

Josephuf, der in allen solchen Fäl- 
len, wo es einer blofs oberflächlichen Auf- 
merksamkeit auf die so häufig< seinen Blicken 
sicji darstellenden Gegenstände des Putzes und 
der Kleidung bedurfte, eii\e Hauptstimme 
verdient , übersetzt J ü d i is c h. A 1 1. B. VII. 
K. 8j !• die genannten Hebr. Worte durch: 

irtff^orf x'^Twvcti*' d, hl durch Unterklei- 
der, die mit langen Aermeln verse- 
hen waren und zur schalkhaften Ver- 
hüllung bis auf die Fersen her ab- 
flössen. ' 
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Die Alexandriner und Aquila^ die 
itar^irwrov ausdrücken und Symmachus, der 
;^fli^/5wroy übersetzt, stimmen in der Haupt» 
Sache überein; aber noch günstiger für un« 
sere Meinung ist der Syrer, der durch 
das an die Stelle von D^DQ gesetzte Wort 

f A_-i p^^' ein mit Falbeln gezieltes Untert 
gewand darstellt, vorzüglich aber Jonathan 
in d. Targum. der den Ausdruck n^lSHSJ 
gewählt hat. Denn über diesen bemerkt S au- 
ni a i s e in s. Anmerkk. zu den Scriptt. Hist, 
Aug, p, 396. yyPara^oda vestis dicehatur 
-panrds et institis versicoloribus praetexta,** und 
fährt bald nachher fort: „Lora igitur illa 
vel -paragaudae sunt segmentm vel Jasciaa 
vel vittae vestibus adsutae,^' 

£iii^e neue wichtige Bestätigtmg erhalten 
wir durch den Hebr. Text selbst, dem wir 
den erläuternden Zusatz (an der angef. St. des 
B. Sani.) D'^'lVP. beigefügt linden, welcher 
aber , . wie weiter unten gezeigt werden soll, 
ein langherabf-liefs'e.ndes, bauschig- 
tes Gewand bezeichnet. 
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Nelimen wir nun nocli die wichtige Stol- 
le IL B. Sara. I, 24. * zu Hülfe ! Hier wer- 
den die Töcliter Israels zu lauten Klagen 
über Sa uTs Fall aufgefordert ^^y ThVüT\ 

• -1 r "1 - - 

pTtftDl Sy DHT wörtl. „ der goldene , Zie- 
ratlien *) auf eure Kleider gebracht hat" — 
welchen Vers Justi gan? passend über- 
setzt hat: 

„Und tclunücKet (Saul) nicht mit Goldge- 
s.chrneide eure Kleider!/* . 

Also goldene Zierathea in Kleider verweb t 
oder' auf dieselben unter mancherlei Gestalten 
befestigt schraeichelten dem Schöuheits* 
sinn der Falästinei-innen auf das Innigse ! 

Schön fügt sich das gefundene Resultat 
zu der in Asien immer herrschend gewesenen 



*) Das H«bT. "Wort ^*iy umfafst, wie uns' 
• -^ 

oft genug vorgehommen ist, die mannigfaltigsten 

Schmnckarten gerade wie das entsprechende Griech. 

Wort viofffjtoi , woriibei' D'Orville zum C h a r i • 

ton Tom. II. p. 7a. luchzulesen ist. 
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Sitte l Denn eben in dci: Nähe voti Palästi- 
jia — in Plionicien — waren dem -BeisjJiele 
des Bassianus zufolge , welchen wii' durch 
Herodian V, 5- p. I82. (s. die 6te Abtheil, 
des 5ten Zeitr. ! ) Kennen lehnen , die Priester 
der Sonne mit einem durch weite Aermel 
sich auszeichnenden und bis auf die Füsse 
herabfliefsenden üntergewande (x<twv) ge- 
schmüclit> worinn kunstreiche Bildungen mit 
GoLd und Purp urfä den eingewebt in 
mahleiischer Pracht hervortraten. Was darf 
man in dieser Hinsidit von den prachtlieben- 
den Hebräerinnen erwarten, zumal wenn. man 
folgende merkwürdige Erscheinungen sorgfäl- 
tig erwÄgt ? • 

Makrizi, ein berühmter Sdiriftstelliet 
über Aegypten, erzählt nach dem Auszuge, den 
S. de Sacy in 8. Chrestomathie B. III, 554-. 
aufgenommen ha^, dafs der Emii* Kamasch- 
b o g a im Jahr der Hedschra 793 die weiten, 
langen Aermel an den Gewändern der Frauen 
in Kaiyo abzuschneiden befohlen habe. In 
diesen harten Befehl hätten sich indessen die 
Aegyptischen Frauenzimmer nur so lange ge- 
fügt,^ als die HeiTschaft des Ei^irs gedauert 
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hättet nachHer fteyoa sie zu iliren weitherr 
abfliefsendeu Aermeln freudig zurückr 
gekehlt« 

Schaw p. 2^3* ».Die Aermel der weib- 
lichen Kljeidung (es ist die Rede von den 
Afabeiinnen) sind aus' Gaze und verscliieden- 
farbig«n Bändern verfertigt» die wechsels'weisc 
zusammengenähet worden ; aber die Aermel 
der Mädchen zeichnen sich noch besonders 
daduich aus» dafs sie in schöner Stickerei« 
gestieifter Seide oder Leihwand prangen^ Das* 
selbe sagt Therenot I, 90. 

Dapper a. a. O. S. 414^ „pas oberste 
Hemd (das zweite Untergewand) der Weiber 
der Scheikhs ist mit gefärbter Seide auf einem 
baumwollenen Grunde dmchwirkt. " *} 

*) ^raün t. c. p. 405. verfffticht Ibit dem Hebt« 
TVort QQ das täuschend ähnliche Griech. -xs^a. 
und inan mufs wirkUch gestehen , dafs die ei^ent* 
liehe und abgeleitete Bedeutung dieses Worts sich mit 
seUener Uebcreinstimmung in dem Hebr. Worte wie- 
der ßndet. 
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üebcr das »Weite UiuergeiYand und die da- 
bei üblichen Verziei-ungcn ertheiUn B-raun de 
Vestitu Sacerdott, Hebrr. p. 403 — 407. 473. sqq. 
504. 8qq. Scliröder 1. c. p, 137* ^^' Sau- 
ni«i$« 1. c. p. i22ät. fqq. 3io. 320. Z96, 404. 
478» und Böttiger Tb. 2. S* 94. ff. 115. ff* 
einen eben so lehrreichen als gründljlchen Un- 
terricht. 

S. 297. (200) Aufser den passenden Bei- 
8pielen> die aus dem Asiatischen, Griechischen 
uud Römischen Alterthum die eben angeführ- 
ten Schiiftsteller in reichlicKev Fülle spenden 
8. noch L a z a r. B a y <2<r Re VesUaria ( Basti. 
iSaö. 4.) p. 40. Ferrari de R. K P. I. I-ib. 
III, 222. sqq. und Rüben <{^ Ü. V. {Antwerp,, 
1665. 4.) p. 98. 103. 104. Aristinät I, 15. 
p. 106. Achilles Tatius p. 517. der Säu- 



Tii Reinesii Syntagma Inscriptt. Atuiqq, in' 
primis Homae VHeris x683. fol. CI. XI. 83- p. 639. 
findet 9ioh eine gute Etlftniemki^ : „Manuhae sunt 
yni^i^H '• ^* manieae brinhiorum vwotuera ad 
tarpos ujque periinggntgs ffae vtl ieorsim, vd 
quae iunitis aäsutas erant €ontiderart pQSsunt, 
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xnaise^Bclien Ausg. und PUtare d^Hercolän^ 
Tom* V. p. 236. 283. 284r 

S. 299. (201) Di« Nani«n, welch^ die 
Hebr. Sprach© für das Wort Gürtel be- 
sitzt, sind: 

fi) tS^^^p. Dieses W^xt, welches sei- 
ner Abstammung zufolge nacli der Hauptbe- 
weisstelle Genes. 38» 28. Umwicklungen 
bedeutet, äie zugleich eine Befestigung 
ein schlief sen, wii*d nur J-es. 3> 2d. und Je- 
rem. II, 2o. und zwar jedes* Mahl als Be- 
zeichnung eines w^eib liehen Gürtels an- 
getroffen. Jes. 49, 18. finden wir noch das Zeit- 
'Vfort ^tÜp von dem Umbinden eines Gür- 
tel« gebrauchte 

h) miÄH. Öieses Wort erscheint ce- 
w^uhnlich als männlicher Gürtel und 
zwar bald als eine Verschüi'zung. der Kleider 
im Allgemeinen ; bald als der Leibgurt eines 
Riiegers , in dem er sein Schwert und andere 
WaiFen barg'. Z.B. 2 Sani. 18, ii. i Sara. 
18, 4* iSam. 23, 13. 2 Kon. 3r 2I. Das 
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Zeitw. "^JH selbst aber wird 2 liön. 9, i» 
von dem Umgürten d«r Lenden über* 
haiipt und E x o d. 29* 9. und Levit. 8. 7. von 
dem Umbinden d«»s hohen piiester- 
lichen Gürtels ilti Beöondern gebraucht. 
Auch dieses Stamm-wort, -welches von einer 
^festverschlie fsendenßedecl^ung, z. B. 
i Sam.-IIi 18; 2Sam. III, 31. Ezech. 44, 18. 
ge^etzt wird, bezeichnet also die Handlung 
des Umgürtens sehr passend. 

Dofch scheint das Wort ft'llJiH ztiweileii 
auch den weiblichen Gürtel bezeichnet 
zu haben, da wir Gen^s. III, 7* hierduich auf 
die SchamvcrhülJiJtig Adara's ,und dei Eva 
gefülin werden und nach Proverb. 3I9 24. 
die HebrÄcriimen für- Bechhung der Phönicier 
Gürtel *ll3n verfertigten, worunter wir 
männliche sowohl , aU weibliche G ür- 
tel zusammenfassen Können. Dieses bestätiget 
aucl^die Steile Jeö< 3» Ji3. 

c) "liTNi Diesei Wort Enden wir eben- 

VI 

falls blofs von männlichen Gürteln ge- 
brrxicht, und dieselbe Grundbedeutung (.inan 
III. Th. 19 
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•* 
«ehe nur Hi"»b 30, 18.) mit dem vorigen thei- 

len. Ai ch im Arabischen komnu das gleich- 
lautende Wort rs*f\^\ z. B. Haririi Consess. 
II, 43. Ihn Doreid v. I65* in derselben Bezie- 
hung vor. X 

^ D23N: dl>er nur in der Bedeutung 
ei es Priestergürtels überhaupt; viel- 
leicht auch nach Jes. 22, 21. als der umgür- 
tende Schmuck einer hohen Staatsperson. 

e) niD* Dieser Ausdruck scheint den 
SteUen Ps. 109, 19. und Jes. 23, 10. zufol- 
ge im Allgemeinen jede zurückhaltende 
Eindämmung und demnächst einen auf- 
schürzenden Gürtel überhaupt umfafst 
zu haben. *) 

Ebend. (202) Der hohepriesterliche Gür- 
tel war nach Josephus Jüd. Alterth. III, 



*) Der oben im Text angegebene Zweck , wes- 
weiten man den Gürtel lunband, spricht sieh in 
den Stellen 2 Korinth. IV, Sp. 2 B. Mos. XII, iz. und 
Jes. 23, 10. deutlich aus. 
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7. a. ungefähr 4 Finger breit und scheint , da 
alle weibliche Kleidungsstücke sich durch ei« 
nen vorzüglichen Umfang auszeichneten, bei 
der Bestimmung des Gürtels» den die pracht- 
liebendsten Hebräerinnen zu tragen pflegten« 
Torzüglich zum Maafsstabe genommen werden 
zu können. Und dieses möchte um so wahr- 
scheinlicher dünken, da Chardin IV, 149» 
Rüssel 1. c. S. 128* und die von Jahn I* 
II. 80.* angeführten Reisebeschreiber dieselbe 
Breite angeben. 

Ebend. (203) s. Brann 1. c p. 489« Eine 
solche Länge wii d nicht befremden, wepn wir 
erwägen, dafs schon der gemeine Gürtel eines 
Paulus nach Apost. Gesch. 21,' 11. einen 
so grofsen Umfang hatte , dafs A g a b u s ihm 
Hände und Füsse damit umwickeln konnte; 
und gerade die Länge von üppigen Frauen- 
zimmern vorzüglich berücksichtiget wurde. 

S. 301. (204) 8. Letters of Lady Mon- 
Cague Tom. II, 29. Lett. 29. Chardin T. 
IV j 159. Tavernier nach d. ang. dtsch. üe- 
bers. S. 274. Shaw. 1. c. p. 292. Pocock 
T. Lp. 19. J>apper L c* 8. 414* 

X9* 
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S. 304. (205) Sehr wällr bomerkt in die* 
$er Hinsicht Eustathius zu Ilias il> 479« — ' 
welche Stelle in der Boden'schen Ausg. 
der Lonoi Pastor. L. I. C. 2. p. a5. mitgo- 
theilt "mTd : „ lomt (pSm^ag %mt yvvatt¥,a «u^ttiytfv 
fi-ri#y, rifv fUKa^/üttyrov , «iro fxtfovs nf( ^wv})c rov 
oAov 8/i«0ify«f MocAApiritf'/iAoy eainatfi St (^tkon/AO^ 

Ueber den mit den Gürteln im Alterth. 
getriebenen Luxus verbreiten .sich in vielen 
Beispielen Braun 1. c. p. 476 s^q. in dem 
Abschn. über das Wort tOJSM Schröder 
1. c. p. I39> sq^* 

S. ^05. (206) 8« Aniholog* Graeea etc^ 
p. 22. vergl. Aeschylus iti den Persern 
V. 155* Anmerk. 2i2. d. vorig. Bds und p. I2. 
13. 71. des Appendix des Vincents che n 
Coromentars über Periplus of the Eryihrean 
Sea Th. 2. (London l8o5. 4.) 

S. 306. {207) Vergl.' die i7ote Anmerk. 
dieses zweit. Bds, wo gezeigt worden ist, dafs 
die um die Hüften sich wölbenden Schlingun- 
gen der die !lUeider yerschürzeij^den Binden mit 
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den von klingendem Tand blinkenden schön 

genngelt€n, prachtvollen Halsketten verglichen 

werden, bei deren Verfertigung der Metall- 

künstier oder Goldschmid (JON "^^^ HtPyO) 

Beine Geschicklichkeit an den Tag gelegt habe. 

De runde erhabene Schnalle wurde ^ann v^ 

wegen der Aehnlichkeit und weil sie in der 

Gegend des Nabels befestigt ward , bildlich 

als Nabel T)t{^ v. 3. 1. c. dai gestellt. 

S. 307. (208) 8. die in den unmittelbar 
vorhergehenden Anmerkk. angeführten Reise- 
heschieiber und Jahn 1. c^ S. 82* 

£ben4> (209) Nämlich die Alexandriner 
übersetzen — diese Stelle verdank' ich Veit« 
husen 1. c' S. 442^ £zech.,9» 2. dmch: »^wvif 
«■«»(psipoü , ** welcher Unistand offenbar für die 
oben angedeutete Gewohnheit spricht. 

S. 308. (210) Vergl. Lette zu Amr al- 
keis p. 191. und S. de S a c y ' s tAjab. Chre- 
stomathie I, 374. Dürfen w^ir vielleicht die 
irofir>)v XP*^^^**» welche i Makkab. 10, 89- u« 
14, 44. die Verwandten der Könige als Eh- 
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rengescHenke erHelten, auch auf die Gürtel» 
Spangen ausdehnen ? s. B i e 1 ' s Wörterbuch. 

S. 309. (211) 8. Aufklärungen über Asien 
B. a. S. 466. 

S. 310. (212) Beweise Rind Je rem. 13, i; 
2 Kön. I, 8* Matth. 3» 4* und die angeführten 
Eeisebeschreiber. 

S.312. (213) S.Schröder Lc. Cajp.XVIL 

Ebend. (214) de Uabitu foeminarum C. IX» 

S. 314* (215) Kinge« sie mochten nun 
siinächst zum Siegeln an einer Schnur getra- 
gen oder ziun Schmuck der Finger bestimmt 
seyn, bezeichnet die Bibel durch die Aus* 
diücke njJSlD und DHln. 

Der erstere bedeutet vermöge seiner Ab- 
stammung von VDID Arab. ftJ^Jb (s. A, 
Schultens zu Haririi Cons, I, 10, ) welches 
(fl) eindrücken in eine weiche Materie, 
(b) ausprägen» abdrücken» bezeichnen» (c) 
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versiegeln anzeigt — • eigentlich ein In- 
strument« vennittelst welches man Abdrücke 
macht, versiegelt und unterzeichnet, und dann 
zweitens , weil eingefafste Ringe dazu 
gebraucht wui'den, einen jeden Ring oder 
Reif überhaupt. In Betre£F des ersteren Fal- 
les nenne ich Esther III , I2, in den Worten t 

••■JlSen nV5Q5 Onn3%. vergl.Kap.VIII, 
8. u. 10. In BetrefiF des zweiten Falls berufe 
ich mich auf Exod. 25» 28 39» w^o Ringe, 
wodurch Hebebäume gesteckt oder Ketten ein- 
gefädelt wurden »also genannt werden. 

Das Wort DHIH steht (a) für das Sie-» 
gel selbst, welches ausgeprägt worden nach 
dem Zeitw. OHH versiegeln, z. B. Daniel 
VI, 18. Hiob 41, 7. (fc)' für 'den Ring, der 
aufgedrückt wurde, z. B. Genes. 38» I8. Hohel. 
8 » 6. (c) für jeden zierenden Ring, -wie 
Jerem. 22, 24. Haggai 2, 23. eben so, wie 
das entsprechende Arab. Wort |^V>V^ *") in 



*) Dmelbc Ausdrufk ist auch noch üblioh. So 
•tgt Ruttel 1. c, S. i30i „beide Ocsclilechter tra- 
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S. de Sacy's Ajab. Clirest. Th. I. S. 374- 
von dem Fingerringe eines Mädqhens 
gebiancht wbd. ^jeben diesen aufgezählten 
Spröfsliiigen bildet sich aus dena allgemeinen 
Stammbaum ein zweiter Zweig von Be- 
deutungen , w^ovon ich nur ein Paar hier an- 
deuten will. Weil nämlich das Siegel als die 
Unterschrift das Ganze beschlpfs, so wiid 
(i) ^*iV^ füj* Ende^ der Letzte genom- 
men, 8. ^Inaw^abig l. c. p. 102. N. 183» 
und die Beispiele, welche A. Schultens 
zu Hiob IX, 7. in. 8. Opp. JUinorr. p. 21. 
gesammelt hat. (2) für; „ein fester, un- 
widerru flicherBes chluf 8, z.B. Hariri 
Cofif. III, 148. wreil das Siegel königlichen 
Verordnungen ui^tergedruckt wurde, lie- 
ber den hohen Wenh der Siegelringe 
spricht sich 4^8 Urtheil des Hebr. Alterthums 



g^n Binge (,lf.^V^^J j^n den Fing:eTU iind einige 
FraucnzimmeT an den grofsen Zehen." In den Apo* 
Icrypheii des A. T. wird auf gleiche Wewe 5«ktvXo< 
fi'ir Siegelring, z. B. Bei und Drachen y. XI. 
und ff^^xytf far Schra uckring überhaupt, z. B. 
S i r a c h 35, 5. 6. gesetzt. 
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in dem Propheten Haggai 11, 23. aus, wenn 
er Jehöva sagen läfst: „ich will dich als 
meinen J^iebling in einen Siegelring einfassen *• 

T j • t ; 

S. 315. (216) Diese 4 Edelsteine schei- 
nen vorzüglicl^ zum Fingerschmuck ausger 
wählt woi den zu seyn , indem Hohel V , 14. 

u;^tü-)n:5 D'^N^op Dnr''^h;h4 vt mu 

welchen Worten D^'^^SD HS vVO abwech- 
seit und Sirach 35, 5. „c(p^ocytq avS^aiipf siri 
uo^fjiw y^vffw** begleitet mit v. 6, „tv nocrar 
Hsvafffjtart x^^^^ ff^^ayis fffÄOc^oty^oy ^^ für ^esf 
Liebhaberei zu zeugen sphei^enf 

m 

Ebend. (217) s. Medcchnun und Lei- 
1 a nach m. deutsch, Uebers. Bdch. 1 , 4$, und 
Jerem. 32, 24« Sirach 49, 13. 

V 

Ebend. (218) der Thalmud (5, 43- fahrt 
nur im Allgemeinen Finge rrifige mit imd 
ohne Siegel als Weiberschmuck auf. Aber die 
Kostbai'keit der Siegelringe iiberhaupt, die von 
Jahn 1. c. S( 141. fF. und von Bertholdt 
zu Daniel VI, 18« trefflich erläutert ist, und 
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Siracli 38» 27. liefern die übrigen Beweise. 
'MAn lese mir ; ♦, Ourw^ ^«c riKTWv kai or^x'^^*^ 
rwv» zffrt( yvHTin^ cü( i}/At^acc 5f«Yaf (o< yXu0ovrc( 

Xoiw7«< irvtHiktav' ua^^tav avrov Zwvtt aif ro o/uioi- 
wffftf {wy^^<|)i|iy> KOI ^ ay^VTTVt« avrpv r«X60«r 
ff'yov, ** 

S. 316. (219) 8^ Cbardin IV, I58. Po- 
cock I, 192. Muradgea D'Ohsson II, 
264. Rüssel 1. c 

Ebend. . (220) Für die obige Vorstellung 
tcbeinen mix vollkommen beweisend (a) die 
S. gl« von Schröder mitgetheilte Erklärung 
Arabischer Lexikogriphen, (h) die p, 82. bei- 
gefügte Auslegung eines Arabischen Scholiasten 
(c) die p. S6' beigebrachten DoUmetschung^h 
Jüdischer Gelehrten und endlich («/) die p. 88. 
89. aus Tertullian und einigen Reisebe« 
Schreibern ausgehobenen Stellen. 

S. 317. (221) s. Leo's Beschreib. Ton 
Africa nach der Uebbrs. von Lorsbach^ 

S. 38. 
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S. 318. (222) Die obige Vorstellung^ 
Ton dem allgemein bezeichnenden Ausdruck 
nhptt) läfst sich völlig begründen; 

a) durch die eigentliche Bedeu» 
tung desselben. Denn das Wort ^OtD 
Arab. Y4iv bedeutet ineinander wicheln> 
ringsumher verhüllen. Z. B. Haririi 
Consess, Vt 122, wird es gebraucht von zu- 
sammengerollten» übereinander ge- 
wälzten Eingeweiden , die , weil Speise 
sie nicht angefüllt hat» ineinander verschlun^ 
gen nnd. 

In der Bezeichnung von dichter Ver- 
hüllung pder gänzlicher Verschleie- 
rung kommt dasselbe in den von Lette zu 
Khaab Ben Zoheir p. 130. und zu Am- 
ralkeis p. 214. gegebenen Beispielen vor. 

h) durch die Uebers, der Alexandriner. 
Dahin gehört erstens das Wort ötoXij, 
wodurch der Grieche ein faltenreiches, den 
ganzen Körper bedeckendes und bis auf die 
Knöchel herabhängendes unserem Schlafrock 
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ähnelndes Kleid darstellte. Vcrgl. Adam's 
Köm, Alterth, übers, von Meyer erste Ausg. 
Th, I, 313. II, 632. TibuU I. VI, 65. Pe- 
tronius K, 8|. Martial III, 93. wo die 
8tim rugosior quam stola genannt vvird. Bay 
1. c. p. 55» Rüben \ c. p. ^04. 105. Ferrari 
1, c. P. L l^. laS. Eine vorzüglich beweisen- 
de Stelle findet sich bei Aelian V. H. IX, 13. 
wo die öToX>) 5 in die sich Dionysius ver- 
hüllt hatte, „5ifp<ou (t>^Qvqoi /uaXAev, 39 «vSfw- 
»pü fffSijf*^ genannt wird und ähnliche bei 
8 au maise zuTertulllau^f« pallio p. 472. 
Zweitens das Wort Ifxartov, die^ allgemeine 
Bezeichnung des w?it herabfliefs enden 
Obergewandes. Aufser den in der 54ten 
Anmerk. zu diesem Bde gegebenen Beispielen 
8. Ferrari 1. c. T. II. 234. Lucian I, 368. 
HI, 425. wo das Wort ißAariov von einer je- 
den dicht verhüllenden Bedeckung von wei- 
le^i Umfange gesetzt worden. Aelian I, i6. 

c) durch den Gebrauch, den -wir in. der 
Bibel von dem Worte H^lOtP gemacht se- 
hen. Nach Ex od. 12, 34. trug das Volk 
den ungesäuerte» Teig in ihre OH /JJ^ al» 
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Um'schlagetüchet bingl^wickelt ^uf ihteii 
Schultern. ' Deuter, XXII, 17. Enden wir 
das Sinti ah als Bettdecke« die man dea 
!Naclits uin den Köi-per schlang. Nach Judic 
VIII, 25* breitetfe« die Istaeliten ihr Sim- 
lah aus, urh die goldenen Ringe, welche sie 
erbeutet hatten, daiauf auszusfchtttten. Nach 
Pro 1^ erb. XXX, 4* iSajti^ XXI, lo. bedien- 
te itian sich desselben, als öines Behälters odet 
Futterals, um Schwebtet uiid andere Gegen- 
stände, die man darinn eingewickelt hatte» bei' 
qüemer forttragen zu könneü. 

ci) durch die BeiwÖttei', die <lie6em Wor- 
te zugesellt sind. Z. B. i Kön. XI, ap. lesen 
wir: ♦) •*rlD^^3 ne^nq,, und Psalni 

104, 4. "noS^s liN ntqy,, 

Das ferstfere Wort HÖS aber begreift, wie 
die von Kuypers und Lette p. 555. und 

*) Um keinen Anttoti zu «negen, bemerk* ich, 
dafs, -wie Exod. 33, 36. uniyideTsprechlich lehn, die 

Wörter HDltD und 11^25^ VöUig |leichbcd«t(- 
tend sind. 
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68o. des ersten Th. det Sylloge Dissertatt,etc. 
aufgefülirten Beispiele in das klarste Licht 
•etzen, ein jedes alle Theile des Körpers ver- 
hüllendes Kleid, einen jeden weitbauschigt 
herabhängenden Ueberwurf, Vorhang» 
Decke. 

Schön drückt diesen Sinn auch der Sota 
V. dei* angef. Stelle aus, wonach von dem 
übergeworfenen Obergewande lange Zipfel her- 
abhingen. 

Das Wort HtOy, der andere Beisatz, theilt 
dieselbe Bedeutung mit dem vorigen .Worte, 
wie scbon im Allgemeinen eine Vergleichung 
der Stelle i Sam. 28, 14. und Jes« 61, lO. 
zu ei'kenuen giebt. Dieses bestätigen auch 
Jerem. 43, 12, wo dasselbe zui* Umschrei- 
bung des dicht verhüllenden Hir- 
tenmantels gesetzt worden; Mich. III, 7. 
Vs. 71, 3. wo die schaamvolle Verhüllung 
des Kinns und die über das ganze Gesicht 
ausgegossene S c h a a m hierdurch bezeichnet 
werden. Ja Ezech. 2i, 20. wechselt das 
Wort ntOy mit TWy als völlig gleichbe* 
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deutend ab, welche» letz tefe Zeitwort indes- 
sen n^cli il^n TOii Sc liröder L c, p* 2j], 
troti Ku}rpers h c. p. $3i und zu Ali Ben 
Abi T a. 1 e b vorgebrachten Stelleu eine g ä n i- 
liehe Verdechuiyg, die keinen Tlieü aicbt' 
hxr werden läfst^ dai^tcUt. 

Belege an dem nachgewiesenen Gebrauch 
des Obergewandes in Pald&dna lassen sich in 
glaubwürdigen neueren Reiicbeschreibern meh- 
rere auffinden. So erzählt Wansleb in Pau- 
la 3 "'s Sanimhmg der merkwürdigsten Reisen 
in den Orient Th, 3. S- 109- - .»Die Miinner in 
Aeg}''ptcii legen eir ^taiKes wollenes IH bii 14 
Eilen langes Hleid dopptll zusammen, wickeln 
es etliche Mahl um sich herum, und es dient 
ihnen am Tage Stntt einea üleides odu' 
Mantels, oder statt eines Zeltes oder 
Sacks,' um etwas darin n zu irageji^ oder 
eines Reitkisj»ens auf ilirem Estl (ind in 
der Kücht zur Decke. Bisweilen hrftiichcn 
ßiö es auf ihren kleinen ScliiÜen st*u eines 
SegeU." 

Ein solch OS Kleid — von den Arabern 
Heik genannt — dient auch nach Shaw 1. c. 
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p. 239. 290. dfen Kabylen und Arabern zu 
fciuer vollständigen Kleidung bei Tage 
und zur Decke und zum Lager des Nacbts. 
Weil dasselbe gewöhnlicH 6 engl. £ilen lang 
und 5 — 6 FufS breit ist und lose am Körper 
beruntet hängt, so gerätli es häufig in Unord- 
nung und fällt auf den Boden» daher dieje- 
nige Person, welche et tiägt, jeden Augcn- 
l)lick verbunden ist, dasselbe aufzuschürzen 
iind von neuem um den Leib zu schlingen.** 

Dasselbe witd aüct in der Voyage fait eto^ 
f, 215. von den Arabern versichert. 

Das Wort h /OtÖ, welches nicht blofs 
männliche, sondern auch weibliche 
Oberhleider (s. Jes. 4, i. und Deuter. 2i, 13 ) 
timfafst, wird jedoch zuweilen von Klei- 
dung überhaupt gebraucht, ohne zwischen 
Ob er- und lint er kleidun g bestimmt zu 
unterscheiden, wie Genes. 37 > 33» 44 > i3. 
Jos. 7» 6. 9, 5. 

Eine zweite allgemeine Bezeich- 
nung des Obergewandea Dietet sich uns in 
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dem Warte HÄ3 z. B. Genes. 39, I2. Jes. 

V V 

63, 1. flff. dar. ßald wechselt es mit iT/Dto 
als völlig gleichbedeutend ab, wie 
sich aus einer Vergleichung von Genes. 37, 29. 
mit V. 34» ergiebt; bald mit einer anderen 
Gattung von faltenreichem Obergewand, denn 
y^yp ( ^* weiter unten I ) z. B, Jes. 59 , 17^ 
Jes. 61 , 10. bald umschreibt es Umhänge 
oder Decken, die Jehovens Heiligthum den 
Blicken entzogen, 2, B. Numer. IV, 6. bald 
ein Betttuch, in dfts sich der Schlafende 
einhüllte, z. B. i'Sam« Y9, 13. i K5«. I, l. bald 
endlich einen Behälter für Colo^ointhen y« 
a. Dinge z. B. 2B. d. Köa. 4> 39* 

Auch darinn stimmt dieses Wort mit dem 
vorigen überein, dafs es zuweilen ßleidung 
überhaupt bezeichnet, z. B. 2 B. d. Kön. 
7» 8* iSam. 2S, 8* 

Eine dritte allgemeine Bezeich- 
nung vei"BEiögcn wir noch in dem Worte 
tl^OT '^ entdecken. Z. B. Hiob 24, 7. wa 
dasselbe eben 90 1 wie HvC^ »Is Schüaf- 
llh Th. ao 



-I 
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decke gebraucht wird und mit H^DQy D e ck <e» 
Einhüllung, abwechselt. Ps. 104, 7. steht^s 
als gleichbedeutend mit HO /tD. 

Eine vierte allgemeine Bezeich- 
nung ist das Wort H^OQ. Z. B. Exod. 

ai, 10. 

Eine fünfte allgemeine Bezeich- 
nung des Ob erge-wandes bietet sich uns 
dar in dem Worte H^, welches nur allein 
Ps. 73 s 6. und Prov. 7, 10. vorkommt. Aus 
der Zusammenstellung dieses Worts an der 
ersten Stelle mit t^tOy^ welches bald näher 
erläutert werden soll, und mit KVy d. h. dem 
Umlegen einer Halskette, erhellt, dafs 
wir eine dicht verhüll ende Kleidung, und 
nehmen wir die zweite Stelle zu Hülfe, einen 
prachtvollen Anzug zugleich hier zu 
verstehen haben. 

Eine sechste lernen wir kennest in dem 
Worte *lp f "welches bald K-1 eidung über- 
haupt, wie iSam. I8» 4. bald Oberklei- 
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der, wie B, d. Rieht. 3, 16. iSam. 17, 33. 
4, 12. Fs. 109, 18* bald endlich, wie Levit. 
6, 3* das Untergewand selbst andeutet. 

Eine siebente findet sich in dem späte* 
ren Buche Esther und zwar in dem Worte 
■Jpl^n ^^P* ^^^^» ^5. Betlachten wir den 
Zusammenhang und die Bedeutung dieses Wor« 
tes nach dem Syrischen ^ t^ ^^^ Michaelis 
Chrestomathie S. 29. so erhalten wir ein 
prachtvolles in bauschigten Falten 
la;^ng herab fliefsendes Gewand. 

Eine [besondere Bezeichnung des 
Obergewandes scheint das Wort ^1B^t 
zu enthalten. Zunächst bezeichnet bekanntlich 
dieses Wort den künstlich gearbeiteten Ober« 
mantel des Hohenpriesters, Exod. 28, 6-14. 
und wird von den Alexandrinern dui'ch avmfAiQ 
übersetzt, mit welchem Ausdrucke auch J o- 
sephus Jüd. Alterth. III, 8. der hier als 
Augenzeuge und Kenner urtheilt, diese Prie«. 
fterkleidung vergleicht. Ein solches Ober* 
gewand aber sirw/uiic genannt bestand, wie 
Böttiger in^ der lehireichen Erkläiiing des 

20 * 
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vierten Vasengemähldes S. 88« ff« 
gründlich erwiesen hat, au$ einem zierlichen 
halhen Mantel, dessen nicht aufgefafste Enden 
in mehrei'en Falten übereinander herabwallten. 
Oben an beiden Schultern mit einer Art von 
Schnalle oder Knopf festgehalten ,) fiel er ganz 
nachlässig im Rüchen und zu beiden Seiten' 
init seinen Flügeln oder hrumm ausgebogenen 
Enden herunter. ' 

Auch die Abstammung unterstützt diese 
• Ansidit, indem das Wort HBN nach dem 
Arabischen <-V9* lursprünglich andeutet: „von 
obc^n herunter fallen lassen,«« s. Ihn 
Doreid v, 98. und das. Haitsma. Daher 
iükHebr. z. B. Exod« 29, 5» auf die besagte 
Art bekleiden. ' 

Als blofs mäiynliche Kleidung er- 
scheint zwar dieser Mantel nur im A. T. ; Kber 
dieser leicht erklärliche Umstand daif uns 
nicht abhalten, dieses den Frauenzimmern im 
' Griechischen Alterthum so willkommene Klei- 
dungsstück auch den Hebräerinnen zuznschrei- 
b«n. D;azu sind wir um so mehr berechtigt. 
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da in dem ersten Br. Petri K, 5, 5. eine 
bildliche Redensart von dem Worte cyKO/uißutt- 
eaffSoct (rffv rairifVo^^etft;v)fV 9yK0fxßwffaff$9) ent- 
•lehnt ist, welches ungez-wiingen auf eine Be- 
kanntschaft mit( dieser Mode hinführt. Denn . 
(man sehe die feine Bemerk. Böttiger's an • 
d. ang. St.) das Wort 9yviofAßw9ciff$oii ^vurdc 
geiade von dem zierlichen Umwiufe der hal- 
ben Frauenmäntel (*1iBN) ganz eigentlich 
gebraucht. 

Noch drei besondere Gattungen von blofs 
weiblichen Obergewändern fühjen die 
Bücher des A. T. auf. 

Dahin gehört a) das Wort Hrj^MDOt 
welches Jes. III, 21. in der melufachen Zahl 
eine Art von Obeiiileidung der geputzten Hc- 
bräeiin bezeichnet. 

Soviel können wir mit Gewifsheit be- 
stimmen, dafs es ein faltenreiches , bauschig- 
tes Gewand von weitem Umfange war. Die« 
«es bestätiget theils die Sprache, indem (s. 
Schröder L c. p. 262« 2630 ^^ entsprechen- 
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de Arab, Wort von Zeltumhängen und 
von Gewändein, die sich "wie dicht geschlos- 
sene Heere plötzlich ausbreiten, gesetzt 
zu werden pflegt; theils der Gebrauch, den 
wir die Ruth K. III, i5. von dieser Klei- 
dung machen sehen. Sie diente ^ämlich der 
Moabiteiin zur Hülle des Körpers statt einer 
NachtdecKe und war geräumig genüge um 
sechs Maas Gerste zu. fassen. Da die geputzte 
Buth und die prunkliebenden Zeitgenossin- 
nen des Jesaias dieses Obergewand wählten, 
so scheint dasselbe durch eine gröfsere Län- 
ge, durch einen feineren Stoff von dem ge- 
wöhnlichen S im Iah sich ausgezeichnet tu 
haben. Vielleicht war es eine blofse S om- 
ni (;rtr acht, 

h) Das Wort HiBIOyO ebenfaUs a. a. O. 
des Jes. Sehen wir auf das Stammwort PltOy p 
so ei'halten wir vermöge des übereinstimmen» 
den Arab. Worts (^j^C s. Ihn Doreid 
V. 160, und Hirt*s Anthologia Arab» p. 198. 
die Bedeutung eines biegsamen Körpers« 
eines jungen Zweiges, der sich in vielfachen 
Kreisen leicht umschlingen läfst, also aueh. 
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auf Kleidung angewandt die Bedeutung eines 
in ' mehrfaclien Umschlägen dem Körper be- 
quem sich anschliefsenden , verhüllenden Ge- 
wandes.. Treulich fügt sich zu diesem Sinn 
aufser der oben angeführten Stelle Ps. 73, 6. — 
eine andere Ps. 65» 14. wo durch das Wort 
PfDV eine gänzliche Veihüllung, die keinen 
Theil unbedeckt läfst, umschrieben "wird. Ver- 
gleicht man weiter die von Schröder vor- 
• züglich S. 233* 235-236. mitgetheilten Sprach- 
erläuterungen und gesammelten Beispiele, so 
kann man mit der gröfsten Wahrscheinlich- 
keit annehmen» dafs duixh diesen Ausdruck 
ein vorzüglich weites Gewand ehemals bc-. 
zeichnet worden ist, das als der äuTserste Ue- 
berwurf gleich einem noch üblichen Schleier 
alle Formen des Körpers verdeckte und nicht 
nur das Untergewand, sondern auch das 
Obergewand selbst mit seinen krausen Fal- 
ten verbarg* 

e) Von der wahren Beschaffenheit des 

blofs Je^. in» 23> vorkommenden Gewandes» 

/^i^D genannt 5 vermag ich noch weniger 

meinen Lesern befriedigende Auskunft zu ge- 



3 12 Erläuterungen* 

beiL Soviel läfst der Geg«i|sau von ptQ er- 
rathen, dafs wir ein fein gewebtes dem 
Körper lose anliegendes weites Gewand, in 
das sich die Freude gern einhüllte , unter die- 
9tr Bezeichnung zu verstehen haben; weiter 
dürfen wir nichts bestiHim.en. 

Völlig unentschieden mufs es bleiben, ob 
das unter dem Namen ^ytl) behannte Kleid 
auch einen Theil des weiblichen Putzes in* 
Palästina gebildet habor Dafs das Meil, wie 
ein Mantel oder T a 1 a r , den Körper weit- 
bauschig und verhüllend umfiofs» lehren au- 
fser den w^eiter oben angeführten Stellen 
Pf. 109, 29. Jes. 59, 17. und Hiob 29, 14. 
»it unbesweifelbai'er Gewifsheit, und dafs zu* 
gleich Könige in diesem lang herabfliefs enden 
Prachtgewande stolziiend sich bew^egten, da- 
»1 geben Beec^. 26, 16^ i Sam. I5> 27. 18 > 4. 
24, 5. die passendsten Belege. 

Am » deutlichsten jedoch können wir uns 
von der Gestalt und dem Weith des Meil aus 
Exod, 28, 31-34* 39« »J. 23, i Saro. II, 19. 
ilbei^eugen, weil diesen Stelleu zufolge das 
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violetpurpurne Ober Kleid des Holieii- 
piiesters, das aus der feinsten Baumwolle ge- 
webt w^r, M e i 1 genannt wird. Dieser Talar 
aber fiel bis auf die Fei-scn herab, w^ie der 
Verf. d. B. der Weish. I8» M* als Augenzeuge 
berichtet , sprechend : 

„Sein (des Hohenpriesters) Obergewand wall- 
te herab zur Erde 
Ein Sinnbild der Welt.*« 

Legen wir die im Pentateuch a. a. O. befind- 
liche Beschreibung, veiglichen mit J o s e p h u s 
B. in, 7» der Jüd. Alterth. und Braun unter 
diesem Artikel zum Grunde, so möchte es im 
Allgemeinen nicht schwierig seyn, eine deut- 
liche Vorstellung von dem M e i 1 als Priiester- 
SchmucH zu entwerfen und damach mit den 
gehörigen Modificationen die ungefähre Ge- 
stalt des Meil überhaupt zu bestimmen. 

Wirklich scheint auf den ersten Blick 
die Stelle 2 Sam. 13, 8* dieses Obeigewand 
den Frauenzimmern in Palästina zuzusprechen, 
indem hier der Schriftsteller bei der Er- 
wähnung des zweiten Untergewandes 
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fi^DB nS^Q ^« Bemerkung einschiebt: ,»so 
kleideten die unverheirathetcn Töchter des 
Königs sich — in D w^JflD^ Aber näher be» 
trachtet soll dui'ch diese Zusammenstellung 
eine Vergleichung bezweckt werden, um dio 
Aehnlichkeit jenes Untergewaudes mit 
einem Meil zu bezeichnen, die auch meinen 
Lesern bei einer genaueren Betrachtung sich, 
bemerkbar machen wird. Fast möchte mau 
sich geneigt fohlen, das Wort ÖwUfjP für 
eine Randglosse zu halten, die dem Leser 
aber das Wort D^DD fOflD einen Wink ge- 
ben sollte. Kann man indessen auch diese 
Stelle nicht füi* einen klaren Beweis gelten 
lassen, dafs die PaUstinerinnen Qw^yD ge* 
tragen, so darf man eben so wenig tus der* 
selben das Gegentheil folgern. 

S. 326. (223) Aufser den von Biei und 
Schneider in ihren Wörterbüchern imter 
dem Worte x^*'*'* (dies ist, wie das nachge- 
bildete lat. Wort laena die Bezeichnung des 
Winterkleides!) gesamm elten Beispielen 
8. A. Schultens zu der angeführten Stelle 
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in den Proverbien; Lazar. Bay 1, c. p. do. 
Persius Satyr. I, 32. vergi, Jul. Pollux 
in 8. Onomast. B. VII. K. 13. X. K. 27. und 
Kosenmüller in den Scliolien zu Ezech. 
16, 8. 

S. 327- (224) s. Thevenot L c. HI, 321. 
.322. Maillet Description de UEgypte par 
Mr, LeMascrier, A la Haye 1740. Tome II, 
a3i. Philo 1. c. p. Eöi. 1115. Die Stellen 
aus Aristophanes und Clemens liat mit* 
getlieilt G a t a k c r 1. c. p. 4^7. 

Ebend. (225) Beispiele ») liefern der Verf. 
der Voyage de UArahie Heur^use etc. (Paris 
1715) p. 113' Dapper Beschreib, v. Arabien 
S. 414. und Aegyp tische Merkwürdigkeiten 
S. 251. 

S. 330. (226) Dafs das Wort „ü eber- 
werfen oder Umwerfen** der richtige 
Ausdruck für dies« Sache sey» läfst sich auf 
das Einleuclitendste beweisen. Die Alexandri- 



*) 6« BaUimor^s Tour io the Easi, London 
X7Ö7» P« SB. 
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iier gebrauclien überall an den Stellen, wo 
von dem Umschlingen des Obergewandes die 
Rede ist (man sehe nur Biell) das Giiech. 
Wort Tt^tßccXkitv : so wie die Apokryphen des 
A. T. so oft sie von den faltenreichen, lang- 
hei abfUefsenden Obeigewändern sprechen , oh- 
ne Ausnahme sich der Worte irfpißaXXsiv und 
ict^ißokvi bedienen. ^ Man vergl. Sir ach TX, 4» 
Baruch V, 2. Derselbe Sprachgebrauch liifst 
sich durch zahlreiche Stellen aus den Griech. 
Schriftstellern« des classischen Alterthums nach- 
weisen. Eine Hauptbeweisstelle ist A e li a n V. 
' Hist, 1 , 16. wo das Zeitwort tvlvvttv von 
y^iTwrf und ir$^tßmkktiv von dem //xotricv 
ausdrücklich gesetzt wird, vergl. IV > 22. wo 
zur Bezeichnung desselben Verhältnisses das 
Zeitwort m/Ainx^^^^* ^^^ fvSuv«v abwechselt. 
Siehe aufser L u c i a n III, * 61. A s t ' s Anmer- 
kung zur L e u ki p p e S. 24. und C a s a u b o- 
uus zum Athen aus p. 54. Auch die lat. 
Sclniftsteller (s. Böttiger*s feine Bemer- 
kung in d. Sabina 11, 162.) unterscheiden 
eben so forgfaltig zwischen induere und 
atüicire» 

S. 331. (227) So wie der Giiedie du« 
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Enden der langen Gewänder irrf^uy«; nennt 
(s. Braun 1. c. p. 55o. und Böttiger 's 
Vasengemählde a. a. O. S, 89. ) eben so der 
Hebräer H^SJ^D d. h. Flügel, Eine Haupt- 
beweisstelle findet sicli Deuteron, XXII, 12. 
wo die 4 niEÜD den Umfang des Obeige- 
wandes bilden. Ezech. XVI, 8» »und ich 
breitete über dicb; aus HD35 d.. b. m. Flü- 
gel oder die äufsersten Tb eile meines Ge- 
wandes." Vcrgl, Saumaise zu l'ertulliani 
-pallium p. III. sqq. Auch das Ära b. Wort 
^Va^ d. h. Flügel wird uneigentlich in 

derselben Bedeutung gebraucht, s, Lette zu 
Khaab Ben Zoheir S. 151. wo mehrere 
Beispiele gasammelt sind. 

Ebend. (228) Dieses Verfahren wii'd diu'ch 
die trefflichen Reisebeschreiber Shaw 1. c. 
p. 290. Leo 1. c. S. 38. u. 89« ««<! Host 1. c. 
S. 119. bezeichnet , wo zugleich der Span- 
gen oder Agraffe gedacht wird. Veig^ 
Saumaise 1. c.p. 397. 

S. 3312. (229) ». iMakkab, lo, 89. XI, 
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«••^tn)y X9^^^'* ^"^ 3 Makkab. 7, 5* ive 
die Redensart: » •/uvivofinf^vM «i/bionfrau" 

Ebend. (230) s. Ilias X, 133- XIV, 180. 
Kallimachus in XMvacro Pallad, v. 70. und 
daselbst Ezech. Spanheim. 

S. 333. (a3l) 8. Shaw 1. c. Braun 1. c. 
Hö9t Taf. XV, I- rergl. mit i Sam. 15, 27. 
24, 5. Schröder 1. c. Böttiger's Sabina 11, 
140. £F. mit den dazu gehörenden Anmerkk. 

S. 334» (232) Solche lange Oberkleider 
oder Mäntel von dem feinsten Zeuge sind 
noch jetzt den Asiatischen Frauenzimmern 
die >YillkommenslEen Schleier. Siehe die Lad j 
Montague Br. 29..T. II, 33. I.e. Theve^ 
not L c. III, 319. Focock I, 191. Rus'sel 
S. 145. Warin g I, 105. 

Das verschleiernde Kleidungs- 
stück, das Genes. 24, 65. u. 38» I4« allein, 
genannt wiird und ^^W heifst, scheint einem 
ähnlichen Zwecke entsprochen zu haben. Eine 
mehrfache Umsolilingung deutet schon das 
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Arab. Wort ÜütJö s. Monunu Vet. Arah. 
f. 69* V. 3. am und die an den angeführten 
Stellen beigefügten Bezeichnungen DSHni 
und f) vVnn^ führen auf eine völlige Ver- 
xnummung; man vergleiche nur in Hinsicht 
des letzten Zeitw. Hohel. V, 14. Rebek- 
ta a und T h a m a r hüllten sich in diesen 
Ueberwurf, uih ganz unkenntlich zu 
acheinen. 

• S. 335. (233) t. Rassel S. 144. Deila 
Vallee T. I. p. 375. Jahn's Bibl. Ar- 
chaeologie I> II. i35* Niebuhr^s Reisebe« 
sehr. II, 136. 

S. 336. (234) Dafs das Hebr. Wort i1!f*?PI0 
ein Prachtkleid, ein Ehrenkleid be- 
deute, läfst sich ohne grolse Schwierigkeit 
darthun. 

Bleiben wir (a) bei der Sprache stehen, 
so bezeichnet Y/H Arab. ^^_^,Af^ s. Erpe» 
Uli Grammat. Arab* p. 34l> Sylloge Disser- 
tatt. etc» T. I. p. 202. Mgyptus auctore Ihn 
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al ' Vardi eU, Fraekn 1804. p. 3z. «inen 
jeden reinen hellen Glanz im Geg^n« 
salz der nächtlichen Dunkelheit über- 
haupt und wild von geläutertem Silber, 
unverfälschtem Honig und jeder Mi- 
schung , die keinen trüben Beisatz hat, 
gebraucht. Wir werden diesemnach auf ein 
Kleid von dem zartesten Gew^ebe, der 
blendendsten Pracht geleitet. Diese Aus- 
legung bestätigen (h) die von Schröder 
p. ai4. sqq. aus dem verwandten Wort ftXs^ 
entwickelten Bedeutungen» welchen zufolge 

das Hauptw'ort ^Ut\^ von golddurch- 
wirkten, prachtfarbigen aus den fein- 
sten Stoffen gewebten Kleidern vorkommt, 
Tv^elche Könige und Grofse den vornehmsten 
Staatsdienern und allen Männern, die sie auf 
eine ausgezeichnete Art ehren wollen, zu 
schenken pflegen. Auch hat der Arab. üeber- 
setzer Genes. 45, 22. 2 Kön. V, 5. w^o der 
Kaftans Erwähnung geschieht, jedes Mahl 
^JtXi^ gesetzt. ** Hierzu laseen sich (c) aus 
iiciieien Keisebeschreibern die passendsten Be- 
lege auiEnden. Thevenot nennt Tome III, 
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247. einen solchen goldbro-catenen Kaf- 
tan Kalaat und ebend. p. 35a. etinnert er 
ausdrücklicli : ^Le Roi fait asses souvent des 
preseris ä ses Khans etc, L*on appella cfs 
prisens Kalaat:^* Chardin III» loi.: 
s, Oft appelle Calaat les habits , que ie Roi 
donne par honneur* ibid, p. 265* nennt er sie 
Calat. Tome VI, 43.'' «n habit royal ap* 
pelle • t»on Calaat, 

VergL den brav g^earbeiteten Absclinitt 
über diesen Gegenstai!i4 in J a h n ' s Archaeolo- 
gie I, II, 161. flg. 

Däfs» wie. oben wahrscheinlicli gentacht 
worden, solche Feierkleider- häufig mit ei* 
»er Schleppe geziert gewesen, scheint aus 
Arabsiades's Geschichte des Timui- S. 39* 
der Ausg. von Goliui — welche Stelle Let- 
te 2u Amralkeis p. 192. gelegentlich an- 
führt —- nicht undeutlich zu erheilen , indem 
liier dem Itk^ als eigenthümlicher Schmuck 
VJt^Viuv iUv3 beigesellt worden. 

Diese Gattung ron SchleppKleid möch- 
UL th. ai 
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te idi «m liebsten mit dem GriecliilK^n «f- 
mXov und d«m Lac ;»«//« vergleichen. 

Die erste Aehnlichkeit mit der Lat. Be- 
Zeichnung bietet sich in der Stelle dar» 
welche dieses weibliche Prachtkleid ein- 
nahm. Es wurde nämlich s. Adam*s Rom. 
Alterth. u. t. w. II» 749. oder Horaz. Sat. I, 
*> 99« *) wi® ®"^ Mantel oder Üeberrocli 
über die stolm geworfen; eben so warf auch 
die Hebräerin die nSfcJnO über ihre Obcr- 
•kleidung rhü^. 

** TS» 

Die zweite in d«r Pracht und dem 
Umfang desselben. Es war yon goldenen und 
anderen Kostbaren Zierathen reich durchwirkt 
und strahlte von Purpur. Z. £• Aeneis I, 
647- Ovid Fast. n. ap. Amor. I, VIII. 59. 
Ja die patla fiel nicht nur weitbauschigt big 
auf die Füsse herab: ^,Fusa (so sagt Tibull 
I, V^II« 46.} Sfid ad temros lutea paila pedes, ** 
sondern sie kehrte durck ihre nachschleppende 



*) t,jid taUs ttola tUmiua et eireumdsUit 
paUa.» 
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« Länge den Boden. So leten wir bei Orid 
Bietamorph. XI, 166. aVerrit humum Tyrio 
saturata muricö palla.'* Vergl. Ferrari 1. c. 
P. I. L. III. C XVIIL p. 231. sqq, *) Dahin 
führt auch die aus Sidonius von Kuben 
I. c. 1« cap« 20. p. X17, angezogene Stelle : 
fi Crispato rigidae orepitant in syrmate rugae, " 

Drittens erscheint die -palla ids eine Pestis 
ie-posita (Tibull II, V. 7.) als ein Feier- 
Illeid, das nur bei glänzendem Pomp ge« 
Wählt ward« 

Nun aber entspriclit s. Kuben a. a4 O* 
die palla dem irS4-Xo(« 

Auch dieses Gewand füllte einen gtofsen 
Haum und schimmerte i^ön Purpur und ein- 
gewirkter Pracht Odyss, XVHI, t^i, bei 
Weichet Stelle Eus^sathius bemerhts «^rt- 



*) Fahcfa IttSattmaitc's Behauptung 2U l* e f- 
tulli^n de Fallio, wenn et p. 104 sohTeibtJ „pal' 
la nunquam de vi tili patlia dietHt^,^ Denn 
»chou Tibull III, IV. 35* entkdH ein« Widetlegunf 
^CMS Sataes. 

21* 
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«Xov erldären einige durck f4»y«v m«i vg^iK«XXe« 
K«j irofKiXev irepißoÄ.«iov, *• Odyss. IV» 3o5. XV, 
362. Ilias VI« 294. 

Zugleich prangte dasselbe mit einer lan- 
gen über den Boden dahinfabienden Schleppe» 
Sielie 2. B. Ilias V, 734. 

» IIstXov fisv Ksrsxsvsv a«vev irar^of air'ouSii *' 

lind alle die Stellen, "wo "wie Ilias VI, 442, 
VII, 297. XXn, 105. di<* Trojanerinnen 'EAhs- 
riirtirA.ei genannt werden. 

Göttinnen, Musen, Grazien, Königinnen 
und die vqrnebmsten Frauenzimmer des AI- 
tertbums- stblzirten in einem; |r8TA.ov. Vergl. 
noch K a 1 1 i ra a-c b o 8 in . Lävacr, Raifad.\v: 70« 
Ilias in, 228. ^Vm, 385. Odyss. IV, 385. - 
Pin dar 's Istbmiscbe Siegesbymnen VI, neu 
Tbeokrits Idyll. II, 32. 

Um zur Fortsetzung dieser Vergleicbung 
mit einigen Winken zu Hülfe zu kommen, 
eiiaube ich mii- hier die beiläufige Erinnerung, 
dafs die irsirXoi Ilias V » 194. aIs Uebei-züge 
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über Sessel gelegt, so -wie ebend« 24, 646. zu 
gleicbem Gebrauche ^Xocivatt genommen wur* 
den. Ipi' Griechischen Alterthum wuiden also 
Oberkleider, wie im Kömischen die als mann« 
liehe Kleidung verwandten pallia zn Vorhän- 
gen, Decken und den mannigfaltigsten Behäl- 
tern auf gleiche Wpise, wie die Oberkleider 
im Hebr. Alterthiun (s. oben!) gewählt. Man 
vörgk nur Juvenal VI. 336. Ovid'a Amor. 
1, 2, 2. Heroid. XXI, 170, Propert. IV, 3. 3i. 
Und Ovid's Art. Am. I, i53. Amor. III, 225. 
scheinen jpallia Schleppen oder verhüllen- 
de Kleider zu bezeichnen, t. Lazar. Bay 
S. 44. ff. B e II e r m a n n ' s Versuch einer Er- 
klärung der punischen Stellen u. s. w. II, 8> 9> 

S. 338. (135) 8. Voyage fait ete^ p. 251. 
PocockL C.1, 189* und die in der unmittelbar 
vorhergehenden Anmerk. angeführten Schrif- 
ten; Vergl. die Geschichte des Nadir 
Schah nach der deutsch. Uebers. 1773. p. 133* 
179. 199. 30s. 

S. 339. (236) f. Van Kooten in der 
angef. Dissertation p. 6. sqq. m. Uebers. von 
.Medschnun u. Leila Bdch. II, Iö6. ff. 
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und HaririU Consest, I, 1$, Yl, %6o. "WO 
rauschende SchleppenKlelder eine üppige 
Pracht» eine vornehme Geburt» einen 
blendenden Stolz bezeichnen. 

8. 341« (»37) Zu den* in] den' drei vor- 
stehenden Aiimerkk. nahmhaft gemachten Stel- 
len fflge man noch Zachar. III > 4, -wo die 
niSt^WlQ einen offenbaren Gegensatz gegen 
schmutzige Kleider bilden und als un- 
trügliche Beweise der reinsten Wcifse 
aufgeführt werden, $0 wie Della Valle 
Tome V, 374* 375f und S. de Sacy'f Arab. 
Chrefttomathie I» 3^« 

S. 34», (238) 8. Klagl. I, 9. Nahum 
III, 4, Jerem, XIII, 21, u. a^ 

8. 343. (239) 8. die angeführte ? tUsseita- 
tion p, 10. sqq. Med sehn un und Leila 
a. a, O. Amr alkeis v. 28^^ mit Lettens 
Anmerk. Khaab Ben Zoheir p, x5l< der 
angef. Ausg. und die genannte Arab. Chre- 
stona. I* 3ÜI. 3Ü7« 

Ebend. (240) s. V. €. u. 7. des iSten Kap 
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* 

nach dem in der Vulgata uns att£b«WftliTten 
Griechischen Zusätze. 



S. $44. (241} S. die im zw«k. B, der Auf- 
llürungMi über Asien S. 55^- flg. ^esammeU 
ten Beispiele, mit denen ich die von Schul* 
fens p. 349. s. Commißntarii in Frovethia au« 
Dsjeuhari mitgetheilte Stelle; Gjeaharii 
Lex, Ar ab. Part. L p. ^05. «d. £1;. Scheid 
und Van Kooten 1. c. p. 47. 48. Medsch- 
nun und Leila B. ü. S. 108., Arab. Chre- 
stomathie Toi*# I, 36d. zu vergleichen 
bitte. S. 1x7. des zuletzt angeführten Werks 
wkd ein Mundschenk gelobt, weil er in ei- 
nem Ffauengange die Becher umherreiche. 

S. 345. (242) s. die I07te Anmerk. zur 
ersten Scene, zu welcher man die von Schul- 
ze umd Dindorf in ihren Hebs* Wörter- 
büchern zusammengestellten Au5legHng.en fü- 
llen wollew Die Verdollmetschung der Hebr. 
Worte; H^S^R VfiSSD) Tjihn dureh: «iw* 

-welcli« sich bei den Alexandrinera findist, hat 
CM de>» aBgeBOMunenea Gesiditspunki meh« 
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die Scliwiengkeiten , die Dindorf hier ge- 
funden zu haben glaubt. 

Ebend. (243) Unter dem Worte D^3i'^75 
dürfen wir keine Spiegel Tei*stehen, wie 
Jahn und viele andere Gelehite gethan haben. 
Der Zusammenhang, der blofs an gewebte 
Kleidungsstücke denken läfst, und die 
Sprache widerratlien gleich stark .diese Deu- 
tung, Denn das Stammwort H /iX Arab. ^jl^ 
zeigt nicht poliren, so|^dern enthüllen, 
aufhellen an, es mag dieses duixh Auf- 
decken oder Abreiben geschehen. Vergl. 
Ever. Scheid ad Canticum Hiskiae p. 64. 
Van der Sloot zu Tograi p. 170. z. B. 
2)^41 ^_^AS:v.JCmO d. h. ungetrübt (wie 
Klarer Wein im Becher) ist sein Anfang. Ibn 

Doreid v. 4. ^-Xä^VJ d. h. die Nacht 
ist gewichen — ^ gleichsam die Decke ist 
Ton dem Antlitz der Nacht abgezogen; 
die Nacht , die wie eine Decke auf dem Au- 
tliu der Erde lag, ist durch den Glanz der 
Morgenröthe weggezogen. Vergl. v. 231. 
Khaab Ben Zoheir v. 3. wird das Wort 



'^^wm 



Zweiter Ahschn, SUhcnte Svene» 329 

von dem Enthüllen der Zähne durch 
ein Lächeln, und Aniralk. v. 46. vom Ver* 
scheuchen der Nacht gebraucht. Die- 
semnach, und weil das Stammwort H Mf 
wie die angeführten Schriften und die von 
Schröder p. 309. sqq. beigebrachten Stellen 
lehren, zugleich den Zustand einer unge- 
trübten- Klarheit urafafst, bezeichnet das 
fbgeleitete Hauptwort 0*^31^/5 Kleider, die 
etwas Verborgenes enthüllen, durch- 
schimmernlassen, 

S. 346. (244) Durch dies« doppelte, dem 
Asiatischen Geiste, wie ich mir schmeichele, 
vollkommen zusagende Unterscheidung glaube 
ich alle die Schwierigkeiten beseitiget zu ha- 
ben, die unsere Schriftforscher bewogen ha- 
ben, Spiegel der angeführten Stelle des Je- 
saias aufzudringen. 

Die festgewurzelte Liebhaberei für durch- 
sichtige Gewänder im Asiatischen so- 
wohl, als Griechischen und Römischen A^ter- 
thum hat Schröder p. 3il. sqq, durch eine 
Reihe treffender Beispiele nachgewiesen und 
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P* 333* 334. Walirscheinlicli gemacbtj dafs B j »* 
9US oder Seide als die paMenditen Stofft 
SU dieser liebhaberei gew&liU wordeiu VergL 
Philo p. xiiju 

Ebend. (245) Das Hebr. Wort plS^ k». 
ben die Alexandrinar an de« beiden Stctten 
Judic Xiy« xg^ und Proverb. XXXI» 34- 
y/vo dasselbe all ein roykommt, duicb Ziv^to» 
überseut. Hierunter bat man aber eine über* 
aus feine Gattung von Lein^wand zu 
verstehen» die zugleich mit dem Namen ur<* 
sprünglich aus Aegypten Kam. Diese zwei 
Sätze iverden ah unbezweifelt gewifs demje- 
nigen Forscher erscheinen, der Braun' s Un- 
tersuchungen p. 145. sqq. 1. c. Jablonsky*s 
Erörterungen mit Te Water's Anm^kk. 
Th. I. S, 297* der Holland. Ausg. und die von 
Schröder p. 345* sqq. mitgetheilten Stellen 
und Auszüge einer aufmerksamen Prüfung un- 
terworfen hat. Auch darf nicht übersehen 
werden, dafs, wie in der SSten Anmerk. zum 
ersten Bde gezeigt worden, das Grieck. Wort 
oSoiffv als gleichbedeutend mit ^ivW gesetzt 
wird, tmd die Alexandiiner das Wort pHQ^ 
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lr. 13. der zuerst angeführten x Stelle wirklich 
durch oSpuiot übersetzt haben» obgleich sid 
unmittelbar- Torhcfr das Wort «iv^v gebrauicht 
Latten« Um indessen 4ie Schwierigheiten , die 
aus Forster^s Darstellung p. 85' sqq, s. ge* 
lehrten Schrift de bysso hervorzutreten schei- 
nen , gänzlich zu beseitigen und in diese « wie 
man zu glauben geneigt seyn mOchte, yer» 
wickelte Materie aufklärendela Zusammenhang 
zu bringen» bedarf es blofs der gan« natür- 
lichen Ansicht, dafs man späterhin alle vor« 
xüglich feine Webereien aus Lein und Baum* 
wolle, die den Aegyptischen Sindonen tau* 
sehend ähnlich sahen, mit diesem allgemeinen 
Namen umfafst habe. Weil aber diese Gat* 
tung Aegyptischer Webereien in Lein von den, 
Fhöniciern zunächst in den vielfachsten 
Umlauf gesetzt wurde, so klärt sich unge- 
zwungen auf» wie sich mehrere Schriftsteller 
und Ausleger des Alterthiuns überreden moch« 
ten» dafs die Sindone von der Sudt Si« 
d o n ihren Namen erhalten hätten. Diese Ver- 
wechslung konnte um so eher sich einschlei* 
chen, da die Fhönicier» der angeführt. Stelle 
der Proverbien zufolge , auch Sindone nach 
dem Muster der Aegyptischen verfertigen lie- 
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fsen, und vielleicht auch als achlaue Kauf^ 
leute a cht ägyptisch e Zeuge« die sie uu* 
mittelbar aus diesem Lande bezogen hatten, 
fiir ihre eigenen Manufacturwaaren ausgeben 
mochten. 

Die Uebersetzung der Alexandriner an der 
angeführten Stelle des Jes. durch ßv99iy« 
braucht nach diesen Erinnerungen, die man 
mit dem Besuitat der genannten 33 ten Anmer- 
kung verbinden wolle, nicht genauer aufge- 
klärt zu werden, VergL Ferrari T. I» 179. 
Lazk Bay p. 47. 
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8. 355. («) .8. De Cultu Feminarum Cap. V. 
p. a65* und die daselbst ^us Cyprian ange- 
führte Stelle. 

S. 356. (ß) Ueber diesen Gegenstand vergl. 
in. Aufklärungen über Asien B. 11,453. fF. 
und die in der 35ten, 36ten und l6$ten An* 
merk, des ersten Bds dieses Werks angefahrten 
Schriften« 

S. 359. (y) 8, Haririi Cpnsess. 11, xo. IV, 
12. jil ^ Gj euharii Lexicon Arabicum PaV" 
tic» I. ed» Ever. Scheid (^Harderv. Gelr» 
«774. 4«) pag- 177. 

S. 361. (l) t. DlssertaU Philol. ad Ttonnid» 
la Cantic. Cantlcorum loca ed. Van Koo.ten, 
Traj. ad '.Rßisn. 1774. 4. p. 26. 27. Paulus 's 
SammL d; mprk'w. Reis, in d. Orient I, 243. 
244« Shaw p. 265. Pocock I, 192. 193« 
Rüssel 1. €. 135. 

S. 363. (s) NämHch das Wori^ "^Pl^t 
welches Levit. 19 • 28* mit dem Worte rV3fQ» 
Einritsung» Einkerbung, gepaart er* 
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scheint » bezeicluiet ein eingebranntes 
Mahl, Merkzeichen nach der Abstam« 

mung Ton Jfü^ Arab. ^^9 eintreiben, 
t, E. einen Keil; ein rammeln, ein- 
tchlagen, als eine Axt u. s. w. Vergl. £/- 
nawahig ed. H. A. Sckultens p. ea» 
K. t4a Kuypert zu Ali Ben Abi Taleb 
p. 179- I8Ö. 

S. 364* Q) Paulu&'i SammluLiig ti« s* tr. 
th. X. S. 93. S* 3CtZ. Troilo S. 389- ff. 
Lowth zu Jesaiat a. a. O« 

S. 365. C-^) ». Aufklärungen über Asieit H, 
452. ff, Richardson a« a. O. 283« Voyag9 
fait ete, p. 261. 

S. 368* (0 s. Jöaiu Arnttenii Dissert. 
de Colore et Tinctura Comarum Traj. ad Mhen* 
1725* p. 67. sqq- 

S* 370- W S. 76. der angef. Uebert* Da» 
Kraut Wesmeh scheint ein schwarz fäiben« 
dei Indigo aus Agra zu seyn* 

S. 372- (A) s, Arntzen 1. c. p* tiö. Xii. 
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S. 378. (0 Die Stellen det A. T. welcHc 
bei dem Inhalt der eisten Abtheilung zum 
Grunde liegen, ^ind: Genes. z6, 3* 18» :9<- 
jp, 16. 21, 8. 24, 10 u. 61, 67» 25, I. 26, 8. 
ftö, 34. 28, 9. Jip, 6 u. 31. K. 30, !• 31, 27. 
u. 33. 34. Kap. 33 • 6. ff. 34, J u, 12. 29. 36. 
a. 38» 15. .29. Ex od. 2, 16. 21, 10. JK. 15, 20. 
35» 25- Numer. 21, 29. 12, i. Deuteron, 
16, 13. Jüd. rV, 17. ff- I Sam. 9, ii. 16, 18. 
K. 25» 4^' 17» 8. Hiob I, 4 u. 13. 18- 
Z Chron. 7« 14« 

'Ebend. (a) XJeber die Einriohtttng der No,* 
naden • Zelte verdienen befragt %vl werden : 
Voyage fait eto. p. 9^0. sqq. wo die Gestalt 
und Stellung der Zelte auf ein^r besonderen 
Kupfertafel deutlich abgebildet worden ; ferner 
*Ro8enmüller*s Anmerkk. tu der angeführt, 
Arvieux^ sehen Schrift S. 180, ff. und vor- 
züglich F a b e r * t Archaeologie der Hebräer 
8. 116. flg. 

Der Von dem weihlichea Geachleclit !>•« 
wohnte Theil des Zeltes wird in der Bibel 
tkeils» wie Numer. 25» 8« durch HSpf wd* 
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clies in unserem Wort Alkove noch übrig 
ist; theils, wie Judic IV, 2i. diircli DK /- 
d. h. eine Verschleierung, Umhüllung, 
bezeichnet. Der Vorhang selbst, der die 
Scheidung macht, führt (s. v. 18* der zuletzt 
anlief. St.) den Kamen HD^tÖ d. h. ein 
von oben nach unten ausgespannter 
Teppich. Die Araber gebrauchen dafür den 

passenden Ausdruck ^V^f welcher zwar 

in dieser Beziehung in der Hebr. Sprache 
nicht ge-v^öhnlich ist, aber doch im A. T. — 
mar^ vergk nur Exod. 7, 28* 2Saro, 4, 
7. — als Umschreibung eines verbergen- 
den, schützenden Umhangs vorkommt ; 
ja Genes. 43, 30. und Joel II, 16. wii'klich 
für ein abgeschiedenes, durch Vorhänge dem 
menschlichen Auge entzogenes Gemach gc* * 
braucht "wird. 

Ueber diesen Arab. Sprachgebrauch und 
die daraus gebildeten Benennungen s. aufser 
den in dem ,2ten Bde der Aufklärungen über 
Asien S. 409. ***) angeführten Schriften die 
gelehrte Anmerkung R o s e n m ü 1 1 e r ' s zu s. 



> 



Dritter Alschn. Erste Uehersicht. 337 

trefnichen Inaugutal-'Dissei'tation ds 
quihusdam Arahum Adagiis e IVleidanensis Pro* 
verhiorum Sjntagmßtc» Lipsiae 1796. p* 17. i8* 

Am r alkeis gebraucht V. i3. s. Gedichts 
dasselbe Wott aO^ nicht unschicklich von 
der auf allen Seiten yer8::hleierten Keisesänfte, 
Wotinn die Frauenspersonen bei den Wände* 
tungen der Nomaden streng verborgen sitzen. 

S. 38i. (3) 8. Thalmud II, 23. Tertul- 
lian de t^elandis Virginihus C. XVl. p. 3i5- 
1. c. und Bucheri Antiquitates Hehraicae et 
Graecae SeUctaet Budissae 1717. p. i87* 

Wie wenig ängstlich die Heibräeriiinen als 
Beduininnen in der Verhüllung ihres Körpers 
gewesen seyn mögen, davon kann man mit 
sieter Yergleichung der oben in der iten Anm« 
angeführten Stellen urtheilen, wenn man bei 
Sohnini I, 315. liest: »die Frauen der Be- 
duinen tl'agen kein Bedenken 5 wie die Weiber 
der andfcren in Aegypten sefshaften Völker^ 
sich mit offenem Gesichte zu zeigen. •• 
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S. 385- (4) s. Mariti Fiaggi nslT Isolm 
Cypro etc, T. IV. p. 320. sqq. Harmar^t 
Beobachtungen über den Orient III, 460. 

S. 388. (5) Wäie die obige Vorstellung 
falsch, würde sie dann wohl so vielen ächten 
roorgenländischen Liebesromanen und Erzäh- 
lungen, deren Helden Beduinen sind, ziun 
Grunde liegen? Vergl. Aufklärungen über 
Asien II, »27. flg. 

S. 397. (ö) 8. Schulzens oder Bin- 
der f's Hebr. Wörterbücher über das Wort 
^D Genes, 3i» 34- vergL mit Ilgen's lehr- 
reicher Aiim. zu der Geschichte Tobi's 
§.- 170. ff. und meinen Aufkl. über Asien II, 
418. und Foyage is VArabie heureusc etc. 
p. 256. 



S« 399. (7) Denn das Arab. Zeitw. j^ -.^ 

bedeutet (s. Haririi Consess» V, 92. ) verbie- 
ten, streng untersagen; daher in Ei- 
lt aw ab ig p. 50. N. 76. der Weiii, den der 
Muhamm edaner bekanntlich nicht anrüh* 
ren darf dk^^J^ genamit wird, und in den 
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Jl^onumm. Vetust. Jrah, p. 2. der heilige mit 
«hrfurchtvoUer Scheu jeden Pilger ergieifende 
Tempel zu Mekka unter dem Ausdruck 
uyO\ M -^ vorkommt. Auch die Hebr. Spra- 
che läfst uns in dem völlig entsprechenden 
Worte mn dieselbe Folge der Bedeutungen 
noch jetzt überschauen. Was stellt nämlich 
Cnn» d. h. Netz, anderes als einen gegit* 
terten Kerker dar, der die gefangenen 
Fische in sttenger Vei-wahrung hält und von 
den übrigen nennt; und -wirklich zeigt ja 
auch dieses Woit, z.B. Ezech. 44, 10. u. s. w. 
etwas Geweihtes, ein Heiligthum an , wel- 
yches von unheiligen Händen nicht angerührt, 
von ungeweihten Füssen nicht betreten wer- 
den darf. Passend w^ird diesenmach, wie ich 
aus der fünften Ausgabe des Coccejischeu 
Wörterbuchs lerne , von dem Arab. üeber- 
Sßtzer das Hebr. Wort WO Ps. 2i, 3- (s. El- 
fi awa big p, 26. N. 34. Ali Ben Abi Ta^ 
leb p. 90.) durch f^^^i gedoUmcttckt. 

S. 400. (8) Ich meine das Wort ^^IH 
(worüber' ich dio obige 2te Anm. zu vergl. 

22 * 
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bitte) welches Judic. i6, 9. HoheL I, 
4. das Harem bezoichnet. Yergl. z Kön. 

Ebend. (9) Die Stellen des A. T. welche 
diesen Sinn enthalten , sind i K Ö n. 16 > iS« 
15, a5. Proverb. I8> 19- ^s. 48, 14? Je». 
25» a. Das Wort, das hier überall gebraucht 
wird, ist liD^My vielleicht in Hinsicht der 
Grundbedeutung mit f^^S^ und CTin ver- 
gleichbar. Weil an diesen Theil des könig- 
lichen Pallastes viele Pracht verschwendet 
ward, die [Zugänge, die zu den weiblichen 
Gemächern führten, durch Riegel u. 9. w. 
sorgfältig geschützt waren und überhaupt diese 
geweihten Behausungen von Frevlern nicht 
betreten werden duiften, so läfst sich ohne 
grofse Schwierigkeit einsehen, "wie eben die- 
ses Wort an den genannten und an anderen 
Stellen der Bibel zugleich auch zur Umschrei- 
bung eines Pallastes, einer Festung und 
eines Tempels dienen konnte. 

S. 401. (10) Ueber die Bauart und die in- 
nere Gestalt der Häuser in Palästina s. Fa- 
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ber's S. 407. fF. und Jahn's I, I, 199. S. 
leKrreiclien Untemqlit» 

S. 402. (11) Dahin gehört a) das Wort 
n vH 9 Tvelches sehr häufig, z. B. Rieht, 5» 
28. Proverb. 7, (5. Hohelied II, 9. in 
dieser Beziehung vorkommt. 3ieht man auf 
die Abstammung dieses, Worts und das abge- 
leitete 7wH, d. h. Flöte, 80 erhalten y^ 
entweder den Begriff von Oeffnung über- 
haupt oder einen mit Löchern oder kleinen 
Abtheilungeu versehenen Gegenstand. Die 
Arab. Sprache bietet auch hier einige "will- 
kommene Erläuterungen dar. Denn das Wort 
Va^ und ejil^ bedeutet, um die Worte 

Saumaise*s p. i$5. de Homonym, Hyl, latr» 
beizubehalten : «> Cävitates et rivos , s»d et venu» 
Tumramosos discursus '* und bei T o gr ai v. 28. 
finden wir den Ausdruck AVjCAV^f vX^ki 

von den Maschen der gewebten Vor- 
hänge gebraucht, durch die das Auge der 
verborgeneu Mädchen duichblickt oder durch- 
scliielt. 
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h) Das Wort n3")N« Eine Hauptbcwcis- 
stelle ist Koheletli XII, 3. Da, wie A. 
Schultens p. 5. s. Commentar^s über die 
Proverbien gezeigt Bat, die Grundbedeutung 
ist: „ lu'euzförmig verschlingeu, Knoten schür- 
sen. Neue flechten** so bat hieraus die ab* 
geleitete von einem gegitterten Sparr- 
^nrerk, hinter welchem die Tauben sitzen 
(Je«. 6o, 8.) ; von einem Siebe, aus welchem 
die Wolken den Regen niedertröpfeln ( i Kön. 
7, 19. Hos. 13, 3.) und von unseren Jalou- 
sieen sehr bequem sich bilden können« 

^^H. Dieses in dem Aramäischen Dia- 
lekt vorzüglich übliche Wort bezeichnet, wie 
Buxtorfin s. Wörterbuche bewiesten hat, 
eine Oeffnung, Ritz, Gitterwerk und 
entspricht vollkommen dem Worte TIvH^ 
wofür es auch von dem Chaldäischen Ueber- 
setzer gehraucht wiid. Nur Hohel. 2, 9. 
&nden wir dasselbe. 

d) Das Wort 23^N» Rieht. V, 28- u. 
Prov. 7. 6. so wie die beigefügten Worte 
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jnpT£j3 und *iy3 zeugen, wenn man dies© 
Stellen mit denen vergleicht, »wo die Bezeich- 
nung livH vorkommt, deutlich füi- Jalou- 
sie e n und nicht für eine Gattung von K i o 8* 
ken, wie Fab er S. 438. behauptet. Von der 
erfrischenden Luft, die durch jene ins Zim* 
mer drang, rührt dieser Ausdruck her, in- 
dem Lettens Erörterungen zufolge in der 
Sylloge dissertatt, sub A>\Schultens etc* defents» 
Tom. I. p. 667. das Wort l^^«Ü5 kühl »eyn 
bedeutet. 

Für die Richtigkeit unserer Ansicht scheint 
der analoge Umstand zu zeugen, dafs das 
Hebr. Wort TIDD^« welches sich auch in 

T T : ' 

Hinsicht s. Grundbedeutung (s. A. Schul- 
tens zu Erpenii Grammat, Arah, p. 402.) mit 
nSHN vergleichen läfst, ein Netz und ein 
Gitter zugleich bedeutet. *) 



*) Als ieh dieses gesohtieb«n hatte , fiihrte alt h 
eine zufällige Vergleiohnnfr bu 8. d. Saoy-'t Arab. 
Chrestomathie , wo ioh I, toj, das völUf entsprtehen* 

de Wort Vs) VjJW yon einem Gitterfenster 
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S. 406. (12) In diesem Buche nämlich 
wird überall z^ B. Kap. 2, 9. daa Harem 
durch 0^2 n*^3 bezeichnet. 

• r M 

8,407. (13) 8. Hohelied H, 9. 2B» 
d. MaKhab. HI, 19. „ «< Im Mffr«icXf<^rO( rwv 

luimuvTOv" und 3 B. d. Makkab. J, ig. 
9,mt T8 noir»M^9iorpt tra^$M90t fiv. $a\afAqiq ffw. 
rmtf TBKovcoits f 5wg/*ijff«v. " Vergl. Saumaise 
zu Tertullian de -pallio p. 177, ' 

Ebend. (14) Man beti'achte die Wörter 
HD /JJ und n /in5 nait den von ihnen ge- 
bildeten Redensarten, 



f ebraucbt fand, DaX» aber dieses Wort zugleich ein 
netzförmiges Gewebe bedeute, zeigt theils 
die beigefügte Anverkang des Herausgebers Tome 

If« 139- %iLe mot V3) M.AV sigmfie en general une 
fkott travailUe par mailles, ttlle qu*un fil 9 1, 
un.treillagex theils die angeführte Stelle aus 
Abnlpharaji Historia Dyncutiarum » Oxofuas 

16ÖJ. p. 48a. 
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S. 403. (i5) p. 803.: „5))X8x<v(; fvioV /movi) 

Ebend. (16) Treflliclie Beispiele liefern 
Porter iil der bekannten ScLrift : „ The jitf 
tiquities of Greece VoL .The Second London 
1740. p. 310. sqq. Lenz^ens Gesclüclite der 
Weiber im Heroischen Zeitalter u. s, -w. S. 36, 
Gillies*s G csphichte von Altgiiecbenland 
deutscb. Uebers. (Leipz. 1787.) S. 286. ff. Wie»- 
land^s Attisches Museum II, III, tZi, ff^f 

8. 412. (17) Die Königinnen führten einen 
vierfachen Namen: bald hiefsen sie -^ und 
dieses war der gewöhnliche Fall — in der 
einfachen Zahl nVti z- B. Psalm 45, 10. 

T M 

Dan. 5» 2. Nehem. 2, 6, bald ilTSlJ 
gleichs. die Beherrscheiin , Regentin, wie le- 
rem. 29, 2. 2Kön. 10, 13. bald, wie ;[Kön. 
II, 3. rfnai D'n£>3: bald, wie HoheL 6» 8- 

T . T ' 

niD ;!p schlechtweg. 

Die Beischläferinnen — * die Fraruenzimmer 
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des zweiten Ranges, "werden im Hebräisclieii 
durch das Wort D^ttJÄ^'^S y im Aramäischen 

durch das Wort HiSn ; • "vvie Daniel 5» 2. 
,T •. : 

bezeichnet. Vergl. Goo dwini Moses et Au" 
ron ed. heitzii, Bremae 172a. p. 541* 8q<l* Wo 
der Unterschied dieser beiden Klassen genauer 
bezeichnet wird; 

S. 413. (18) Die Stellen , welche von ^er 
Vielweiberei der Hebr. Könige und anderer 
Machthaber im Israelitischen Staate von Jo- 
sua's Zeiten an handeln, sind: Judic. 8« 3o. 
IG, 4. 12, 9. 2 Sam. 5, 13. 12, 8. i5. 6. 

1 Kön. I, 2. 3. XI, I. ff, 2 Kön. 24, 15. 

2 Chron. XI, 2i. 13. 21. 24, 3. Jerem. 38, 
22. P 8 45, 10. ff. Hohel. 6, 8. Esther II, 
2. ff. Daniel V, 2. ff. Apohr. Esras IV, 
19. flg. 

S. 420. (19) Nämlich K. 20« 4. 30, 20. 
Das Tertium Comparationis » welches Hrn. 
Bretschneider an fier ersten Stelle so gro- 
fse Schwierigkeiten macht, liegt in der ün- 
vcrträglichheit gewisse^ Begierden und Hand- 
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langen mit dem Stande oder Zwecke , den 
man zu eiTeicLen berufen ist. 



S. 421. (20) Die Stellen der Bibel, wel- 
che bei der obigen Schilderung von den 
Verschnittenen benutzt worden , sind 
folgende: Genes. 39> i» 40, 2. iSam. 8» i5* 
I^ön. 22, 9. 2 Ron. 8» 6, 20, 18. 24, 12. 
9, 31. Jes. 39, 7. Jerem. 29, 2. 34» 19. 
38x 7. 41» lö. 5a, 25. Daniel I, 3-7- % 
Judith XII, II. Matth. 19, 12. Apost. 
Gesch. 8* 27. Vergl, Lorsbach's Museum 
u. s. w. S. 47. 48. 

S. 423. (21) Ich meine die Stelle Genes. 
39 , I. Wäre P o t i p h a r wirklich ein V e r- 
schnittener gewesen , so würde in der 
Erzählung gerade auf den Umstand , dafs die 
Gemahlin desselben durch ihie erdichtete Be- 
schuldigung, ein Fremdling habe nach dem 
Eigen th um des Hausherrn seine £ie- 
velnden Hände ausgestreckt, zum heftigsten 
Zorn entflammt habe, kein so grofses Ge- 
wicht gelegt worden seyn. Aus dieser Rück- 
sicht kann ich Fischer*n in den Proluss, 
d§ Fitiis Ldxx* N» T. p. 489* nicht beistim- 
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men , wenn er zur Entkräfcung dieser Behaup- 
tung unter andern erinnert t »ffuisse^ semper in 
Omnibus oivitatihus mulier9ulas§ ^uas eunuchi 
UnhelU» deUotarent; ^^ 

Ebend. (ft2) Ilirev hat viele^ gesammelt 
Fischer p. 486. 487« Bqq. Pott er 1, c« 
p. 3i5| vcrgL Heliodor 1. c II, 271. 

S. 425. (23) 8. Meiners^s Geschichte 
des "weibL Geschlechts I« 139. ß, Aulklärungen 
über Asien II, 407. £F« 

Ebend. -{24) S. 473. der deutsch. Uebers. 
von Hermann. Hambui'^ i808« 

S. 43i* (25) s. Aufklärungen über Asien 
II, 410. flg. 424. flg. Tav:erni:er S. 277, 
der deutsch. Uebers. Lüdeke 1. c. S. 271. 
6 u c h e r 1. c. S. 193. ff. P o 1 1 er p. 3i4« 

Ebend. (26) s. Kap. 14. u. 16. de FeUuf 
dis flrginibtts p. 3i3« sqq. 1. c. 

S. 434. (27) Die Stellen des A. T. , der 
Apokiyphen imd des N. T. , auf die oben 
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liingedeutet worden, sind: Judic. K. i3> 6 
u. K. 14. iSam. 19, I3. K. 28* 2Sam« 
6, 13. 17, 9. iRön. I u. IL XVII u. XXI. 
aKön. IV u. IX. Buch Tobi IV. Juditk 
Vra, 10. flg. Matth. 8, 15. 9> 18. flg. i4# 
6. flg. Matth. 26, 6. Luc. i, 40« flg. 10, 38. 
Joh. XV u. XL Apost. Gesch. IX, XVI 
u. XVH. 

S« 437. (ßS) Dieses beweisen zugleich di* 
Umschreibungen mittheilend, welche die Ei- 
fersucht eingefühlt hat; Latifi (Zürich 1800.) 
S. 227. Voyage fait etc» p. 221. Baitimor e"* s 
Tour to the Last {London 17Ö7.) p. 177. rergl, 
Aufklärungen über Asien II, 408. 409^ 

S. 441. (Jip) vergl. Proverb. 4» 3. »3, 

05. 30, 17. 

S. 44^. Qo) Der tiebr. Ausdruck lautet 
'T^yPl H'^Sp. Das Wort MV bezeichnet 
aber, wie aus Prov. 2^, i5. hervorgeht „«in 
einschmeichelndes, bezauberndes 
Wesen^ und Jes* 47, i. umschreibt HSDy 
eine Zauberin« die dufch schmachtende 
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Blicke, liebkosende Worte reitzt und fessele 
Pror. 4, 3. stellt das verwandte HDT eine 
Lieblingin, eine Anmuthige dar. 

§. 447. (31) 8. Jahn. I. II, 321. flg. Ae- 
gyptische Merkwürdigkeiten S. 254« 
235. 

S. 449. (32) Ueber die Zusammensetzung 
und Bereitung dieses wohlschmeckenden Ge- 
ti'änkes ertheilen deutlichen Unterricht D e 1 1 a 
Vnllee I, i3i. Thevenot III, 28. Vergl. 
Chardin IV, 179. 197. Pouqueville in s. 
Reise durch Morea u. s. w. übers, v. Mül- 
ler 1805. S. 277. Best S. 45. Muradgea 
D'Ohsson 11, 209. 210. 

S. 453. (33) Nach Jerem. 43, lO. schein?: 
das Wort T^^S^IJ neben den gewöhnlichen 
Ausdrücken, die Decken umschreiben, im 
Besonderen Fulsteppiche bezeichnet zu 
haben. 

Ebeiid. (34) In diesem Sinne haben wir 
die Stellen der Bibel, z. B. i Kön. 22, 39. 



Dritter Abschn. Erstell eher sieht, 351 

Ps. 45, 9. Arnos. 3» 15. wo der pÖn ^TO 
gedacht wird, zu verstehen. Und' da nach. 
I Kön. 10, 18. ^ergl. 2 Chron. 9, 17. gemel- 
det wird, Salomo habe einen grofsen Pallast 
von Elfenbein bauen lassen, so düi-fen wir 
diese Liebhaberei mit einer genaueren Kennt- 
nifs des Elfenbeins selbst von den Phoniciem 
mit so gröfserem Rechte ableiten ; • weil sie 
nicht nur behanntlich dem Könige Salomo 
die Materialien nebst den Künstlern lieferten, 
sondern Ezech. 27, 6. uns an einem nahmhaf- 
ten Beispiele von dem in Tyrus herrschen- 
den Geschmacke, Getäfel mit Elf enbein 
zu überziehen, wirklich unterrichtet. 

S. 454. (35) Da die köstlichsten Arbeiten 
aus Cedernholz vorzugsweise verfertigt wur- 
den und in den üppigen Zeiten des Ilebr. 
Staats nach Amos VI, 4- ]p HllSD belieb^ 
waren , so bedarf die oben gegebene Vorstel- 
lung keiner weiteren Rechtfertigung. *) 

'^)Hohel. III, 9* wird lusdrücklich gemeldet, 
dafs das Tragebetce. Saloxno's verfertiget gewesen se/ 

fl33 yn '^2fyiO d. h. aus den Bäumen Libanons. 
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Ebend. (36) Der Verf. zielt hier auf dio 
Stelle Hohel. III, lo. ^^o die Säulen .des 
prachtvollen Tragbettes von Silber, das Ge- 
stelle aber von Gold verfertigt dargestellt 
werden. 

£bend. (37) Zugleich nimmt er ebend. 
K. 5» 14« zu Hülfe, wo goldene Walzen 
mit Chrysolithen und elfenbeinerne 
Zierathen mit 'Lasursteinen eingefafst 
erscheinen: also ein solcher Geschmack beur* 
kündet wird« 

£bend. (38) In der angeführten Stelle de» 
Buches Esther werden, welches gar nicht 
übersehen werden darf, der prunkvollen 
Bekleidung der Ruhebetten im ersten 
Gliede die Gerüste oder die S q p h a s selbst 
im zweiten Gliede gegenüber gestellt und 
diesemnach 'mufs da^ Wort P\S!0 • "welches, 
wie aus Hohel. 3, lo. und dem abgeleiteten 
Wort nOSnO 2 Kon. i6, 17. erhellt, ein« 
Grundlage, die etwas stützt oder trägt» 
überhaupt andeutet ^ dem Zusammenhange ge- 
niäfs und in Hinsicht auf die ein^n voUkom- 
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^nenen Parallelismus bildenden ^7w5 und 
■^llSy, von dem Fufsgestelle der Ruhe* 
betten gedollraetscht werden, üebersetzt man, 
wie, soviel ich mich erinnere, bis dahin all- 
gemein geschehen ist, das angeführte Wort, 
ohne anf die Verbindung, in der dasselbe hier 
vorkommt, die geringste Rücksicht zu neh- 
men, durch Fufsboden oder Pflaster, so 
verwickelt man sich fi-eilich in unauflösliche 
Schwierigkeiten , weil man alsdann — um nur 
eines zu bemerken — ' nicht begreifen kann, 
wie der Verf. neben Marmor und andei^en 
kostbaren Steinen die Perlen ^T habe auf- 
fuhren können, da diese doch die Bestand* 
theile eines Fufsbodens unmöglich zu bilden 
vermocht, hätten. 

Fafst ftian hingegen den neuen Gesichts- 
punkt auf, 80 waren die aufgezählten Kost- 
barkeiten XTfp , y\, tUttJ und OHa 
blofse Zierathen, die den sshön gew^undeiien 
Füssen oder Säulen, worauf das Prunk- 
bette heiTÜch sich hob , »Is eine ergötzende 
Mahlerei künstlich waren eingefügt worden. 
///. r/i. a3 
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Das Wort n*^Hw. welclies seiner Abs tarn - 
mung zufolge einen kreisförmig gestaU 
t e t e n , in Wi n d u n g e n fortlaufenden Kör- 
per bezeichnet, habe ich oben dmch Schild- 
Krötenschaalen, weil auf diese das Prä- 
dikat sehi' gut passet«' übersetzt. Sie bilde- 
ten, wie der Periplus maris Erythraei lehrt 
(s. den Jpfendix des Yinceut^schen Commenr 
tars p. 81.) einen wichtigen Handelszweig 
und wurden von der AMkanischen Küste nach 
Alexandrien eingeführt. 

S. 4.55. (39) P- 773^« ,>»«^« x«e«* ^P«* 

«•iroii)/Aay«i(: " und p. I|:i5> »>aXA.« «yor^ iki(pav' 
^OTohiq T» £V})Xara(, not« xAtvrij^«; offv^aiiotg Wo- 
XureXsff« höh votintkeuf x^^^^^^S tvMziJtivatg ixiyot 
«oX.Xwv irovwv k«« ^ftvAVi^/uatTMv sv wokkw ^^cvw 

Ebend. (4c) Die Bibel bezeichnet die R u- 
liebetten durch mehrere Ausdrücke. Dahin 
gehört : 

a) Das Wort HSSD, welches theils die 
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ausgebreiteten Bestaiidtheile des La* 
gers, theils das Gestelle, worauf dasselbe 
ruhet, bezeichnet. Die erste Bedeutung eines 
Bettes überhaupt ist die gewöhnliche, z. B. 
Fs. 6, 7. für die andere zeugt aufser den an* 
geführten Stellen £xod. 7, äg. 

fc) Das Wort \i)y> {s, Ali Ben AU Taleh 
tfj. Kuypers p. £8. ^«« der Sloot ad Tograi 
p. III. und Hapirii Consess, IV, 43.) welches 
ebenfalls theils die zum Lager ausgebreiteten 
Decken u. s. w. wie z. B. Hiob VII, 13. 
Ps. 6, 7. theils das Gerüste, welches dem 
Lager zui* Unterlage dient, z. B. 5 B. Mos. IH, 
IG. umschreibt. 

c) Das Wort 3)3V)0, welches den Ort, 
wo einer ruhet überhaupt, z.B. 2 Chron. 16, 
14. und dann das Lager, worauf man liegt 
oder schläft, aSam. 4, ii. darstellt. 

d) Das Wort yiS*^ eig. etwas über den 
Boden Ausgebreitetes, um darauf zu lie* 
gen (vergl. Sylioße Dhsertatt, PhÜoL Exfg^* 
tub Praesidio A. SihuUens cet, Tom. II. 1098, 

23* 
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X099.) welclies ab«r ausscliliefslich in der 
ersten Bedeutung, z. B. Genes. 49» 4. Hiob 
17, 13. vorkommt. 



Alle diese Wörter entsprechen ihrem Z'we^ 
cke rollkommen, weil sie ohne Ausoahme 
ilirer Abstammung zufolge, bald einen Ort, 
worauf man bequem gestätzt, bald endlich 
ein weich gebettetes Lager, worauf 
man nachlässig ausgesU'eckt ruhet, umfassen, 

In Hinsicht des Umfangs der Bedeutung 
läfst sich mit dem Hcbr. Wort HÖD das 
Griech. xXxvs) , welches aucli die Al'^xaudriner 
häufig gewählt haben, vergleichen, wozu man 
auch KX.fvr>}^ und xXio'kx hinzufügen kann. Au- 
fser den aus dem Philo angeführten Stellen 

8. iiias IX, 603: flg. XIV, 249. xxrv, 597. 

Odyss. I, 130. 145. XVII, 86. 90. 97. XVIII, 
394. Judith XIII, 7. Auch dariiin bietet sich 
eine Uebereiustimmuiig dar, dafs man (s.. die 
angeführten Stellen ! ) das Wort 35^0 ^®"* 
Moxri), das Wort V^ST^ dem Worte cr^wfuvmt y 
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das Wort*l3D den s^Siirt;, dasWorttEHy *) 
in gewisser Beziehung dem Griech. As^of oder 
^tipflfj entsprechend antiifFt. 

# 
Ebend. (41) Aus dem Griechischen und 

Römischen Altetthum theilen Sehr viele merk- 
würdige Beispiele, die an die aus dem Asiati- 
schen Alter thum ausgehobenen Proben erinnern, 
mit: Ciacconi de Triclinio ftc, p. 7. sqq« 
lind die Giiechischen Romanschreiber, 2. B, 
Chariton 1. c. L. VIII. p. 150. 

Ebend. (42) s. p. 1115. und Eastathii 
Umene 1. c. p. 262. 

i 
S. 456. (43) Die Stellen der Bibel sind 
Am OS III, 12. Proverb. VII, 16. XXXI, 
22. In der ersteren befinden sich die Worte; 
tÜ'iy p^Oia, d. h. auf den Damasce- 
nern des Ruhebettes. Wir haben also hier 
an Teppiche aus Damaskus zu denken , die 
entweder wegen der schönen eingewirkten Fi- 

*) Eine HanpIstcUe« dafs diesem Wo« „ein L»- 
fer" überhaupt bezeichnet» wo tnaii gern weilt, 
mH TesschTänkteu Füssen sitst , ist Hoheh l, 16; 
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guicn oder wegen der Voizügliclikcit ihrer 
Arbeit den üppigen Samaiitanern, die uufem 
der Syii sehen Glänze lebten, überaus "willhom- 
nien waren ; so wie heute die Teppiche von 
Smyrna und Salonichi in dem Türld- 
sehen Reiche vorzüglich geschätzt werden. 
Die Wolle au« Damaskus bildete, wie im 
ei'sten Bde bereits bemerkt worden, einen 
wichtigen Zweig des Phöiiicischen Handels; 
dazu dürfen auch mehrere Kunsterzeugnisse 
in Wolle gerechnet werden. An der zweiten 
Stelle lesen Tvii- : «^ttny %'=^13*) D^310, 
Dafs das Wort ^D'^0 eine Bedeckung des 
Ruhebettes oder einen Teppich bedeutet — 
dies lehn der Zusammenhang unwidei-sprech- 
lich. Nehmen wir die diei unmittelbar fol- 
» genden Wörter D^J^ipp ptöN HÜIOH zu 
Hülfe, so ei'halten "mr keine ganz unbefrie- 
digende Aufklärung. Denn was niHlOH be- 
niflPt, so umschreibt dieses Wort einen bunt- 
farbigen Zeng, mögen nun die prunkenden 
Figuren und Zierathen hineingewebt oder hin- 
eingestickt worden seyn, wie das entsprechen- 
de Wort ^^ n^ lehrt. Hierzu läfst sich 
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cin^ selir "willkommener Beleg auffinden in 
Elnawahig 1. c. N. 71. p. 48» "wo die gelb 

und grün gestreiften Kolo^uinthen 

^\a23^ genannt werden. 

Das andere Wort WlOX ist völlig gleicli- 
bedeutend mit dem GriecbisQhen Wort oSoviov • 
( s. Jahlonskii opuscula 1. c. Tom. I. p. 72. ) - 
und bezeichnet mithin die feinste Lein- 
wand zunächst, wie die an unterschiedlichen 
Stellen dieses Werks beigebrachten Erinnerun- 
gen darthun und zwar hier', eine Aegyp ti- 
sche Weberei, wie der Zusatz D^^SfD 

• • • • 

offenbar zu erkennen giebt. 

Wenden wir diese Bemerkiuigen auf das 
Wort CM3^0 an, so dürfen wir dasselbe 
ohne Bedenken durch eine b u n t g e m a h 1- 
te Bekleidung des Ruhebettes übersetzen. 
Wünschen wir zugleich den besonderen Be- 
standtheil kennen zu lernen, so möchte in 
Beziehung auf das Arab. Wort S^j^^ , wel- 
che« in S. de Sacy's Arabischer Chrestoma« 
tliie I, 52. u. 75f vergl. mit Anm. II, 53 
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ü. 91. vorkommt , Polster oder Kissen am 
fügliolisten übersetzt Tveiden. 

Alle diese Erörterungen werden meine Le- 
ser von der Wahrheit der obigen Darstellung 
überzeugen. Dafs die Matrazen und K i s- 
s e n im Hebr. Alterthum mit Wolle j oder 
fiaumwolle gefftttett worden , vermag ich 
zww nicht» durch iigend eine biblische Stelle 
zu erhärten ; aber da , wie die unten (Än- 
merk. (45) genannten neueren Reisebeschrei- 
ber versichern , diese Sitte durch ganz Asien 
allgemein verbreitet ist, und der Bequemlich- 
KeitsUebe des Asiaten so ganz zusagt, so 
scheint es weiter keiner Entschuldigung zu 
bedürfen, dafs ich den Hebräerinnen einen so 
Weichen Polster zuerkatint habe. 

Dafs ich VQn einem Gcmähldc (ich meine 
die Stelle im Amos ! ) welches der Prophet 
von der Prachtliebe und Weichlichkeit der 
Einwohner Samariens eigentlich entwoifen 
hat, zur Schilderung der üeppigkeit G,ebrauch 
gemacht habe , der sich vornehme Hebräerin- 
nen auf ihren Lotterbetten überUerseu, wird 
nicht weiter befiemden, wenn meine Leser 
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ans den einzelnen in diesem Buche zerstreuten 
Zügen siclx eine vollständige. Zeichnung von 
der Verderbtheit der Zeitgenossinnen dieses 
Propheten werden zusammengesetzt haben. 

Und was in den Proverbien a. a. O. von 
lockenden Buhlerinnen , die Pracht und üep- 
pigkeit im höchsten Grade um ihre Person zu 
vereinigen strebten » gesagt worden, dilrfen 
wir nach demselben, wo nicht nach einem 
gröfseren Mafsstabe auch auf die Harems dct 
Grofsen luid Reichen in Palästina anwenden. 

- S. 459. (44) Aufser den von Ciacconi 
p. 17. sqq. gesammelten .Beispielen vergl. 
Athenäus L. II. C. IX. p. 48. ed Casauh* 
XI, ni. p. 514. VI, XVI. p. p. 255. IX. p. 
539. Theokiit. XV, 125. TibuU. i, 2. He- 
ll od or Th. 2. B. 7. K. 3. S. 109. der deutsch. 
Ueb. Chariton h, a. O. Tärtullian de 
pallio h c. p. 175« Mehrere Nachträge liefert 
Meursius de Luxu Romanorum p. I235* 1. c. 

Ebend. (45) s. Thornton a. a. O. S.466. 
Veltffusen zum Hohenlied III, 10; Hart, 
mann 's Aegypttn S. 475. D.apper's Be- 
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scLreibnnpj von Persien S. lap. und von In- 
dien S. 219. Pietro deUaVallee I, 141. 
Muradgea D' 01i$soii II, 306*307. Rüs- 
sel S. 195. 

S. 460. (46) s. den in der Hallisclien Lit« 
Zeit. J. IS08* Nr. 184. aus dem in der i33ten 
Anni. zum ersten B. genannten TürkiscHen 
Werke gelieferten Auszug, imd Memoires sur 
dwersei jituiquites ds la Perse par S* de Sacy, 
Paris 1793. p. »35. 

Ebend. (47) 8. Philo 1. c. p. 584«: »>des 
Naclits wenden sie sicli zu prächtigen Ruhe- 
betten, die sie mit schön geblümten Teppi- 
chen überdecken, um sich einem süfsen Schlaf 
überlassen zu können ,*• wie dieser Schiiftstel- 
1er fortfälu't: „"njv yvvatHwv svLfjLtfxovfJitißot tqv 
(^i)v> »h s) (^Wti STtrpavpfV ccvitfÄtvif Xi^^-^*^ ^<'^' 

S. 46r. (48) Bas Hebr. Wort heifst "ISIDO 
eig. ein Sieb, ein netzförmiges Gitter, 
lind kommt blofs 2 Kön. 8j l5- vor. Das 
P. 11 eil Jivdiih erwähnt XIIT, 9. auch des Mü- 
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ckennetzes xwvwiraioy in dem Zelte des IIolp* 
fernes ; aber was prachtliebende Männer 
sich erlaubten, werden weichliche Hebräerin- 
nen aus den ersten Ständen nicht unterlassen 
haben. 

S. 463. (49) Auch dieser obigen Schilde- 
rung liegt vollkomnane Wahrheit zum Grunde. 
Man erwäge nur 

a) dafs in dem Zeitalter des Arnos nach 
Kap. II, 7. 8. III, 12. 15. V, II. yi, 4. 5. 6. 
7. 8. VIII, 3. verschwenderische Bewohner. 
Palästinas den schändlichsten Lastern preisge- 
geben in Prachtgeb.äuden auf elfenbeinernen, 
mit deti "weichsten Decken behangenen Lotter- 
betten nachlässig ausgestreckt den Genüssen 
des GeschmacliS imd des Gaumens ausschwei- 
fend opferten. Zum Klange der Harfen und 
anderer Saitenspiele sangen' sie mit so helltö- 
nender Kehle, dafs alle Theile ilirer Prunk- 
wohnung wiederhallten. 

h) Verbinde man mit dieser Zeichnung: 

o 

die Nachricht eines Jei*emias in s. Klagliedern 
K. IV, 5. dafs in der Periode, die vor dem 
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SUirz des Hebräischen Staats unmittelbar vor- 
herging, Lüstlinge auf Karmesintep^i- 
chen Leckerbissen schmausten. 

e) Erinnere man sich, dafs die Ueppigheit 
und Verschwendungssucht des weiblichen Ge- 
schlechts nicht hinter dem mäniilichen Ge- 
schlechte zuiücl^ blieb, und dafs man nach den 
einzelnen Zügen aus dem Zeitalter eines Arnos 
tind Jeremias sich bequem eine Vorstellung 
Ton der Prachtliebe und dem Luxus in den 
letzten Zeiten der sechsten Periode entwerfen 
kann, zumal < da uns oben in d^r allgemei- 
4ien Schilderung so viele Beweise vorgekom- 
men sind, die hierzu tre£Elich sich benutzen 
lassen. 

d) Fordert Arnos selbst zu dem Entwiuf 
dieses Gemalildes auf, wenn er R. 4, i. aus- 
ruft i 

„Vernehmet diesen Ausspruch , 
Ibr Buhlexinnen auf Samariens Gebirgen , 
Die ihr die Armen drücket, 
Die HiUfsb^ürttigen zertretet, 
und TAumeltrank von euren Gatten fordert.*' 
Ha€h Jusii'i XJeberi^ 
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Wirklich standen also die Usterhaften 
Weiber in Samarien mit ihren Männern auf 
gleicher Linie ! Auch sie schwelgte» in Ge- 
nüssen ! 

e) Gab's na.ch der merkwürdigen Stelle 
Deuteron. 28t 5ö. der weichlichen, ver- 
zärtelten Frauenzimmer in Palästina meh- 
rere, die vor lauter Hang zur wollüstige» 
Ruhe, und weil die geringste Bewegung ih- 
rem verwohnten Körper gar zu grofse Unbe- 
haglichkeit verursachte, ungern den Vei'such 
pachten, den Fnfs auf ^ie Erde zu setzen, 
mithin ihr Lotterbett nie verlassen mochten. 

Hatte sich aber f) eine solche Trägheit 
der üppigen Haremsbewohnerinnen in Palästi- 
na bemächtigt, so werden diese, da diesel- 
ben Ursachen dieselben Wirkungen hervor- 
bringen, gleich den heutigen Asiatinnen aus 
den ersten Ständerf auf diejenigen Mittel, die 
Langeweile zu verscheuchen , gefallen seyn, 
welche ich oben aus den bewährtesten Reise* 
besclqeibungen in meine Darstellung aufge- 
nommen habe. 
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S. 464. (50) Auf diese > als eine allgeniein 
heiTSchende GewohiiLeit in Palästina beziehe 
sich der Thalmiid au sehr vielen Stellen, 
2. B. I, 109. 110. IV, 218. VI, 72. 80. 93. 

S. 466. (51) Beispiele liefert die Bibel 
nifclncre: von der Tochter Pharao' s Exod. 
II, 3. von der Susan na das apoKiyphische 
Buch V. 15 u. V. 32. von der Judith K. 10, 
2. flg. Wie sehr diese Gewohnheit in Palä- 
stina allgemein verbreitet gewesen, lehrt Ge- 
nes. 24, öl. nach welcher Stelle selbst der 
Rebekka, als sie ihren Stamm verliefs, 
mehrere Sklavinnen nachfolgten. 

S. 467. (52) Man sehe nur Judic. 9, 53. 
13, 6. Ruth. III, 3. flg. 2 Sam, 20, 16. 
Matth. 12, 46. 

S. 468. (53) 2 Sam. 6, 19. 14» 4. i Sani. 
25, 18. flg. 2 Kön. 14, I flg. Matth. 15, 2X. 
Luc. 13, II. Luc. 2, 38. Johan. 19, 25. 
vergl. Matth. 27, 55. Joh. 20, i. S. Marc. 
16, I. Matth. 28, I. Joh. 4, 29. XI, 19. 

S. 4C9. (54) S, 803 u. 804. 
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S. 470.(55) a Sana. 21, 10. 1 Sam. 25, 18. 
Joh. XI, 19. Luc. 7,38. und die in der 53ten 
Anmerk. aDgeführten Stellen. 



S. 471. (56) S. 894» Die Versammlung vort 
Männern und Weibern im Tempel X) a g o n ' s 
nacli Judi'c 16, 27. läfst auch eine Schei- 
dung der Art denken, wenn maii nicht die 
ganze Gesellschaft aus einem blofsen Volks- 
hauien zusammengesetzt seyn lassen will. 

Ebend. (57) s. S. 8o3 u. 804. 

S. 472. (58) 8. aufser den angeführten Bei' 
spielen Matth. 12, 46. Luc. 11, 38« Matth. 

20 , 2D. , 

S. 473. (59) Jeroboatn's Gemalilin 
harrte nach i K ö n. 14 , 6. an der Thür , bis 
sie hineingerufen ward ; Maria unji ihre 
Söhne weilten nach Matth. i2, 46. ob sie 
gleich Jesus zu sprechen w^ünschten. Und. 
nach Marc. VI, 24. mufste die Tochter lüu* 
ausgehen, um den WiUen ilirer Mutter zu 
erfahren. 
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Es nijuclite fieilicU sclieihen, als wenn die 
Luc' 7, 38. und in den Parallelstellen gerühm- 
te Handlung der Auszeichnung mit der weib- 
Jichen Schamhaftiglieit im Widei'sprucli stehe; 
aber man ei^wäge , dafs die dankbare Frau hier 
blofs die Stelle einer Sklavin vertrat und aus- 
drilcklich als eine a/Mc^ruiXo; bezeichnet wii'd, 
der als solcher ein« gröfsere Freiheit bewilli- 
get ward. 

Ebcnd. (66) s. Bück Sir ach K. 22, 4.' 
26, 25- 42, 14. 

Ebend. (öl) s. 3 B. Mos. ^o, 10, 5 B. 
Mos. 22, 22. vergl. P^oyage eU. par Sansom 
p. 183. 

S. 47Ö. (62) s. P o 1 1 e r p. 310. und R u s - 
sei's Geschichte von Aleppo S. 365- üeber 
die Reisesänften vergl. noch Colläction jwrta* 
tivfi de voyages Tama L p, 93. Derjenige 
Korb oder Behälter, der, um das gehörige 
Gleichgewicht zu erhalten, auf der andern 
Seite befestigt ward, führt im Hebräischeo 
( 8. I S am. 6, 8. II, 15.) den Naipen T5"1N. 
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S. '479* (63) Diese sind d) der T h a 1 m u d 
in nachstehenden Stellen, au denen sich wahr« 
scheinlich noch meluere werden auffinden las* 



Nach I« 109. gedenkt er der Badetü- 
cher» womit man sich ahtrochnet. Ehend. 
137. des Lohns , den man dem Bader für 
das Heizen der Bades tuhen zu entrichten 
habe. II » 8* spricht von der Zeit, in der man 
das Bad nicht besuchen düife. Ebend.2l. giebt 
der T h a I m u d Vorschriften » . wie . das Haar 
geflochten werden müsse, wenn der Gebrauch 
der Bäder keinen zu grofsen Unbequemlich- 
keiten unterliegen solle. Ebend. S. 5(^* macht 
er die Bemerkung: „wenn zehn Personen an 
Einem Badetuch ihr Gesicht, Hände und Füs- 
se abtrocknen, so düifen sie solches in der 
Hand nach Hause tragen." IV, 219 u. VI, 46. 
lesen wir von den Nägeln, woran man die 
Bad - Stiiegel , die zum Abreiben des Kui-peis 
dienten, aufzuhängen pflegte. VI, 8o» spricht 
von dem Tuche der BuJct und 92 ron denv 
Stücke Tuch, womi* man die Löcher in ei- 
nem Bade, damit die Hitze nicht zu schnell 
hinausdi'inge , zw verstopfen gewohnt war. 
lU. Th. 24 
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h) Geboxt Kierhin Jote)pKut. Dieser 
enilüt jaa. Alcerth. XIX. 7. 5, daf» der 
prachtliebende Köni§^ Agiippa nnter anderen 
henliclien Gebäuden auch, prächtige Bä- 
der in der Stadt Beiytus habe anlegen lassen. 
Ueber das Wohlgefallen am Baden s, Judith 
XO9 3. la, 7. Sutanna v. 15* 

S. 4S0. (64) Ueber die innere. Einricbtiing 
der Bäder und die darinn üblichen Eigötzlich- 
kciten unterhalten den Leser sehr lehnreick 
Rüssel I, 17a flg. Murad^ea D*Ohf 8OB 
I, 264 flg« vcrgl. Tarernier S. »77. der 
l^eut«ch. Uebers. Hartmann^s Aegypten S. 
447. flg. Jahn 1. c. I, ir. S, 334* Troilo 
S. 846. flg. Waring S. 80. $1. Ursin us xu 
Ciacconi p. 125 u. 373. 

5. 484« (65) Dafs wir an den Freuden, die 
die öffentlichen Bäder den heutigen Asiatinnen 
gewähren, auch die Hebräerinnen vor zwei 
tausend Jahien Theil nehmen lassen , -wird 
bei den Lesern iieincii Anstofs erregen , die 
sich eiinneru, dafs die oben aufgezählten Ge- 
nüsse und Liebhabereien dem weiblichen Ge- 
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^KUtme in P'aliitina n«^li üurem ^gan^eu Vta^ 
fange beKaamt Watfto» 

Ebehd. (6<J) 8. ^. deSacy's Ärab. Chtt^ 
#t<niiÄtkie Th. I. S- ^. 

Ebend. (67) Die Stellen der Bibel sindi 
E«od. tSi io. Äi6h*. 5^, 1. XI, 34- ± Sam; 
Ig, 6. 11 Sam. I, 20. Ps. 6& i*. i Mäkka^b^. 
13, 51. Judith 15, 13. ff. 16, I. Die nähe* 
t€n B«W«£«6 ififhA lis^^n^i^e^ ErMärung 
einiger ki^ dktfer Min«!^ #d«1i6iMffendett' iLtifl*» 
drücke liefern » die um so inehr hier einen 
]^latz verdient, da die ^utikalisclien Feierlich* 
Keiten, welche die Heimführung der Braut 
begleiteten, kieYdurch zugleich aufgeklärt wer* 
den. 

£irsten^ gehört unter diese Hublik dat 
Wort WR, Dieses Instrüm^ent , welche! 
bei allen Freude erregenden Feierlichkeiten in 
•Palästina nie fehlen durfte und ein Lieb'liilgs^ 
Instrument der Palästinerinnen (s. Jerem.3ii40 
war, ist die noch durch ganz Asien und Afri* 
ka atl^gemein bekannte und beliebte Adufe. 

fl4* 
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Dieser Name, der sich auch im Arabischen 
und Fersischen *) unverändeit erhalten hat« 
bezeichnet eine Art Ton Pauken » die ans ei- 
nem Reifen von Holz oder Metall bestehen» 
über den eine Haut gespannt ist» die mit den 
Händen u. s. w. geschlagen wird. An -dem 
Reifen hangen Schellen oder Metallstücke , die 
bei dem Umdrehen oder Schütteln des Instxu« 
menu erklingen. 

Auch im Griechischen und Römischen AI- 
terthum finden vrix dieser Handtrommel 

*) Der Arabische Kamt htiUt nlnlich i«>ü 

d.h. Döff (8. Niebuhr I, s8x.) oder V.X^^ 
Dhif (s. Hott I.e. 95i.) 

Dar Persische Name ist C^O • s. SeUet OtUs 
from Hafiz hy Nott. London 178?: p. 60. Ob die 
Türkische Sprache einen ähnlichen Namen besitzt, 
'Weifs ich nicht. Das Wort Daire» -welehes To* 
der in i in s. Buche: »»Litteratur der Tütken nadi 
der Deutscheu (Jebers. von Hausleutner'^ Th. L 
(1790.) S. S53 aufführt, möchte ich mit der beson- 
deren Gattiiair vergleichen a die Host a. a. O. a J> 
d. h. Tirr nennt« 
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unter dem N«nen ruMiravov und tympanum 
häufig gedacht. Mit dem Namen, dei^ auch 
die Alexandriner überall für dasHebr. Plf) ge-, 
setzt haben , ist dieses Insniiment , wie 
Ezech. Span heim zum Kallimachos 
Th. II. p. 296. 297. sehr wahr bemerkt, zu- 
gleich aus Asien gewandert. Mehrere Stellen 
in der Griechischen Anthologie bezeichnen 
das rvfxTavov auf eine Weise, dafs weiter kein 
Zweifel über die Einerleiheit dieses Instru- 
ments mit der Adufe obwalten kann, z. B. 
p. 4. N. 405. der von Reiske besorgten 
Sammlung. 

.»A(«?<X"?* ^^v^* ^01 r« rv fJtTmva" aud 
p. 16. N. 444. lesen w^ir die bezeichnenden 
Worte ; »,9rfsirrsv B«ffff«gn*ou qoßßcv Btaffotd 

Und in Jakobs's Terope I, 42. 

MAbex dtx Priester crgrifi das Tympanunit schlug. 

mit der breiten 
Hand darauf und es erklang von dem Gctöne der 

Fels.'* ♦) 

•) S. die von Pignori de Servis p. iißö. 
mitgetheilten Stellen und Abbildungen. 
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Ein zweites Inttrumeut» "fve^elieft 
«benfalU bei dtr Siegesfeieir gebraucht 
jvurde, heilst Q^ v^* Tn. diesem Naunen, 
der blofi in der Mehrzahl gpbräuchUch gewe« 
ten zu seyn scheii^« läfst si^eh das Instruioeiity 
das wir Triangel nennen , keine|> A|igen« 
blick Terkenn^, welches (s. Pignor^ d0 Sef 
vis p. ii83>) auch dem übrigen ^U^rthum 
nicht fren^d war. 

Das Wprt »vfipaAei^ > welches als das dri^ 
te unse?:e 4ufo)efksamkcit eireg^ und durch 
die Alexandriner gewöhnlich für QwSf/JJ*) 
gesetzt worden , umfafst die beiden von N i e- 
buhr 1. 0. bezeichneten Gattungen von Ca« 
stagnetten eig. theils zwei kleine metaN 
lene Teller, theils gröfsere hohle Becken aus 
Erz 4 die mit flachen Händen , geschlagen, ei- 
nen hellen Ton von sich gaben. Viele Ge« 



*) Dieses Hebirilische Wort fOhrt ron dem hei* 
len Getöse des Instruments seineii Namen, s. 
Haitsna zu Ibn Doreid p. 907. in der aufge- 
nommenen £rklänin(( des Scboliasteiu Vergl. Span- 
heim sufB Kallimf chos I^ 6p. Saumaises« 
Tertulliau de Pallio ^p» dßff* 
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dicHte in der Grieck« Anthologie veibreiteit 
-sich über der klingelnden Cymbein 
Getön (Tempc S, 268.) «• B. p. 26. N. 4Ö3. 
der ReisKischen Aung«^ (imv^if x'^'^^v) p. 3^* 
N. 483« of$tymknQV Xakm xvftßaX«. Aufser dev 
von mir zum Titelkupfer gewählten Abbil- 
dung befinden sich deren melu^ere in den Pit- 
ture d'Hercolano T. I. p. ii2. 148. u. bei Pig- 
nori a. a. Ö. mit den nöthigen Erläuternn- 
gen. Vergl, Pocock J, i8ö. •) 

Das vierte Wort xivv^« setzen iie Alexan- 
driner durchweg für das Hebr. Wort ^T33 — 
wir haben also dieses genauer zu bedachten. Dafs 
die Griechischen Dollmetsch er ein besaitetes 
Instrument, -welches sie der Cither v^r- 
glidien» unter dem Hebr. Worte sich gedacht 



*) Für die Bichtigkeit der obigen Deutung 
spxicht auch der überaus dem Hebr. Worte äbnlieb«' 
TürKi^iclie Name Zil. Von diesen ttt»trumeMf 
WweiKt Toderini 1. f. S. SS3. ^wi^ tutädm 
Stücke von Mcssiiigblecli » mit einer If leiuen , halb- 
kiigelförniifeu Aunhöhlung in der Mitte. Auf der 
erbühteu Seite sind zwei Huidhaben , um e« auzu- 
fassen und ein Blech gegen dtt andere zu tchUgenk" 
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haben, erhellt aus ihren abweichenden Ueber« 
Setzlingen (s. €*feiffer fiber die Musik der 
«Itcn Hebräer. Erlangen 1779. S. XXVII.) na- 
mentlich 4U8 dem häufig gewählten Wort« 

utS»f»9 welches in dem Worte D'in'^P Da* 
niel in, 5« sich klar offeubait. Hiermit 
stimmt auch die Erklärung jenes wichtigen 
Augenzeugen des Josephus überein, der 
ausdrücklich eine mit 10 Saiten bezogene Ci- 
t h e r versteht , die mit einem besonderen 
Werkzeuge oder Kiel geiissen werde. Neh- 
men wii* also auch weniger Saiten an, als die- 
ses Insti'ument in dem späteren Zeitalter des 
Jüdischen Geschichtschreibers gehabt haben 
mag, so wie auch nach Jahn I, I. 449. auf 
zwei Münzen der Makkabäer dreisaitige 
und achtsaitige Cithein vorkommen, so 
ist doch die Gattung, deren Gestalt wir uns 
aus mehi'eren Abbildungen aus dem Alter thum, 
z. B. Bronzi d'Hercolano I, 167. und aus den 
genannten Reisebeschreibungen leicht verge- 
genwärtigen können, in das kläiste Licht ge* 
setzt. 

Einen nicht imbedeutenden Nebenbeweit 
vermögen wii" noch in den Beiwörtern aufzu- 
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finden » unter denen das Spiel Auf diesem In- 
stiument dargestellt wird. Dahin gehört 
a) das Wort U^BH Genes. 4, 21. welches grei« 
fen, betasten, also von Instrumenten ge- 
braucht, kneipen mit den Fingern; r ei« 
fsen bedeutet, h) Das Wort T53 , welches 
7 Sam. 16, 23. zur Begleitung hat m^3* 
fi) Das Wort •^QT , welches von einem 
Spiel auf Saiten bekanntlich gebraucht wüd, 
so wie das Stammwort ^OT Arab. jJCiJ\ 
wiiklich eine Saite (s. Arabsiades^s Le« 
ben des Timur S. 2S6, der Golius sehen Ausg.) 
anzeigt. 

Die Wörter flNtÖ und 71071 endlich , 
die die Wirkung oder den, Ton dieses Inr 
stiniments darstellen , diücken im Gegensatz 
eines klingelnden Getönes ein sum- 
mendes Geräusch, ähnlich dem eines aus 
der Quelle fiiefsenden Wassers , in der Hebr. 
Sprache aus. 

Das Wort votßktov, welches zuletzt in 
Betrachtung kommt» ist eine buchstäblich« 
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Nachbildung des Hebr. Won« ^33 1 welches 
eig. Schlauch bezeichnet. Da nun J o s e- 
phus dieses Wort durch ^in mit I3 Saiten 
überzogenes Instrument erklärt» das mit den 
Fingern gegiiffen werde, so düifen wir hier 
tin Saiteniustnunent mit vollkommenem Rech* 
te annehmen. Erinnern wir uns an vielen 
bekannten .Beispielen , dafs die Hebräer die 
Eigenschaften, die Gestalt einer Sache 
gern in die dieselben bezeichnenden Worte 
knüpfen, so können wir nicht ohne hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit vermuthen, dafs 
ein Sc'hlauch ähnliches Saiteninstrument 
das Hebr. /33 gewesen. Ein solches findet 
«ich aber (s. Pfeiffer 8. XXHL) auf alten 
Münzen und hei ^iebuhr, welches zugleich 
die -Gestalt eines umgestürzten Griechischen 
Delta hat» womit Hieronymus u. a. das* 
selbe vergleichen, piesemnach ist also va- 
flXiov eine so gestaltete Gattung von Leier 
gewesen. Vergl. Spanheim 1. c. Tom. II« 
p. 297. 

Die p. 38. den Pitture ifHercolano Tom. IT. 
geäuTserte Veimutliung, dafs das nablium mit 
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4jBm Psalt&rium, wovon sich' ebend, p, 36. 
JT. 5. eine ^^^i^dung ündet, icineiiei scy, wij*d 
durch die von Pfeiffer XXXV. gesammel* 
tpx^ Beweise schpn bestätigt. 

Das Wort ^inO umschreibt vermöge sei» 
ner Abstimmung von dem Zeitworte v^Hf 
das/ "wie Hollandische Philologen bündig ge- 
zeigt haben/ (8. meine Erklärung zu Micha I» 
12. Lemgo 1300.) sich in die Runde be* 
wegen» andeutet, ei^en abgeth eilten, 
gezogenen Kre^s, yvw das völlig übar- 

einstimmende Wort \\s^«/9 in Haririi 
Consess, VI , 198* wobei Schultens^s An* 
merhk. zu vergleichen sind, und demnächst 
'eine jede Kreisförmige Bewegung 
überhaupt. Schön stellt daher dieser Aus- 
druck den Eund- oder Reigentanz dar^ 
den die Griechen durch x^9*^* vvelches Wort 
die Alexandriner überall gCTVählt haben, zu 
bezeichnen pflegen. *) 

^ Sobpn eilliiteni diese Vorstellung eini^ Stel- 
Un aus Philo. Z. B, JB. 839..- „ffü/4ß»Xrttwj «tv 
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Dafs aber dieser Reigentanz mit ei- 
nem munteren Gesang, einer heil tö- 
nenden Musik und einem mit lebhaf- 
ter Gestikulation Terbundenen wilden Auf- 
hüpfen begleitet gewesen» werden aufser 
den bis dabin erklärten musikaliscben Instru- 
menten» die an den angeführten biblischen 
Stellen mit jenem in einer genauen Verbin- 
dung erscheinen« die Wörter T^y und HCttl 
deutlich lehren. Das erstere bezeichnet ein 
lustiges Aufspringen und wechselt da« 
her zuweilen» z. B. Fs. 45» 16. mit TIJ ab, 
das ein Aufhüpfen in verschlungenen 
Reihen andeutete 

Das Wort HOtt) *) wiid von einer un- 

lihaffHii nyv Scftvoiftv oXijv li oXwv cv kumX.w x^' 
pavou^av" w»d p. 901. „ireiiyrai vfxvwv x^9'*^^^ 

vwv. Vcrgl. 'Spanheim zu Kallimachos 

u, 31a. 

*) Esra tu,* 16. zeugt klar fi\r die Kichtigiceic 
diiser Eihlätuiig, indem hier ^HnOV ein Freu- 
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gebundenen Fröhlichkeit gebraucht 
und scheint diese Bedeutung mit dem Worto 
tüit£?J5 oder jitDtÖ getheilt zu haben. , Die- 
ses bezeichnet aber, wie Jerem. 7, 34. Jes. 
04, 8. Klagl. V* 15. Esther 9, 19. und 
viele andere Stellen lehren, eine bei frohen 
Gelagen, beim musikalischen Spiel u. s. w. 
durch Gesang sich offenbarende Lustigkeit. 
Dieser Gesang, der auch zuweilen durch das 
eigenthümliche Wort ^^ ausgedrückt wird, 
ward von der Anführerin, als der Miriam, 
Judith u. 8. w. angestimmt, und in wech* 
selseitigen Chören erwiedert, wofür die 
Htbr. Sprache den besonderen Ausdruck H^V 
besitzt. Denn H^JJ bedeutet gleich dem über« 
einstimmenden VaC singen, wie Lorsbach 
in dem Archiv für die Morgenl. Literatur 
Bdch. I. S^ 146. 147. und Lette zu Exod. 
15 > I. durch passende Beispiele gezeigt haben. 

dengeschrei. Frohlocken darstellt. Veigl. 
Fs. 30» 13. Und Ps. 149, 5. wechselt ITjJ?^ *1» 
gleichbedeutend mit ViH? «b. s. Xes. 49, z3. 
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Eis« näherd lelirreicb« Efitwickltuig die»er 
Mattiie s. b. Pfeiffer XI. *) 

S. 486* (<58) Viele Beispiele hat gesaxn* 
nielt der eben genannte Gelekrte YIII. flg. 

S. 487* i6g) Die Stellen der Bibel > wel- 
che hier in Betrachtung kon^men, sind: B. d. 
Rieht. 9, 117. ai, ai. flg. Jerem. 25»! 30. 
48. 33« Je«» lö. lo« Damit vergl. man P h i 1 er 
p. aop. und L e n z* e n 8 Geschichte der Wei- 
ber ini Heroischen Zeitalter S. 59* 60. 

Dafs, wie oben behauptet worden, TiMt 
nnd Gesang nach dem T^ct der Musih gere* 
gelt wiitde, läfst sich noch zum Ueberflus* 
se aus der bekannten Stelle Matth. XI, 17. 
»> HuAt}9ar/üiev v/Miy» k«i ovx w^x*)^*^'^* *' folgern. 



• ) TcTgl. ilkhtr üit oben eröTUrtcu MattrieB »p «i»> 
beim zu Kallimachot I(, 9g5. 474. Wagner 
zu Alciphron 1. c. Th. I, 99. über das Wort 

'i^aXHtv ». q. "IDT u»d pÜ. Sanmaise zu 

<Uu Scripii, BUt. Aug. p 500. sqq. Bnxtorf n» 

terdeinW. "^Q^ und H^H. 



l^^ '^'J^^^ ,Jm ^-^ '' -^ «^U.^t^- JIBIJ^f iiiwi^il^ üiMi -ygj» 
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S« 489. (70) Das Won jrj Fest bezeich- 
net nämlich, wie Haitsma in s. Ohserv, 
Miscell, zu Ibn Doreid p. 214. beMedigend 
erwiesen hat , ' eig. einen Rundtanz, wo 
mau gleichsam mit trunkener Freude sich her- 
umwälzt, von dem Worte ÄIH 9 wovon sich 
X Sam. 30, 16. eine Hauptbeweisstalle findet. 

Diese Ableitung stimmt «uch mit der 
'in Palästina (s. Exod. 32, 19. Fs. 149, 3. 
150, 4.), in Arabien X^* Amralkeis Moall. 
T. 62.) und im ganzen übrigen Alterthum 
(;• Spanheim zu KaUimachos II, 3II* s^<l*) 
hen'schenden Sitte genau überein, welchei: 
zufolge Feste und religiöse Feierlichkeiten mit 
Rundtänzen in Begleitung des Spiels und 
Gesangs stets verbunden zu seyn pflegten. 

Ebend. (71) Von religiösen Feierlichkei- 
ten und den sie begleitenden Chor tanzen han- 
deln vorzüglich 2 Sam. 6, 5* ff« iChron. 
XIII, 8. flg. Jes. 30, 29. Ps. ö8, 26. N ehem. 
12, 43. Esther IX, 17. flg.^Hos. II, n. 

9. 491. (72) 8. J ah h*s Bibl. Arrihaeolo- 
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gie I, I. 8. 530. flg. S. 552. flg. wo cUeser 
ganze Gegenstand trefllich bearbeitet ist, und 
Pocock I, 292. Rüssel S. 431. flg. Dap- 
per^s Mesopotamien und S. de Sacy's Arab. 
Chrestomathie Th. I. S. 93. 

S. 493* (73) Die biblischen' Stellen , die 
Yen den Buhlerinnen oder Huren han- 
deln und in der obigen Darstellung von mi^ 
benutzt worden, sind: Genes. 38» 14. flg. 
Deuteron. 23 ^ 17. Josua II, i. flg. Judic. 
XVI, I. flg. Ezeclu 16, 15. 23, 3 u. 40. flg. 
Jes. 23» 15. flg. Hos. II, 5. flg. Jerem. 4, 
3a Proverb. 5, 3- flg. 2, 16. .6, 24. flg. 23. 
»7. flg- 7. 5. flg. iKön. 3, 16. flg. Kohe- 
leth. VII, 26. Sirach 9, ^9. u. v. i2* 
K. 23, 5. 26, 9 u. 12. 4a, 20. Luc. 15, 30. 
Vergl. noch Jerem. ^2. Arnos 2, 7. Ezech. 
t3. II. flg. 33, 32. flg. 

Der Name Hetiiren, dessen passende 
Bezeichnung sich aus den obigen Erörterun- 
gen von selbst rechtfertigen wird, Kommt 
wirklich in den Apokryphen des A. T. 
und der Alexandrini s che n Uebersez- 
zung für das Hebr. Wort n3lT vor. Z. B. 



Dritter Ahschn, Erste Vebersicht» 385 

Sir ach 9, 3. in den Worten: „fti) uir«y- 
Tot yvvontit firai^i^ofiEV}) *^ und K. 42, 20. j, «iro 
opÄCiwf 'VüVotiKoj «Taxpof^, " J'U die. XI , 2, 
•*nnN nnriN n^JN-jS.,, weiche Stelle 
übers, worden ist durch; „ ori uiä; 'yüvamof 
arod^otf ev. *' und Pro v erb, 19, 13. „cito fxiW' 

S. 494* (74) Daher wird im A. T, die 
Hure häufig durch das Wort H^'^IJS z.B. 
P r o V e r b. 23 , 27. bezeichnet , indem hier , 
^e anderswo, dieser Ausdruck mit HJlT als 
gleichbedeutend abwechselt. Dafs aber n^^33 
eine Ausländerin , eine Fremde andeutet, 
kann zum Ueberflufs aus Proverb. 11, lö. er- 
wesen werden, wo die Redensart TT^T HtÜN 

M rr T . 

im ersten Gliede durch das Wort fT^^DJ 

V T , I T 

umschrieben wird. Das Wort ^1T aber be- 
deutet bekanntlich (s. noch Erpenii Gra^nmat» 
jirah, -p. 338 von der Strafse ablenken, bei 
Jemanden einkehren , aus der Fremde Je- 
manden besuchen; und diesemnach sind 
■^* und n^T Menschen, die zu einem fr era- 

T TT 
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den Volke, zu einem 'ausländischen 
Stamme gehören. Man prüfe nur den Ab- 
tchnitc 3 B. Mos. 22, la flg. worin dieser 
dprachgebraucli bestimmt sich darlegt. 

S. 495. (75) t. Jakobs*s lehiTeiche Bei* 
trige zur Geschiclite des weibl. Geschlechts 
in Wieland^s Attischem Museum B. II. 
Ueh 3. S. 133. 137. X4I* U^- 14^ *- ^5i. 

Ebend. (76) s. Genes. 38» 14« Ezech. 
16, 15. Prov. 7, 12. Baruch. 6, 43* Sirach. 
9, 7. Vergl. Po CO ch I, 60 u. 79. 

^« 497* (77) ^^^ vergl. aufser den ange- 
ffihrten Stellen die Bezeichnungen TVp^VD 
nST und nr>3y Jes. 23. u. 46. weiche be- 
weisend für die obige Darstellung sind. - 

S. 499. (78) s. p. 861. 943. der angef. Aus- 
gabe ♦). 

*)^Pb in FAlättina eben so» wie im Griech. n. 
Born. Alterthum — t. Potterp. 306 und Thsiaur. 
Oraecarr. Antiquitt, \q\ VIII. y. i4cx>. durch eigeae 
Merlizcichen in derlUciilaue üie Huren ^ich charah- 
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S. 500. (79) s. Koheleth II, 8- 2 Saxn. 
19. 3^. 

lieber die öffentlichen Tänzerinnen erchei« 
len einen lehn*eichen Untenicht Hartmann 
in s. Erdbeschreib, v. Aegypten S. 443. flg. 
M e i n e r 8 a. a. O. S. 180 — 184. D a p p e r in 
8. ausfiihrl. Beschieibung von Pemen S. 132. 
Best a. a. O. S. A^. Sonnini Th. 2. S. 104, 
Bauer in s. Besclireibung der gottesdienstli* 
chen Veifassung der alten Hebräer B. i. S. 38o 
flg. liefert manchen aufklärenden Beitrag. 
Vergl. Nie, Damasceni Fra»inenta ed- Orell 
p. 430. 

S. 503. (80) AuTser den von Beller- 
mann in dem diitten s. ang^ef ührten treffli- 
chen Progiamme S. 8« u. 9. mitgetheilten Bei- 
spielen 8. H i o b 42 , 14. P r o V e r b. 5 , ^8 » 19- 
Hohel. VI, 9. 10. und den Namen Esther. 

Ebend. (81) Vergl. die Schiift: »iLeben 

und Kunst in Paris seit IQapoieou dem Ersten. 

t 

ieri^irc haben, möohtc man faet aus dem Ausdruclt 

!12lT n^tÖ Prov. 7. 10. ichlicfseu. 

25 * 
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Von IleLmina von Hastf er geb.v. Klcnk." 
Tb. II. (ibo6.) S. 193 u. 201. 

S. 504. (^v2) Die diesem eisten Kap. zum 
Giunde liegenden Stellen der Bibel sind: Ge- 
nes. 24, 55. 29, 18. u. 27. 3r, i5. 34» i2. 
E X o d. 22 , 15. flg. Deut er. 20, 7. 22 , 19. 
Jos. 15. lö. Judic. 14, I, I Sam. 17, 2J. 
18, 27. 2 Sam. 3, 14. I KOn. 11, 19. Hos. 2, 
«I. 3, 3 u. 5. E 2 cell. 16, 8. Proverb. 2,17. 
Malach. 2, 24. Tqbi 7, 9. flg. 8* H* 

S. 507. (83) Der Ehevertrag hiefs bei 
den Hebrilern H^^^J ^^^ Verloben ^J^ 
tjTJN und Hv^; das Heurathgut, Mit- 
gift ■inb; und Heimführen np 7- 

Eine Probe eines späteren Jüdischen Ehe- 
vertrags findet der Leser im Thalm ud HI, 
80. und bei Seiden in der Schrift : ,, Uxor 
H^braLa, Fi\f, 1695. 4. p. 96. 97. welche von 
p. 94. überhaupt zu vergleichen ist, 

S. 508. (84) 8. Sa Vary 's Lettres sul 
VEgypte Tomolli, 49. Dapper's Beschreib. 



KLW-rU.^- _L^-^-rHt^r£? J- 
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der Landsch. Persien S. 86. 87- Moeurs et 
Usages des Turcs etc, Tome I, 412 u. 41S. 
Leo's Beschreib, von Afiica S. 231 j^i. 
Voyage fah cet, p. 269. 270. Rüssel S. 400. 
flg. der aucli die Abschrift eines Hetnathver- 
ti*ages mittheilt und S, deSacy's Arab. 
Chrestomathie Th, I, 38. Yergh Jahn I, II. 
S. 246. flg. 

S. 5ia- (85) 8. Michaelis Syrische Chre- 
stomathie S. 27. Das Wort H^D , welches' 
Deuter. 2, 6. verkaufen bedeutet, zeigt 
ebenfalls Hos. 3» 3- verloben an. 

Ebend. (86) s. die angeführte Scluift der 
Helmina von Hastfer S. 205. 

Bei den Katschinzen, einer Tatarischen 
Nation, -werden die Bräute auch gekauft. Der 
Haufprcis schwankt zwisclien fünf bis fünf- 
zig, ja zuv^reilen bis hundert Stück Vieh. 
Arme Liebhaber verdienen ihre Braut in drei 
bis fünf Jahren dui'ch Hüten des Viehs, Ja« 
gen und Holzfahren. 
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S. 515. (87) 9, Tavcrnier Tome J, 719. 
t. Gr onovii Thesaur. Antiquitt, Graecc. VoL 
Flu, p. 1313. und Graevii Thesauf, Ant. 
Romm, F0i. VIU, 1051. 

Ebend. (88) s. Hirt 's Doctrina de para* 
nymphis apud Ebraeas nuptialtbus ad Ulnstran» 
dum dicta quaedam proposita, Jonae 1743« 4* 
p. 5. — eine Abhandlung, in der viel zusam- 
mengeschaufelt» wenig gesichtet ist; Good' 
wini IVIoset •t jiarott L c. v. 545- T h a 1 m u d 
in , 76. Schon G e n e t. 24, 55- Rieht. 14, 8« 
M a 1 1 h. 1 , 18. scheinen auf eine solchi^ Ge- 
wohnheit hinzudeuten. 

S. 516. (89) Nach Pötter II, 266. ward 
die Zeit des Vollnionds und der Monat 
Januar für sehr günstig Und Glück bringend 
bei den Griechen gehalten, mit denen auch 
die Römer in Hinsicht jener Zeit (s. G r o - 
n o V. 1. c. p. 1334. G r ä V p. 1015. 1016. ro2ö.) 
übereinstimmten» aber darinn abwichen, dafs 
sie den Monat Februar und Mai als Anzei- 
gen des Unglücks betrachteten, hingegen den 
Juni US allen anderen vorzogen. 



HWMl J. .11 ■ I 
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Mi tt wo eil und Freitag dünkten zu 
einer solchen mchtigen Handlung die passend« 
sten Wochentage, 

Ebend. (90) s. Hijrt 1. c. p. 10. Vcrgl. 
Seiden 1. c. p. 124. sq. 

S. 520. (91) Ueber den oben im Einzelnen 
geschilderten Schmuck der Braut und die ihn 
Terschönernden FeieVlichkeiten bitt* ich anfser 
den in der 84ten Anmerk. aufgeführten Reise« 
bcschreibern , zu denen man noch Sonnini 
II, 105 flg. Buch er 1. c. p. 177. hinzufügen 
wolle, folgende Stellen und Schriften zu ver- 
gleichen. 

a) Biblische Stellen und Erläuterungen 
aus dem Hebräischen Alterthum, alt Jerem. 
II , 2. u. 32. E z e c h. 16 , 17. flg. Psalm 45, 
9. flg. Jes. 47. 18. 61, 10. Hohel. HI, Xf. 
3,B. der Makkab. IV, 8- Lorsbach's Ar- 
chiv u. s. w. I, 228. Hirt. "p. 58« i5. Sei- 
den.. 1. c. p. 165. Paschal. 1. c. II, XVI. 
p, 126. 

Der Hebr. Name Braut selbst H^S 
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sclieint mir cig. eine Bekränzte in Hin» 
sieht auf das Stammwort ; /D «• Klagl, 
Jercm. II, 15. E zech. 27, 3. anzudeuten, s 
Lorjbach's Museum u. s. w, S. 65. und 
l\^onunu:nta vetustiora Arahiae p. 52« 

() Aus dem Giiechischen und Römischen 
Alterthum. Dahin gehört das zweite Va- 
sengemählde mit Böttiger^s lehiTeichen 
Eiläuterungen S. 139. .flg. Potter II, 235. 
J\/l u safii Hero et Leander ed, Roewer, L. B. 1737. 
p. 2Ö3. C hari ton B. L K. I. L eukippeS. lao. 
der deutsch. Uebers. Eben diese Schrift L.. II. 
p. 84« «'^^ Salmasii, Thesaur. Gronov, 1. c. 
p. i306> u* Graev. p. 1026. 112,6. Adam*8 
römische Alterth. 1, c. II, 858' 

In dem Persischen Roman Bahar Da- 
nn seh begegnen wir mehreren aufklärenden 
Ilochzeitsceneu. Vergl. vorzüglich III. K. 41. 
der Original Ausg. v. Scott. 

S. 521. (92) Bei diesem Kapitel sind fol- 
gende bibHsche Stellen benutzt w^orden. Ge- 
nes. 24, öo flg. 31, 27 u. 55. I Sam, »5, 42. 
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Psalm 45, 17. Ruth. 4, 11. Buch Tobi X, 
12. Vergl. Potter n, 272. 

Die Pracht einer Braut findet man in eini- 
gen schönen Versen geschildert in S. de Sa- 
cy's Arabischer Chrestomatliie. I, i2i, 

S» 522. (93) 8. die angeführte Chrestoma- 
thie III, 240. 

S. 538. (94) Zur Verdeutlichung der obi- 
gen Vorstelhlnge«, und um dem Verdacht der 
Willkührlichkeit in meinen Behauptungen aus- 
zuweichen , erlaub' ich mir am Schlüsse nach- 
stehende Bemerkungen. 

a) Ps, 45, 15. Jerem. 7, 34. 16, 9. 25» 
IG. Ps. 19, 6. I iviakk. 9, 37. flg. Baruch 
11,23. Apokal. 18, 23. Matth. 9,15. Marc, 
n , 19. J o h a n. 3 , 29. M a 1 1 h. 25s I. flg. in 
Verbindung mit B. der Rieht. 14, 11. flg. 
Bucli Tobi 8» 20. 11, 19. 3 Makkab. 14, ö, 
Johan. 2, I. flg. sind die biblischen QueHeu 
für das vierte Kap. Aus ihnen geht 

i) hervor, dafs unter frohem Gesang, an 
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dem das Brautpaar Antheil nahm , der ge* 
rill seil volle Brautzug durch die Strafsen Je* 
rusalems sich fortwälzte. Dafs mutikali- 
seh es Spiel und hüpfender Tanz da- 
mit verbunden gewesen » wird zwar nicht 
überall ausdrücklich gesagt , aber laTst sich 
gar nicht, bezweifeln , wenri wir die Stella 
I Makk. xum Grunde legend, erwägen« dafs 
die Wörter ^^5 und rinOtÖ , welche oben 
in der 67ten Anmerk. im Zusammenhange er* 
Lltitert w^ordeu sind, Ps. 43. zur näheren Be- 
zeichnung beigefügt worden sind. 



Ferner 2) das Wort Ti\D\I? , welches an 
den angeführten Stellen des Jerem. gebraucht 
worden, schHefst Musik und Tanz ein. 
Denn Jes. 24, 8« wird dieses Wort dem Schall 
.der Adufe, dem Klange der Cither und 
dem Jubelgeschrei beigelegt. Und Klagl. 
Jerem. 5, 15. sehen wir dasselbe mit TinOt 
Pieihentanz , wonlbcr ebenfalls die 67tc 
Anm. Aufschlufs giebt, abwechseln. 

3) Ist mithin diese Darstellung gerecht* 
fertigt, so brauchen wir über die Wahl der 
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Instiumente nicht in Yerlegenheit zu seyn, da 
llie auf der ersten Kupfertafel bezeichneten 
bei der Feier froher Ereignisse, dem klaren 
Aus8pruch2der Bibel zufolge, nie fehlten, und, 
Was die Flöte betriflPt, so bediente man sich 
nach Jes. 5> I2. u. 30, 29. derselben sehr 
gern bei lustigen Gastmählern und 
festlichen Gesängen. Ich durfte ihr al- 
so bei dem Brautzuge um so mehr eine Stelle 
einräumen, da behanutlicli im Giiechischen 
und R.ömischen Alterthnm (s. Longi Pasto* 
ralia l.'^c. L. IV. c. 27. p. 5il. Graevii Tiu- 
säur, cet, Tom. VIII. p. 1044. und die oben 
aus dem Homer zuerst mitgetheilte .Stelle) 
sie' bei Hochzeitfeierlichkeiten allgemein be- 
liebt war. 
/ 

4) Den Ir.halt der Lieder vermögen wir 
leicht zu bestimmen, da Ezech. 33, 3i. eige- 
ner Liebesliisder gedacht wird, die zweite 
■Stelle der IVIalikab. von Hymenäen, d. h. 
Hochzeitgesängen spricht, und Ps. 45, 
17. der Wunsch einer zahlreichen Nach- 
kommenschaft als ein Hauptgegenstand 
derselben aufgefillirt wird. Das Uebrigc 
konnte aus der Natur der Sache und durch 
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eine sorgfältige Benutzung erläuternder Schrif- 
ten aus dem Hcbr., Giiech. u. Römischen AI- 
terthum, so wie be-währter Reisebeschreibun- 
gen ohne grofse Mühe ausgeroittelt werden.. 
Da sie in den Fällen, wo die nahmhaft ge- 
machten bibl. Stellen zu unbeMedigend -wa- 
ren odn* völlig schwiegen, um eine gröfsere 
Yollständigheit zu erreichen, bei der obigen 
Schilderung der emzelnen Feierlichkeiten zu 
Käthe gezogen worden sind, so will ich hier 
meine Gewährsmänner dem Leser zur beliebi- 
gen Vcrgleichung vorführen. 

Zu der erstem Classe gehören Josephus 
Jftd. Alterth. XIII. I. 4. Bucher. 1. c. 
p. 38 sqq. i2o. 1^2. sqq. Hirt 1. c. VIT. Sei- 
den 1. c. 124. 125. 137. Goodwin 1. c. 
p. 55a 556. 

Zu der zweiten Classe : P o 1 1 e r 1. c. 
p. 286. 289. 293. 294. Leukippe S. 162. 
Athenaeus IV, i. Longi Pastoralia 1. c. 
und p. 493« Aristinät X, i. p. 68* ed» de 
Pauw, Lucian Tom. I, 834. Musaei Hero 
et Leander p. 276. 
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Zur dritten Classe :, B r i s s o n i u s de Ritu 
Nuptiarum p, 1033- io35. io36. 1041. iiag. 
Adam*s Römische Alterth. II, 857. 838. Böt- 
tiger 's Sabina I, 74. u. 100. 

Zur vierten Classe : Rüssel a. a. O. Leo 
a. a. O. Muradgca D'Ohsson II, 362. 
Voya^e fait etc. p. 40. suivv, p. 270. suivv» 
Dapper a. a. O. S. 87« DeUaValleel, 
140. VI , 280. T h e V e n o t V, 67. flg, S a v a - 
r y p. 50. suivv. Sonnini II, 107. R a u - 
wolff und Schweigger nach Bucher 
S. 177. flg. Niebuhr I, i85. James Cur- 
tis's Tagebuch einer Reise in die Barbarey 
im Jahre 1801. Aus dem Englischen von Vo- 
geU Rostock, }}. Stiller. 1804. S. 67. 

a) Ueber den Brautschleier vergl. aufser 
Genes. 24, 65- Lucian 1. c. Lucan II, 36. 
Juverial VI., 225. II, 124. Martial IX, 
79. XII, 4a. Catull. LXI, 8. Adam a. a. O. 
Puture (V Henolano II. 196. wo eine Abbildung 
mitgc 'heilt ist imd mehrere der .angeführten 
Reisebeschieibungen. 

c) Das Brautgemach bezeichnet der 
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Hebräer a) durch" das Wort HEäfl •* "welches 

5. Je 8. 4> 5. cig. eine Verschleierung 
durch Umliänge» eine schirmende 
Deck e umschreibt. Eine Vergleichung mit 
dem Worte HÖH ist dieser Bedeutung (s. 
Elnawabig p. 7a No. 117. Michaelis*« 
Syrische Chrestomatliie S.40.) nicht ungünstig. 
Schön führt anf diese Vorstelhuig auch das 
von den Alexandrinern gewählte Wort 
'KnffTOf , wie die Beispiele 1 Mahliab. i, 27. 
3 IMahk. lY, 6. und die Wüiterbücher von 
Bicl und Schneider lehren. 

Mit diesem Worte HSfl welches Ps. 19, 

6. vorkommt, wechselt Joel II, 16. das Wort 
^*in als die zweite Bezeichnung des 
Brautgemacbs ab. Dieses stellt aber, wie 
durch die in der 2ten Annierk. zum Jteft Ab- 
schn. voj-gebrachten Beispiele dargetlian wor- 
den ist, einen durch Vorhänge verhüll- 
ten Alkoven' dar. 
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Zum yierten Zeitr. Kap. L Den 
Wirtel an einer Spindel vergleicht der 
Thalmud VI» Ö3. mit dem Maafs eines 
Lochs in Schläuchen zu Wein und Oel. 

Ebend. S. 49. lernen -wir, dafs man in 
Palästina sich einer Nadel bediente, um das 
Gewehe daran auszuspannen. 

. Ebend. III, 79. giebt er zu erkennen, dafs 
eine fliiifsige Hausfi'au wöchentlich fünf S e- 
kel an Gewicht Wolle zum Zettel und das 
, Doppelte zum Einschlag verarbeite. 

Zum zweiten Kap. dcsselb. Zeitr. 
Eben dism Thalmud VI, 7S* verdanken wü 



400 Nachträge und Berichtigungen. 

die Nacliriclit , dafs die Walker, wenn sit 
Kleider ziuicliteten , dieselben verlier räucher- 
ten und sich zu diesem Geschäfte eines eige« 
nen Stuhls bedienten. 

Zur dritten Abtheil, des fünften 
Zeitr. Nach dem Thalmud II, 171. ver- 
stand die Familie Aftinas vermittelst eines 
ihr allein bekannten Gewächses, dem heiligen 
Rauchwerk die vorü'effliche Eigenschaft mit- 
zuthcilen , dafs , wenn es angezündet worden, 
der Rauch pfeilgeiade , ohne sich auszubrei- 
ten, in die Höhe stieg. 

Zur Anmerk. igS« des er s t..Abs chn. 
füge man die Stelle aus Flinius IX, 26. 
— auf welche Hr. Prof. Schneider *) auf- 
merksam macht — « denn hier übersetzt der 
Römer das Giiechische k>j^i.5 oder Trompeten- 
sphnecke abwechselnd durch murex und buc» 
cinum in völlig gleichbedeutendem Sinn. 

•) In i. lehrreichen Abhandlung ül^eT die Pur- 
puTfärbcTci der Alten, angehängt dein Sten Th. der 
Dieze'schen Uebers. von U 11 o a ' s physikaL u. 
histor. Nachrichten vom siidliohen und noidöstli- 
cheu America , Leipz. 1781. S. 38x* 
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-üeber die Vorbereitnng der Wolle, eh« 
sie gefärbt . ward , über die Mischung des Sal- 
zes, zum gesammelten Pui-pursafte , um ihn 
damit zu beitzen und so viele andere oben in 
der fünften AbtheiL des genannten Zeitr. ange^ 
deutete Gegenstände vergl. man den schätzba- 
ren Untemcht S. 387» ff* der unten angef. Ab- 
handlung. 

Aus eben dieser Schrift S. 395. bemerk' 
ich über die Dauerhaftigkeit der alten Piirpur- 
faibe, dafs Plutarch^s Aussage zufolge A 1 e- 
xand r in dem Schatze des Königs der Per- 
ser fünftausend Talente von hermionischenl 
Purpur gefunden habe , welcher seit 190 Jah- 
ren da gelegen und seine Farbe ganz üisch 
und gut erhalten hatte« 

Die in der ipitenAnmei^k. zum ersten Bd. 
vorgetragenen Bemerkungen über die Hya- 
cinth färbe erhalten eine vortreffliche Be- 
stätigung durch Arntzen's gelehrte Erörte- 
rungen über den Ausdruck wamvSoc und kü«- 
vw^ p. 68. sq. 85. sqq. der angeführt. D isser t, 
de Colore et Tinctura Comarum, Hier wird 
dui'ch eine Reihe der passendsten Beispiele er- 
IIL T/i. 26 
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kartet» dafs die Hyacin tlienfarbe bald 
mit einer besonderen Gattung von Purpur, 
bald mit der schwarzen Farbe vei->vechselt 
werde und daher einen d u n k e 1 f a r b i €: e n-, 
violetten Purpur bezeichne. Vorzüglich 
entscheidend dünken mir die Stellen aus L.u- 
cian : ,,uarKiv5«i( to maXov ^vBevetv ofAotot vo^- 
<^fOvrf(<' d. h. gleich den schöu blühenden 
Hyacinthen purpiu-farbig. . Es ist von Haaren 
die Rede. Dionysiiis in D^foript, Orh. 
p. IIX2. wo er die schwai-zen Haare der In- 
dier »ti^o/uii^«( 2^*vaKiv5M (aSii^a^) hyacinthen- 
ähnlich darstellt und Anaki'eon XXVIII, wo 
er die k9/uc( /meXaivat mit ifo^^v^aivi x^ttmi^ 
gleichbedeutend gebraucht ; so wie L o n g us 
und Piudar damit die Worte lOvXoxot/xox und 
topoffT^vxoi abwechseln lassen. 

Nachdem gi endlich gezeigt worden , dafs 
uvavtof ebenfalls die schwarze Farbe an- 
deute» wird weiter erwiesen, dafs das Wort 
caaruleus als Töliig entsprechend eigentlich 
eine aus R o. t h und Schwarz gemischte 
Farbe umschreibe und in dieser Hinsicht mit 
der colore f erruginar e^enaii übereinstim- 
met die von S e r v i u s durch ;7ai7Jiira ni^riar 
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und in einer Glosse durch »>ITo^(i>v^a( /üttXodv« 
erkllrt werde p. 93. Ja Virgilius liabe 
Landbau W, i83. die Zusammensetztfng /«r- 
rugineos Hyaointhos und Suidas un- 
ter dein Worte ; {l^vav^x'^^'f^i ^^ DoUmet- 



Eben dieselbe Arntzen^^sche Schiift 
S. 82. klärt die i27te Annierk. zum zweiten 
Bde vortrefflich auf. Schrif tausleger wollen 
sich die richtige Ansicht von dem Ausdiiick 
nttipD rWVTi Jes. 111,24. in den Worten 
merken ; „Aoc ds crinium älspositione intßlli^o. 
Hau enitn crinium plectae elegantiss\mi ornatus 
hahohantur , quo tempore laetitiae utcrentur, 
iß^oque rects- calvitiei opponitur , quoniam in 
captwitata tonsae essent mnlisreJi, Savaro ad 
Sidon,, ApolL liOr, IL Ep. IL et Brouckh. ad 
Prep. IV. IX. aS.** 

Für die in dem vierten und fünften 2eitr. 
bei verschiedenen Gelegenheiten oben ange- 
deutete Wichtigkeit des Idumäischen Handels 
lafst sich die nicht übel begründete Yeiitiu- 

26* 
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thung des gelehrten Forschers Vincent *) 
trefflich benutzen, dafs die nach den verschie- 
densten Richtungen Arabien durchlireuzenden 
Handelskarawanen sich in der Hauptstadt Idu- 
xnäens P e t r a > als ihreni gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt vereinigt, und von hiei-aus der 
Handel nach Aegypten, Phönicien, Palästina 
und Syrien gleichsam in besondere Zweige 
sich getlieilt hätte. 

Ebend. p. 233. asr. 329. hat Vincent 
itberzeugend dai^getlian , daCs der Ostindische 
Handel durch die Hände der Araber unmittel- 
bar gefuhrt ward, und dafs mit dem reichen 
Ertrage desselben die Phönicier die fei-nsten 
Länder und Inseln versorgten. Zugleich sind 
die Wege, auf denen die Araber mit den kost- 
baren Indischen Schätzen in verschiedenen 
Zeiträumen bekannt werden mochten, mit ein- 
leuchtender Wahrscheinlichkeit bezeichnet. 

Ueber die früheste Schiffarth auf dem 
Arabischen und Persischen Meerbusen, 



*) p. 93a. 934* aso. des Periplui 0/ the ErythretMH 
Sea, Part th» Second, Londan zgQS. 
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auf dem Indischen Ocean» dem Kaspi- 
sclien und Schwarzen Meeye finden sich 
cbend. p. 321. 325. 340. Bemerkungen, [welche 
die in dem fünften Zeitr. angestellten Unter- 
suchungen und die im sechsten Zeiti*. gege- 
bene Ansicht von* der Verbreitung des Asiati- 
schen Luxus in die fernsten Gegenden eben 
so schön aufklären , als genau bestätigen. 
Koch mehr werden meine Leser sich von dem 
vielseitigen Zusammensti'ömen der aus Indien 
und den östlichen Ländern. Asiens nach. Phö- 
ircien wandernden Natur.- und Kunsterzeug- 
nisse überzeugen, wenn sie die von p. 240 
— 346. fortlaufenden schaifsinnigen Eiörterun- 
gen über die Haupt - Stapelplätze und die von 
ahnen ausgeführten Waaren nach Angabe des 
Periplus vergleichen "wollen. Vorzüglich wich- 
tig für die zweite und dikte Abtheilung des 
fünften Zeitr. ist der schätzbai*e Abschnitt 
p. 44S — 469. ebend. über die Insel Ceylon, 
ihre herrlichen Producte und den Antheil der- 
selben an dem Ostindischen Handel im Alter- 
thum. 

Zu 'der zweit. Abth. des fünft. Zeitr, über 
die Perljen und den dazu gehörigen Anmerkk. 
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126. und 127. wild man Vincent's Untcr- 
siclit über diesen Gegenstand p. 444« ff. mit 
Nuuen Vergleichen können. 

Die Korallen (i* ebend. p. 3o2.) bilde- 
ten in dem Zeitalter der Ptolemäcr einen 
wichtigen Handelszweig nach dem berülimten 
Ezech. 27 , 23. * genannten Stapelplatz Kanne 
und ferneren Küsten — welche Nachricht auf 
die früheren Zeiten, die uns oben beschäftige 
haben 9 von bedeutender Wichtigkeit ist. 

Ueber den Artikel Seide , den "wir in 
der sechst. Abtheil, des angefülu't. Zeitr. und 
am Ende des sechst. Zeitr. im zweiten Bde 
abgehandelt haben , mufs ich durch die V i n- 
cent^sche Schrift und eigene Untersuchun- 
gen hierzu veranJafst, einige, wie ich mir 
schmeichele 9 willkommene Bemerkungen hier 
beifügen. 

Mit eindiiiigendem Scharfsinn und acht 
kritischem Geist ist p. 484 — 493. erwiesen 
worden, dafa Sina, Thina tind Seres 
gleichbedeutende Namen für das heutige Sina 
und die Sincseu sind» und dafs die Seres, 
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die beim Ptolemäus vorkommen , mit d e- 
nen, welcher Me 1 a , Plinius und Die - 
iiysius erwdlincn, *) in der Hauptsache zu- 
sammenstimmen. Aus diesem östlichen Stiich 
Asiens, dem Vaterlande der Seide bei den 
Alten t wuide dieses überaus geschätzte Er- 
zeugnifs der Aussage des Peiiplus zufolg« 
(Vincent p. 417. 418.) zunächst über Nel- 
k u n d a, den dem berühmten Kalikutta unserer 
Tage vergleichbaren Handels - Mittelpunkt zwi- 
schen den Östlichen und westlichen Qegenden 
des Vorgebirges Komorin, nach Alexandrien 
in der Pciiode der Ptolemäer geführt. Da 
aber, wie der Veif. unseies berühmten Kauf- 
manusjournals ausdrücklich hinzufügt, in den 
genannten Stapelplatz die kostbare Waare aus 
ferneren östlichen Gegenden gelangte, so scheint 
früher, als in dem Ptolemäischen Zeitalter 
zwischen Indien und den Ländern jenseits des 
Bengalschen Meerbusens ein lebhafter Verkehr 
statt gefanden zu haben und ein Marlakka oder 



*} Auch die Eifersucht geg^u Fremde » die Pli« 
niu« von den Serern bcmcrht, .ist (p. 4xs,) zu «Uen 
Zeiten ein hertfchend^r ' Zug in deni Charakter 
der Siiieier gewesen. 
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argeiid ein Hafen # der dasselbe vorstellte • im« 
mer vorhanden gciresen zu seyn, -wo Sinesi* 
tcbe und. Indische Erzeugnisse zum gegensei« 
tigen Austausch zusammenströmten ; so wie 
Arabische und Persische Kaufleute mit Indi- 
schen in irgend einem Hafen an der Alalabari* 
sehen Rüste si^h zum schnelleren Vertrieb ih- 
rer Waaren vereiniget haben mögen. Nach 
Italien wanderte di« Seide durch die Tatarei 
und über das Kaspische und Schwarze Meer 
gewöhnlich aus Sina> und wenn wir diese 
nördliche Handelsstrafse verfolgen,^ so scheint 
in der Qegend, wo das heutige Kiachta liegt; 
der Stapelplatz für den Sinesischen Handel ge- 
wesen zu seyn. 

Erinnern wir un^ mm» dafs Erzeugnisse» 
die jenseits Indien einheimisch w^aren, über 
Arabien nach dem Mittelländischen Meer 
durch Karawanen gebracht wurden» so dür? 
fen wir die Seide mittelbar dmch die Pho- 
nicier mehrere Jalirhunderte vor C. G. zum 
Schmuck der vornehmen Welt nach Fal^astina 
gelangen lassen. Um so fester steht also das 
obige Resultat begi findet , dafs spätstens 
im sechsten Zeitraum seidene Stoffe das 
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Futzzimmer einer vornehnien Hebräerin ge- 
schmückt haben. Und wiiklich hat uns das 
Buch Esther« dessen Entstehung in diesen * 
«pätexi Zeitraum fällt, in dem Worte ^^n 
llen Hebr. Ausdruck für Seid« aufbewahit. 

Dieses Wort, welches, da wir das ahn« 
]iche ^"^in J€S. 19, 9. ohne Bedenken ver- 
gleichen dibfen , die feinsten Aegyp tischen 
Webereien, worunter wir natürlich die kost- 
bai'sten baumwollenen und leinenen 
Zeuge zu verstehen haben, ursprünglich be- 
zeichnete, wurde späterhin als der passendste 
Ausdruck für das ausländische Kunsterzeugnifs 
— die Seide — befunden. Sowohl Kap. I, , 
6. als auch K. 8 » I5. des genannten Buchs er* 
blicken wir in dieser Bezeichnung die pracht» 
vollsten Stoffe , womit die königlichen Ge- 
mächer und die Staatskleidung der vornehm- 
sten Kronbeamten am Persischen Hofe geziert 
waren, und zwar theils in Verbindung, theils 
abwechslend mit den Namen Karbasus und 
Byssus. Jener umfafste, wie in der 33ten 
Anmerk. zum ersten Bde gezeigt worden, cie 
feinste Gattung von iilaren, duichsichtigen 
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baumwollenen und leinenen Stoffen, 
lind dient» wie Vincent p. 18. des Appen^ 
cfix na eil Jones bemerkt Jiat, in der Sanskrit- 
Sprache noch jetzt zur ymschreibung zar- 
ter Mnsline. Scbön stimmt auch zu dier 
ser Ansicht die Erklärung eines Scholiasten zu 
Aristophanes Lysist. (s. Celsius in s. 
Hieroh.) der die feinsten Webereien als ßvaffof 
und K«pir«ffoc aufführt, und die Nachricht Ta* 
vernier^s, dafs in Gilan die feinste Sorte 
Seide noch zu seiner 2^eit Charbasi ge- 
nannt w^erde. Denn füglich Konnten die Kost- 
barsten Gattungen Musline und ähnliche zaitc'' 
Gewebe von diu'chsichtiger Klarheit in dem 
Alterthum, welches übereinstimmende MerK- 
male gej*n unter einem gemeinschaftlichen Na- 
men zusammenfafste, bald als ^IH, bald als 
S9^3 die allgemeine Bezeichnung der Seide 
weiden. 

Das GeÄÄgte pafst auch der Hauptsache 
nach voUkomihen auf die zweite Benennung 
— den ßvffcof, indem auch diese, wie 
aus der Angeführten Ahmerkung meinen Le- 
sern noch gegenwärtig seyn wiid, in dersel- 



■^ 
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ben umfassenden Bedeutung vorkbmmt. Komi-* 
te also ein späterer Giiechisclier Schriftstellet 
— 'S trab o — nach Vincents Erinnerung 
p. 503. der t duschenden Aehnllclikeit wegen 
die Seide als ßvff€cv •» rivwv (pXotwv $Aiyo/ufiy))v 
auffahren , so war einem Hebräischen Sclnift- 
eteller eine solche Vergleichung noch mehr 
zu verzeihen, zumal, da der Verf. des Te* 
riplus selbst seidene Stoffe unter dem 
Ausdruck „oBovta I^T^^tvia" darstellt. Dieses 
letzte Wort umfäfst nämlich gleichfalls , wie 
die angeführte Anmerkung uns lehrt , die 
feinsten Stoffe, *) die jiur iagend die Kunst 
^des Webers hervorzubiingen vennochte uiid 
Dichter einem gewebten Winde ytr* 
gleichen. 

Fugen wir zu diesen Bemerkungen ;hin- 
' zu , dafs in dem Buche Esther der dui'ch das 
Wort mn bezeichnete prachtvolle Stoff zwar 
mit den kostbarsten Webereien ia Lein und 
Baumwolle zusammengestellt, aber von ih- 
nen ausdrücklich unterschieden wird, so wer* 
I — 
*) Vergl. noch Vincent im Appendix p* 66. 67. 
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den wir ganz natiJ^licK auf die Seide, and zrwsa 
uro so mehr geführt» da die berähniten Me- 
disch en Gewänder« wie Heeren wahr- 
scheinlich gemacht hat, ^ keitie andere als 
Seidenstoffe gewesen t und wir gerade am 
Persischen Hofe dieselben unter den Prttnk- 
zierathen als ^in erblicken. Zu diesem Re- 
sultat leitet auch die Sprache, indem das ent« 
sprechende Arabische Wort < -?k bekanntlich 

3 e i d e bedeutet , wie die bei Schröder L 
c. p. 40. 245. vorkommenden Beispiele klar 
anzeigen. Vergl. Lorsbach^s Archiv für 
die MorgenL Literatur Bdch. I, ^31. Die in 
der sechsten Abth. des fünft. Zeitr. gewagte 
Vermuthung, dafs Bereits vor Ezechiel^s 
Zeitalter die feinsten Indischen Manufacturar- 



*) Sehr wichtig ist ebend. p. 6s. die Bemeikuns 
des wackeren engL Gelehrten » dafs Procopiiit 
die Beseichiutng Nij/ua £))^ik»v durch /«sraH« um- 
schreibe und die aus dem letzteren 'Wtrke B« IV. 
ausgehobene Stelle : t.AüTij ht sanv 1) fAtrmim i5 
i; cfwSatf'i r>jv taSifirat a^ya^fffSoit 9 vjv vaXat 'EX- 
> ytys; Mi^StKijy sxaXouv , r A vvv ^s X^^mviv ovo- 
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beiten in Baumwolle diuch den PhöiiiciscliCÄ 
Handel in den Paläsdnisclien HareÄis gekannt 
gewesen , Kann ich nach einem w^iedeiholtett 
Studium des Periplus durch mehrere tiefflich« 
Belege bestätigen. Denn Klare und schön gc- 
blün^te baumwollene Zeuge von dein zartesten 
Gewebe, bedruckte und gemalilte Katti7\ie odei* 
Zitze von der Farbe der weifsliehten Pappel 
oder blafsrotlien Purputs nebst deii kostbar- 
sten Bengalschen *Muslinen finden w^ir den 
wichtigsten Bedürfnissen in dtm. Zeitalter der 
Ptolemäer zugesellt > wovon den Freund sol- 
cher Untersuchungen die ' von Vincent 
ausgehobenen und erläuterten Stellen p. 253 
285. 369.. 373. 415. und Appendix p. 72. 76. u. 
85. befriedigend überzeugen werden. 

Die zu meiner Rechtfertigung jener Ab- 
theil, beigefügte 2i2te Anmerk., die ich nach- 
zulesen bitte, gewinnt theils durch eine ge- 
nauere Betrachtung dieser Stellen , theiU 
durch Vincent's Untersuchungen p. 5. 6. 
des Appendi ungemeines Licht. Aus diesen 
nämlich geht klar hervor, dafs die x^«M"**^ 
die ich in dem Worte ^Ol^Jl gefunden zu ha- 
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ben glaube« einen Tvlclitigen IIandelsz-wd.g 
zwischen Indien und Aegypten bildeten* und 
zu einer Staatskleidungder voruebmen Stande 
gezählt wurden. 

Die Worte: D'^SSdOS '»OlhSD vcr- 

• *%:•; ■• « • 
gleicht Vincent p. 15. ebend. mit dem Aus- 
di'iick TlcXvfxtroc xoXvfjLira und übersetzt sie 
durch „Kleidungsstücke, die tiichr Einschlag- 
fäden» als Kettenfäden enthalten.*' 

•' 
üeber die verschiedenartigen Benennungen 
von Zimrat bei den Alten und die 10 Gat- 
tungen von K a s i a , die der Peiiplus erwähnt, 
hat Vincent p. 4Ö5. ff. u. p. 20 — 30. des 
j^pp. eben so vollständige Nachlichten gesam- 
melt « als lelureiche Untersuchungen ange- 
stellt V die über den oben in der dritten Ab- 
theil, des fünft. Zeitr. abgehandelten Artikel 
Zimmt [imd die dazu gehörigen Anmerkun- 
gen 154—156. kein geringes Licht verbreiten 
werden, wenn man gleich den feinen Unter- 
schied zwischen dem edeleu und w^ilden 

Zimmt pap und iTIp^, rily^JT]? zuwei- 
len vernachlässigt finden sollte. 



p^#^ ^ ll»^ I il»l l> 
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Die Narde, die oben in derselben Ab- 
tbeiL und Anmexk, 164 ein Gegenstand unse- 
rer Betraclitung gewesen ist , ersclieint iir dem 
Periplus p. 3ö. als Na^Sof r«YyiriX)), welche 
Bezeichnung, so wie einige andere, die sich 
im Periplus und anderen alten Scluiftstel- 
lern linden (s. Vincen t im Append, p. öl, fF.) 
die oben angedeutete Handelsstrafse, auf der 
sie nach Palästina und so, vielen anderen Län- 
dern gelangte, hell genug bezeichnen. 

, In Hinsicht des in derselb. Abth. ange- 
führten Indianischen Blatts M^labathr um 
bemerk* ich,^ dafs Vincent p. 52. ff. des 
. Appendix aus sehr wahrscheinlichen Gründen^ 
die. alle Aufmerksamkeit verdienen, dasselbe 
dui'ch die Betelpflanze gedeutist hat. Ver- 
gleiche ColUction portative de voyages, Tome 
IL p. LXVII. und CXII. 

Unter die über Indien und Arabien nach 
dem westlichen Asien geführten Gewäi*ze und 
Wohlgerücjie mufs das auf der Insel S u m a - 
t r a eiiiJicimische B e n z o ö' - Harz gerechnet, 
und nicht, wie in der genannten Abth. durch 
ein Versehen geschehen ist, dien Arabischen 
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"WolÜTiechendeii Pflanzen b^ezäMc 'vrerden. 
Dafür aber bitt^ ick da« ausgelassene TTohlrie- 
chende Harz Bdellium einzuscbieben. s. 
Vincent Append, p. 9. 

Was die Murrhiniten, die Miir- 
rbengefäfse betiifft, die wir bei der zvirci- 
ten Toiletcenscene kennen gelernt haben, find^ 
ich hier noch nöthig , zu eiinnern » dafs in 
dem Periplus p. 28* die A<5foc ovvxi^ und 
Mou^pfVtf zusammengestellt und als eine -wich- 
tige Waare aufgeführt werden , die aus der 
Hauptstadt' der Halbinsel Gusuratte, -wo- 
hin sie aus dem Hafen von Barotsch (Ba- 
rygaza) am Nerbuddaflufs gebKacht worden, 
nach Aegypten einwanderten. Sie scheinen al- 
so m d'^m Zeitalter der Ptolemäer aus den 
nördlichen Gegenden,- z. B. 8ina, über Indien 
geholt worden zu seyn. Alterthümsforscher 
werden die schai'fsinnigen Erörterungen Vin- 
cent*s p, 42. ff. des Append, der die Mur- 
rina für völlig glächbedeutend mit Porcel- 
1 a n hält , mit Vergnügen prüfen. . 

Dem Resultat der ersten Anroerk. zum 
sechsten Zeitr. oder zweiten Bde glaub* ich 
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dtircli das 4te Kap. des 4t«n B. Moses den 
höclisten Grad von Ueberzeugungskraft verlei- 
den* zu können. Hier werden die einzelnen 
VoiTichtungen ^ denen sicli die Söhne Aatons 
beini Aufbruch des Lagers zut bequemen Fort- 
schafFung der im Jeliovens- Zelte aufbewahr- 
ten Heiligthümer und Opfergeräthe zu unter- 
ziehen hätten 9 genau verordnet und dringend 
empfohlen. Diesen Befehlen zufolge sollte 
die Lad^ des Gesetzes in mehrfache kostbare 
Decken sorgfältig eingewickelt, der Tisch mit 
seinen Opfergeräthen , der ' goldene Leuchter 
mit seinem Zubehör , der goldene Altar mit 
seinen Schaalen ua.s. w. in dieselben pracht- 
vollen Decken mit ängstlicher Vorsicht ein- 
gehüllt, jedes Hauptstück auf eine, eigene 
Tragbahre gelegt und den entweihenden Bli- 
cken der Sterblichen entzogen, vermittelst 
eingeschobener Tragstangen fortgeschaift wer- 
den. Und dennoch erscheint , wie oben 
ausführlich erörtert worden, die Bundeslade' 
in der wirklichen Gesclüchte überall in einer 
dürftigen Gestalt ohne alle Prunk -> 
he gleitung, und d enno oh finden wir an 
keiner der vielen Stellen, wo des Aufbruchs 
der Israeliten gedacht wird* nur iigend eintf 
IJL Th. 27 
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der genannten von Jehova abgeleiteten Ver- 
ordnungen beobaoktet. Was bedai-f s eines 
weiteren .Zeugnisses, um die spätere Abfas- 
sung des merkwürdigen Abschnitts im Pen- 
tateuch gega» jeden Zweifel zu erhärten ? — 

Zu Abschn. I. Zeiti*. IV. Kap, i. und 
Zeitr. V. K.ip. 2. läfst sich noch aus i Chron. 
IV> 21. die wichtige Nachricht beifügen» dafs 
iu dem Stamm Juda eine eigene Familie sich 
mit der Verfertigung des Byssus be- 
schäftigte. Da sie aber nach Aegypten zurück'^ 
kehrte , w^ie zugleich bemerkt wird , so fin- 
den wii" hier an einem namhaften Beispiele 
den Einflufs des Aegyptischen Kunstfleifses 
auf eine thätige Nachahmimg in Palästina 
trefflich bestätigt. 

Zu Zeiti*. IV. Kap. 2. Host in s. Nach« 
richten von M a r o k o s und F e s S. ii6. giebt 
folgende über die obigen Bemerkungen viel 
Licht verbreitende Anzeige : »»Die Mauren 
haben besondere Morgasel VamVJLp oder 
Haik - Wäscher, die selbige gut mit Sei- 
h oder Seifenerde (Rgasul) einschmieren. 
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und sie alsdanii mit den Füssen wäsclien» 
womit sie sie auch ohne grofse Mühe nach 
Gefallen wenden und zurecht legen können» 
und sie dabei ab und zu mit Seifenwassec 
begiefien, bis sie so weiff wie Schnee wer- 
den." ^ 

Die in der 67ten Aumerk. zum dritten Ab- 
schnitt über das Hebr. Wort D wS /IT gege- 
bene Erklärung wiid herrlich bestätigt diuch 
die gelehrte Anmerkung, die Lorsbach a. 
a. O. l, 120. 121. mittheilt. Hier beschieibt 
Andreas von Bclluno» ein Commenta- 
tor über Avicennas Schriften, das besagte 
Instrument also : „ Algielagiel est instrumen» 
tum J actum ex duahus laminis aurichalciy qua^ 
ruin figura est in modum scuti rotundi parvi, 
et est habens in media quandam concavitatem ■ 
et fit sonitus -percutiendo artificiose laminas 
-praedictas ad invicem. Et est valde in u$u in 
Syila, « 



27 * 
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Die Romische Zahl zeigt den Band, die durch 
Comma getrennte Ziffer die Seite an. 



L Deutsches S a ch - und 
Wortregister. 



A. 

Abschnitt im Fentateuch übet das Jehovens- 
Zelt und die Pii^sterkleidung ist von einem 
später lebenden Israeliten eingeschoben wor« 
den n, 5 - ii. III, l63 flg. 

Adufe, musikalisches Instrujnent II, 485. lU, 
371-373. 

Aegypten. Frühe Cultur des Landes 1 , 43 flg. 
Abstammung der Einwohner I, 47. Aelte- 
ster Handel ebenda 46. Webereien I, 5l flg. 
410. 411. II, iji flg. Gold, Silber und kost- 
bare Steine I, 89 Aj^* Schminke und wohl- 
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liecliende Pflanzen I, 68 %. ^73 flg. Wech- 
selverbindung zwischen Aegypten und Pa- 
lästina I, 212. 460-466. 

Aethiopien. Früheste Bevölkerung I, 47-49. 
III, 29. 30. Wohh'iechende Pflanzen dieses 
Landes I, 8i« 8^. 

Alabastergefäfsc , die beliebtesten Behälter für 
Wohlgeruche II, 234 Ag- 

Alaun in den Färbereien gebräuchlich I, 
177. 178. 

Alexandrien, blühender Handel und Luxus 

II, 22 flg. 70. 92. m flg. 

Alo^holz. Werth und Gattungen dieser hos!?- 
baren , wohhiechenden Holzart I, 3i5 flg. 

Amalekiter I, 189. 190. 

Ambra II, 22$. 

Ammoniter I, I89. 190. 

Amomum I, 339. 3+0. 

Amulete 11, 271. 

Anmahlungen des Körpers I, 27. 37. flg. 

Arabien. Bergwerke der Halbinsel I, 90 flg. 
245 flg. Wohlriechende Pflanzen und Spe- 
zereien I, 82. 326. flg. 

Arabisch - Ostindischer Handel 1, 47 flg« 428 flg. 

III, 404 flg. 

Armsciimuck. Verschiedene Gattun£:en dessel- 
ben II, 178 flg. 

Asien. Grofse Uebereinsdmraung zwischen 
dem älteren und neueren i, 2 flg. Asiati- 
scher Luxus weit verbreitet II, 16 flg. Asia- 
tische Benennungen in die Griechische Spra- 
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che verpflanzt I, 3o5. III. 39. 85. lod flg. 

118 flg. 123. 149- 330 flg. 359 ^g- 
Aspalathus , kostbare Spezerei T, 340. 
Angeiiscliitiinke. Ursprung, Zubereitung uncl 

I^utzen derselben II, 149 flg. 



B. 

Babylonien. Handel, Manufacturen , Bildung 
der Einwohne^ I, 414 flg. 

Bader in Palästina. Beschreibung derselben, 
die Vergnügungen, "weiche sie ge-währen 
II, 443. u. 479 flg. 

Balsam. Vaterland und Feinheit dieser duf- 
tenden Wüize I, 311 flg. 

Baumwolle. Beschafi^enheit und Werth der- 
selben I, 55 flg. u. 110. 

Beduinen, Hebräische. Ihre Wohnungen und 
Beschäftigungen II, 378 flg. 382 flg. 

Beischläferinnen in den Harems der K6nig« 
II>4i4flg. 

Bekleidung. Aelteste Arten derselben I, 
23 flg. 

Benzoebaum. I, 327. 

Beryll, Edelstein. I, 283. 

Besuche der Palästinerinncn in den Harems 
II, 445 flg. der Gräber II, 491. 492. 

Beutel. Die Gestalt und Materie derselben 

n, 311. 312. 

Bisam II, 228* 
Brautbewerbung II, 504 flg. 
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Btüilerinnen in Palästina JI, 493 flg. 
Buntwebereien sehr beliebt im Hcbr. Alter- 

thum I, 396 flg. IT, 107 flg. 
Byssns. Dieser Name umfafst zunächst die 

feinsten Zeuge aus Baumwolle, dann die 

zartesten Webereien aus Lein. I, 62. 63. 

III, 33 flg. 



Ceylon, wichtige Insel für den Luxus der 

alten Welt I, 264. 284« 804. 325. 
Chalcedon, Edelstein I, 283. 
Chortänze bei religiösen Festen und frohen 

Ereignissen III, 379- 38o.. 
Chrysolith, beliebter Edelstein I, 280. 
Cypem in vielumfassender Handels verbin düng 

mit Phönicien I, 160. 178. 283« 284. 34i. 

Cypiische Umhänge und Decken, ebend. 457. 



Durchsichtige Gewänder dem Hebr. Alterthum 
nicht fiemd II, 345. 

• * E. 

Edelsteine. Ihr "^Vaterland und die neunzehn 
Arten, welche das Hebr. Alterthum Kannte 
I, 127 11^. Aussei »weifende Liebhaberei für 
dieselben im Alterthum U, 46 flg. 
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Edomicer. Handelsverkehr derselbeu mit Piiö- 

uiden und Palästina I, 193 ff. und III, 

403 flg. 
Eifersucht des Hebräers II, 39<5 flg. 4^5 Ag» 

473. 474. 
£lfenbeinei-ne' Zierathen als Zimmer ^ Pracht 

II. 453 flg- 
Eiziehung, weibliche in Palästina II, 440. 
Essenzen. Verschwendung im Gebrauch idcjr 

selben U, 232 flg. 



Farbe. Weifse Farbe der Lieblingsgeschmacl 
beim weiblichen Geschlecht im Alterthuin 

I, 56 flg. II, 321. 

Färben der Haaie. . In welchen Fällen geübt? 

II. 366 flg. III, 401 flg. 

Falben dey Nägel und Zehen den Hebräischen 
Schönen höchstwahrscheinlich bekannt II> 
356 flg. 
'Feste, religiöse II, 489 flg. 

Fingerringe II, 3i4 Ag» 

Flügel an den Obergewändei-n II, 33l» 

Freih^ten. Welche genofs das weibliche Ge- 
schlecht in Palästina ? II, 433 flg. 

Fufsringe und FufsfesSeln oberhalb des Kn^* 
cbcls befestigt II, I83 Ag- 

G. 

Oalbanujn, wohlriechefnde Pflanze J, 308* 
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Galläpfel in den Fäibereien i^ebrauclit I^ 

179. i8c. 
Garnbaum I, 149, 
Gai'nbleicbe, Welcb^r Mittel bediente man 

sich in Palästina ? I, 159 flg. 
Gastmälilcr in den Harems II, 450 flg. , 
Gewänder, d) Untergewänder nach Gestalt, 
- Faibe, Pracht der Stoffe und Verzierungen 

II, 141 flg. 292 flg, h) Obergewänder nach 

iliren verschiedenartigen Zwecken und Gat» 

Cungen II, 318 flg» 
Gewichte an Kettenfäden befestigt I, 149. 
Gold, Grofse GeschickHclikeit dei* Hebräer 

in der Verarbeitung dieses Metalls I, 257 flg. 
Goldene Sonnen und ^Monde, weiblicher Hals^ 

schmuck II, 265 flg» 
Goldene Schlangen II, 270 flg. 
Goldweberei I, 437 Ag« U, 107 flg, 
Granat, Edelstein I, 282. 
Griechenland asiatisch verweichlicht II, 27 flg, 

66 flg. 99 flg- "8 flg* 
Gütlel II, 299 ff, 

H. 

Haar, fremde Haare den putzenden Hebräe« 
rinnen nicht ganz ungewöhnlich IT, 217 ff, 
Flechten der Haare mit vielfältiger Kunst 
geübt H, 206 ff. Kräusebi und Scheiteln 
der Haare ebend. 2i8 ff« Haarnadeln «bend« 
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225* Spezereien, mit welchen die Haare ge- 
salbt wiu'deu abend. 227 fiF. 
Halbipantel, eine Gattung ron Obergewand 

II, 328. 

Halsschmuck nach den vorzilglichsten Gattun- 
gen als Perlenschnüre, goldene Ketten mit 
Edelsteinen u. 8. w. 11, 172 flg. ebend. 

259 flg. 
Handel zwischen Phönicien, Palästina, Ara- 
bien und Indien I» I87 flg. 23i flg. 427 flg. 

III. 404 flg. 

Harem in Palästina. Kamen, innere Einrich- 
tung desselben 11, 399 flg, III, 335 flg. 

Haspel I, 143. 

Haube, eine eigene Art weiblichen Kopf- 
schmucks II, 249 flg. 

Häusliche Beschäftigungen einer Hebräerin 
11, 438 flg. 

Hebräerinnen schliefen ohne Unterkleid II, 146. 

Ilelroartiger Tulbend, eine Hauptzierde des 
weiblichen Kopfputzes II, 253 flg. 

Henna, wohlriechende Pflanze Aegyptens I, 
69 flg. 321 flg. II. 356 flg. III, 117. 

Hörn, beliebter Behälter für Schminke, Oele 
und Wolilgerüche 11* 60 flg. 

J. 

Jalousieen vertraten in Palästina die Stelle der 
renster II, 401. 
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Jerusalem, Sitz der Ueppigkeit upd Praöht- 

liebe II, 81. 87« 93. 
Indischer Handel beförderte die Putzliebe der 

Hebräerinnen I, 427 flg. 
^Jungfrau, Bedeutung dieses Namens H, 407. 

Jungfrauen genossen weniger Freiheit als 

Frauen ebend. 468* 



Kaftan, FeierWcid H, 336. 

Kalmus, wohlriechende Hohrart I, 300. 3oi. 

Kameelhaare zu Filzen und Webereien verar* 
beitet I, 36 u. 99 flg. 

Kamm. Haben die Hebräerinnen denselben ge- 
kannt? II, 224. 

Kanaan. Bedeutung und Umfang dieses Wort» 
III, 76. 

Kaneel., der edle , eine feine Gattung von Ge- 
wüizrohr I, 304. 3Q5. 

Karmesin» Frachtfärbe dea Altertl^ums I, 38S 

flg. 

Kasia , eine andere Art Gewürzrohr T, 305. 306. 

Kattune , indische , schmückten bereits die He« 
bräerinnen I, 431 flg. 

Kelterfest lustig gefeiert in Palästina II, 437. 

Kleidei-presse II, 329. 330. 

Kleidungen bei den Hebräerinnen; besondere 
für den Winter II, 324 flg. für die Wittwen 
ebend. 327. SchleieVkleid ebend. 334* Bunte 
KUider sehr beliebt ebend. 3^27. WeibUche 
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l&nger uls männliche Kleidung ebend. 142.;. 

tonst sehr übereinstimmend in Asien I, 9. 
Kleinasien. Mehrere Städte, als Sardes, Ephe« 

8US u. 8. w. durch die üeppigkeit, Prunk- 

•ucht und PatEÜebe ihrer Einwohner bo« 

rOhmt II, 96 ff. 117 ff. 
Kochkunst in den Händen des Weibes II, 441« 
Kopfputz der Hebiäeiinnen nach seinen drei 

Hauptgattungen genau beschiieben 11^ 24g. 

flg- 

Korallen frühe in Palästina bekannt II, 274 flg. 

Kostwuriel, wohlriechendes Indisches Ge- 
wächs I, 324. 

Krystall I, 283- 

Kugeln, goldene, beliebter Ohrenschmuck bei 
•den Hebräerinnen II, 289. 



Ladanum wegen seiner köstlichen Düfte ge- 
schätzt I, 328* 

Lage des w^eiblichen Geschlechts in Paläsdiia 
II, 409 flg. 

Lasurstein, ein allgemein beliebter Edelstein 
I, 281. 

Libanon wegen seiner wohlriechenden Pflanzen 
berühmt I, 332 flg. 

Luxus im Persischen Zeitalter und im ersten 
Jahrh. allgemein henschend II, 16 flg. 2a 

29. 79 flg. 95 flg, ica flg. 
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M. 

Majoran empfahl sich dem Alcerthuiti durck 
seine Wohlgerüche I, 341. 

Malabathrum, balsamisch duftendes Blatt 1, 324* 
325. Wahrscheinlich die Betelpflanze Ifl, 415. 

Meergi'as in den Purpurfärbercien der Phönicier 
' von vorzüglichem Nutzen I, igi. flg. Auch 
als Schminke gebraucht II, 353 Üg. 

Metallene Zierathen, vorzuglich aus Gold, 
bildeten einen Hauptgegenstand des Luxus I, 
1242 t II, 33 flg. 

Midianiter, ein begütertes Handelsvolk in Ara- 
bien I, 188. 189. 

Moabiter trieben Karawanenhandel I, 191. 192. 

Moden in Asien fast gar keinen Veränderun- 
gen unterworfen I, 7 flg. 

Muiihiniten , kostbare Gefäfse II, 238. Wahr- 
scheinlich eine Gattung von PorceUan III, 
416 u. 417. 

{Musikalische Insti'umente bei feierlichen Gele- 
genheiten gebräuchlich erläutert II, 484 flg. 
nnd Iir, 371 flg. 

Mynhe, berülunte Arabische Spezerei 1, 301 flg. 

N. 

Narde, berühmte Spezerei I, 3i9 flg« Hoher 

Preis der8.elben II, 63. " 
Nasenringe, weiblicher Schmuck II, 166 flg. 

292 flg. 
Ninive, berüjbmte Handelsstadtr J, 458* 459« 
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Nitrum» Reinigungsmittel, welches die Stell« 
unserer Seife vertrat I« 169 flg. 



O- 
Gels wichtiger Bestandtheil in Salben I, 354 

flg. 

Ohischmuck, als Ohninge, Ohrperlen, Ohr* 

kugeln II, l63 flg. 286 flg. 
Onyx, beliebte Steinart zu kostbaren Gefä- 

fsen II» 234 Ag* Name eines Edelsteins 

!• 28a. 



Perlen. Vaterland und ausgezeiclineter Wcrth 
derselben fiir putzliebende Schönen J, 262 
flg. II, 44 flg. 290 flg. 

Pfauengang wiid von den Morgenländerinnen 
für reitzend gehalten II, 344* 

Philister. Ihre Kachbarschaft und Verliältnifs 
zu Palistina für den weiblichen Putz niclic 
unwichtig I, 196 flg. 

Fhönicien. Von dem wesentlichen Eii^lufs 
dieses «Staats auf die Beförderung der Pracht- 
liebe und des Putzes in Palästina I, 204 flg. 
223 flg. 231 flg. 426 flg. 

Punktiren der Haut. Haben die Hebräeiinnen 
diese Mode gekannt? I, 24 flg. II, 363 flg. 

Purpur, die kostbarste Farbe des Alterthums. 
Verschiedene Arten ron Purpurmuscheln 
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I5 369. 370. Vaterland derselben ebend. 371. 
372. Hauptgattungen- des Purpurs : d) hoch- 
rather I, 373 flg. h) dunkelvioletter oder 
hyacinthfai'biger ebend. 374 flg. HI, 128 flg. 
ebend. 401 flg. Hoher Preis des Piupurs 
I, 3^8. El* diente der üppigsten Piacbtliebe 
eberid. 379 Ag« Purpurwebereien I. 398 flg. 
IMit Pui-purstofFen trieb die Weichlichkeit 
grofse Verschwendung H, 88 flg. 



Rauchpulver I, 348« Es gab in Palästina eige- 
ne Rauchpulver - Krämer I, 353 flg. 

Räuchwerke gewäluten im Alterthum hohen 
Genufs I, 295. Sie galten als auszeichnende 
Ebre fär den Gast I, 297. 298. H, 56. 57« 
Verfertigung derselben I, 351. 

Reisesänften, weibliche H, 397 und 475. 

Riechbüchschen zierten den Halsschmuck ir, 

280. 

Rom schwelgte in Ueppigkeit II, 29 flg. ' 79 flg. 

103 flg. 
Rosenöl. Dem Hebr. Alterthum unbekannt 

n, 284 flg. 
Rosenwasser gehörte zu den feinsten Essenzen 

II, 285 fl^. 
Ruhebetten in den Harems. Pracht derselben 

n, 453 ff. 380. 



i^ 
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Safran wurde im Altertliiuii su vielen Zv^k- 
ken benutzt I, 3^2 flg. 

Salben gehörten zu den auigenebinsten Bedurf- 
nissen im Alteithum I, 38. ii3- 344 ff- I!» 
52 flg. 79 ff. Dem "weiblichen Gescblechte 
lag gewöhnlich die Zubereitung der Salben 
ob I, 229. Mischung der Salben. Welcher 
Bestandtheile bediente man sich? I, 357 flg. 
Dmch welche Mittel erthcilte man ihnen 
die gehörige Schleimigkeit und eine ange« 
nehme Farbe? ebend« 36o. 

Schlangenverelirung uralt in Asien II, 273 fl^. 

Schleier. Mehrere Gattungen in PaLlstina üb- 
lich II, 205. 316. 317* 334* 335. Ohne die* 
selben erschienen vornehme Frauenzimmer 
nie öffentlich II« 42$. 429. 

Schleppe, Hauptzierde an Frachtgewändern 

II. ut flg. 

Schmeichelnamen in der Sprache det Liebe 
bei den Hebräern II, 5o2.. 

Schminke. Haben sie die Hebräerinnen gc 
kannt? II, 352 flg. 

Schnupftücher waren den Hebräerinnen un- 
bekannt II, 3i3« 

Schuhe wajen Sohlen mit Bändern zu^e- 
schnürt. II, 193 flg. Schnürsohlen von ro* 
them Saflian galten als die reitzeudste Mode 
in den ersten Ständen ebend. 20O. 
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SeHütze oder das WeberscHiffchen hau« die 
Gestalt eines spitz zulaufenden l^ahns I9X50. 

Schweifs tüoHer wurden im , Güitel getragen 
II, 313. 

Seenagel lieferte ein^ feinwfiveiges Pulver I, 
309. 

Sei^e. Vaterland derselben I, 456 flg. III« 
406 flg. Auf welchem Wege und in wel- 
chem Zeitalter gelangte sie nach Palästina? 
ebend. Der Gebrauch der Seidenstoffe ar«» 
tete in verschwenderische Ueppigkeit aus 
II, U6 flg. 

Seidenartige Sto£Pe kannten die Hebräerinnen 
früh« I. 448 flg. 

Seifenpflanzen. Welche? I, i63. 

Siegesfeste wai'en für das weibliche Ge- 
schlecht eine Veranlassung, öffentlich zu 
erscheinen II, 4S4 flg. 

^ilber, Welche Bergwerke lieferten vorzüg- 
lich dieses Metall? I, 254 ff. Die Bearbei- 
lung desselben zu den trefflichsten Ziera-. 
then und Gefäfsen wurde frühe in Palästina 
mit Glück versucht, I, 257 Ag» ^^ Kunst, 
mit Silberfäden zu weben vor C. G. erfun- 
den II, 112. 

Sindone, Gewänder ans zartem Gewebe und 
von hohem Werth. II, 34ö. 347. 

Sklavinnen begleiteten Frauen und Mädchen 
von Stande, wenn sie öffentlich erschienen 
n, 4<56. 

Sorbet, süfict Getränke II» 449. 
JXI. Th. 28 
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Spangen, goldene und silberne, dienten zur 
Befestigung der Obergewänder II, 331. 

Spiegel von Kupfer die gewöhnlichsten in 
Palästina'; doch fehlten auch kostbarere Me- 
tallspiegel nicht. Ihre Gestalt, Einfassung 
Bestandtheile der Masse, woraus die Platten 
gegossen worden, näher beschrieben *II,- 

239 flg- 

Spindel. Woher führt sie im Hebr. ihren 
Namen? Vou welcher Gestalt und Von 
welchem Holz ? 1 , 142. 

Spinnkörbchen läfst sich nicht genau bestim- 
men I, 121. 122. 

Spinnrocken wird in der Bibel nxur einmal 
erwähnt I, 141. 

Stickereien im frühesten Alterthum unge« 
wohnlich I, 446 flg. Häufig mit bunten 
Webereien verwechselt II, 134 flg. 

S timschmuck, als Verzierung des Gesichts II, 

257 ff. 
Storax, ein wichtiger Bestandtheil in Rauch- 
werken I, 306. 307. 

T. 

Tänzerinnen , öffentliche in Palästina II , 500. ' 
Tulbend, weiblicher Kopfputz nach seinen 
^ Hauptgattungen II, 252 S, 

^' 

Ueberwurf des Obergewandes II, 38o. 
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. V. ' 

Vergnügungen der Hebräerinnen im Noma- 
denzustande und in den Harems H, 384^ flg. 
n, 443 flg. 

VerscKnittene , Hüter der Harems 11, 419 flg. 

Vielweibeaei in Palästina allgemein herrschend 
n, 412 flg. 

W. 

Walker, eine eigene Classe von Menschen in 
Palästina I, 159. Welcher reinigenden Mit- 
tel bedienten sie sich? ebend. 160 flg. 

Walkerpresse in Palästina I, 175. 

Weben. Das Geschäft lag dem weiblichen 
Geschlechte im Alterthum ob I, 125 flg. 
Welche Vorrichtungen fanden dabei in,Pa- 
lästina statt? ebend. 114 flg. Von den 
üblichen Werkzeugen ebend. 140 flg. 

Weibliche Geschlecht in Palästina. Lage des* 
selben unter den Beduinen H, 278 ff. als 
Städterinnen ebend. 399 flg. Hielt das Was- 
serschöpfen nicht für entehrend H, 4*^6 flg. 
Hatte beim Heirathen keine freie Wahl H, 
504 flg. Genofs gröfsefe Freiheiten, als die 
heutigen Asiatinnen II, 434. 

Wohlgerüche dem weiblichen Geschlecht 
überaus theuer I> 346. II, 52 flg. Mischung 
derselben mit Geschicklichkeit geübt I, 
348 flg. 

28 * 
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Wolle. Vorzügliche Arten derselben. Wolle 
aus, Damaskus I, 3^2. Plirygische Wolle 
ebend. 363» Milesische Wolle ebtnd. 364 
lg. Arabische Wolle ebend. 366. Zuberei- 
tung, Reinigung der Wolle I, II8 flg. Wie 
färbte man dieselbe ? ebend. 175 Hg. 



Z. 

Zaubere;} hat seit uralten Zeiten in Arabien 

ihren Sitz II, 278 flg. 
Zettel im Gewebe wurde senkrecht ausge« 

spannt I, 154. 
Zwirnen verstanden die Hebräerinnen im fra- 

hen Alterthum I» 144. X45. 
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IL Verzeichnifs von morgen- 
ländischen Wörtern, 



iffiKJN in. 390. t^lH, »n, 340. 

D^K in. 81. «hN ni.3» 

^TIH ™, 147. 33<öi^ c.+ÄÄ m; 



3. 



D"<hnN in. IM!. 34a. 

in,, 889. 

TOi ni. loj. 15!^ in, »s. 

|5|tDN ni, 3.59. 15 ni, 38. 

nqippN in, 340. . Ht^ in. 9« fl«. 

nlDK «Ajf HI. 307. sro in. 37 flg. 

mj?N, in. 91. ?Ipa in, 39. 

n^"3li in, 34a. KDS in. 1*4. 

p5")i^ in. 126. ya5. in. 71. 
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DnDhS Y^ m, T. 

15a TOIT ni, 385. 

Dtop, III, 101 flg. "fn III. 385. 

PIDt III, 81. 

TT 

'• njgt ^ III. 377. 

«5^35 ni, 99. 

Via ^Oa. in, «38: ^' 

rhx ^ m, 338. San vU- «i, 152. 
troiSa in. 149. n"T3"^Dn ui. m«. 

ffT» m, 149. tÖ5n III, 261. 

an ni, 383. 
"^r rnsn m, 288- 

• n^n in, Tx»" iT[n III. 339- 

'^■^- "'•,«• üviV fi;^:. ni. «♦. 

ili^j jr^» J^*^ -vinra, 409. 

in, JOS. önin, ,»Vi*\A.,ra. 

295. 

^' nn in, aotf. ^ 

■jjSn in. 219. niDon jii,«^*^" 

npn III. 377- oias». ui, 358. 



• Register. ^p 

liVn, ^ia. m, 341. f)BB in. aao. 

fiT^n III, 13a. pj-)B, sj-)D irr, <5,. 
"hn III, 271. 
stSn III, 225. u. 22«. ^« 

Uc}a. gXa. III. *r in, s6. 

320- DO^, |»j, &^ in, 

2;Ua. in, 317. • 25^ 

ph III. 62. jna^ irr, 355. 

7)^n m, 34a. 

Ö^n, |*yÄ. ni, 339. .3. 

Dtön m. xzf, ^ «1S13. m, 5,1. 

P|tönm, 237. TDOni.2i2. 
11«JD m, 63. 

JQlö 5*i> III, 294. in, 199 %. . 

ale ra. 104. -^to ni. 375. 

rm m. 63. Sß^ ni, 317. 

g^ ebend. nOD/lH, 901. 

N*^ m; 227. nio:? ra, 30«. ^ 



va ni. 5?. Lß£=> , 

ebttid, ^ip in» III. 123. 

^SÖ ni, «7. h^no ni, 379. 

ng m. 938. iT^'jrüQ ™' 319* 

^pTHj m, 907* nio in. ^90. 

03*^3 in, iig. rUDD ni. 356. 

*— Tf«)*)^ ni. 136. nn^icp in. 309* 

185. •laSP nj. 36». 

JV^ in. 185. n:^«?!? in. 69. 

OD*3i3 in, 40. h'^yp in. Sit. 

nijfp in, 192. rta^P ^* *^^- 

•VO jn, «70« '^51'3 ™* ^^^" 



» r 



''• nisqtifo m, iS4. 

ON*^ m, 33#. tÖltÖO I». 381. 

«n3*7 ni. so*. '^'JQ ^' '^s. 

n33h in. 89. ^jHt' J^jÄ ebend. 

"ebend. ^ m, I57-. 

"asa. 3D«J0 JP. 355. 



Register, 44I 

3. . V. 

h33 ra. 378. hyV HI. 379. 

|M III, 377- nij;ra,a84. 

DTS ra, aos* TVDV HI, So». 

VV TT 

cjoj in, 110. . fHQj; - nro^ris «t 
ni<D5 in, 120. 310. 

n^-jp3 in,38s. n"jB:^ m, Bsi. 

7)03 ni, «9. ^UmS *py m. 97. 

ebend. D'^^:^^ Ill> »18.. 

hj?3 ra,«3. tSJJ HI. 380. 

htJl in. a«. pj^^y m. 319. 

a3y HI, 349. - 

0. rov HI, 381. 

milbra, 3S4. p3]y III, a<58. 

n^so HI. 103. aiy ra. 67. . 

•^^tD in, 88. 09. A j^ ^^' ^^ 

nnq ra. 263. ttn^j ra, 355. 

^ ^ ebtttfd. n«jy m» 30JI. 



^^% Register, 

B. f)">:a, HMSO nr. 

■JNB in, aöo. as4. 

^ in, 94. nnyif m.217. . 

Tl^DSi m, 2ÖS. P)^ys «-Äjuo m, 

ttis'^B in, 346. 318. 

D'<3'^35^ m, 84. •T^'^B? in, 262. 

D'^D5 m, 27. und "Tit^ HI, ii3- 

»82 flg. f>yo in. 115. 

in, 283. P' 

jno in, 234: nap^ m, 335. 

h^Kii^ in, 311. yrnp m, 106 ig. 414. 

hTj5 y» in, 65. ^^p^ j^- ni, ,,. 

^ y^ip, j<il ni. 257. 

rf«K«.. ,„ ^'^yiP in. 241. 

nnÄi m. 244. ^W "'• '"'• 

Ü^Jt^s ni. 374. npHP-m'333' ' 

Tpa in. 214. , liO|p ni, io<s flg. 

DQa, riQa m. 236. 414. 



Register. 443 

.ny^l(]5 ra,. 106 flg. xif. > 

in, 107. " ^^^ ™' 343. 

jn^ III, 201. «^IjÜ' ebeni 

ntü]? iii, 267. ■ Sab III, 237.- 

ni-ltöp lili 288. Vw ebend. 

byi$ in, 345. 

"^^ ontö in, 89. <5<^ 

■»N-j, &jy,, HN";)??' hitü, w m. 321. 
III, 246. - i|r^ .^ m, 66. 

nioN-j in, 86. »nSn«? m. na. 

T3")ni. 267. r\"'tt? ni, 306. 

ns!f^_ III, 332. 0"«:?^^«) in. 374. 

np"J ^^J^ III. f)b'Ö in, 226. 
122- nptü III. 380. 381. 

CDp.-^ III, 139 flg. nD">pr^ III, 336. 

j*-^y> und Q-*i^ •^'^'P^ ™' '^99- 
etend. JOtD III, 113. 114, 

IJXtJ in. 136. 



"np^ in, 350. n. 

•1p«) in. ao3. yl^in m. 135. 185. 



ax4. 



^. Tönn in, 230. 

' •• cf niDn ni. 128 flg- 

224. * "^ •' 

^jQ.-sDa) ni, 185. 371- 

Vi«t ni. «r. ^en «I» 377. 
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IIL f^erzeichnifs von Griechischen 
und Lateinischen Wörtern: 



mXapaer^ov III, 244. 
afka^vkXig Ilf , 64* 
mxv III, 109. 

ßoihUtfji JU, 39» 
po/*pü5 III, 158. 
homhyx ebend. 
ßveco; , hyssus III « 

39%. 
UL Th. 



laKft^^III, 109. 

loCKTükcf in« 296. 

Sia^/tx« III, 69. . 
SitAoi^s; III« I5l* 

E. 

wyj^ofxßweoceSai III, 309. 
sXftfOv III, 122. 
avlwat , induere III , 
31Ö, 

29 



A^ 



Kegistef. 



iron^m 111, 384- 385. 

Z. 

Zwvaf tfNicvriif III » 
ISO. 



lV«TlOV III. 193. 



«^•MK III. 118. 
MU/ÄßofXov III,. 374. 
KwVMirfxov III 9 363., 

M. 

;<ayi«g III, 2.70. 
lAirqm III, 259. 
/Uiv^ov Ifl, 122. 
ItLV^^a III, 123. 

N. 



K. 

K«vBuf III, I8Ö. v«eSof r«yymKjf III, 

yiaqßaffüS» CarbaftUS III, 415. 

40. 
Ki5«^« III, 37Ö. 
ntvv^a ebend. 

KITTW III, 109. 

356. 

126, 
MOttKOff TU. 137- 
vLOfffxos III , 284« 



v«pXiov III , 377 flg- 
mqlog '~ 
415. 

{i(po( III, 129. 



c5ovi> III, 41 flff- 
•(ti$ III, 134. 
«vffv« III, 7^* 



IL 

x«^« III, 2S6. 
•jrfirAov, palla III, 323. 

X^ffSoti III, 316. 

ItSTOlffOf III, 264. 

Tivvot III, 85. 
'KXmrvo^SccXfjiov III, 

ao3. 
iroiKiXov, xofXxXrar, voi' 

HtkfAocToc , iroiKiXAeiv 

III, 144. 
teokvf4tToi fcoXvfxT» III, 

145. 151. 414. 

-jrofTjj III, 293, 
iropC^upa, purpura III, 
126. 402. 403. 

ITTißvS III» 317* 



Register. ^7 

ffxvSujy o5oviov III, 330 

eivhwv III, 41 flg. 
sittdon chend. 
ffiTflf^a III , 70. 71. 

^TftKTOJ III, 112. 

III. 253. 

ffrtfjiiJit III, 201. 
OToX)}, j£o/a III, 299. 

tfTU^Ä? III, 112. 

storax ebend. 
e^gaytg III, I55. 

T. 

TüfJLTOCVOV III, 373. 



|«ß5o5 III, 155. 

# 

tfftvBftXiov III , 227. 

\ 



r. 

vetmvSo; III, 128 Ag- 

401. 
hyacinthtis III, 130. 
üToyp«(f)8iv III, 201. 
ury>j III, 137. 
29 * 
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Register* 



XtTw¥» tunica III, 193 >|/AUiiy III, 38^ 

XX««v«, laena III, 3^ mmicire III, 316. 

xXc/btv( III, 149. huccinump mtare» III, 
X^i«»v III, ai5. 116. 400. 

X«e*f ni, 379- päaUerimm HI, 379- 



Druckfeh ler. 



B. I« S« 44* Z. 14* von oben statt Luzus 
1. Luxus, 

— ^-« -— ft25. Z. 12. V. o. St. Sixnar 1. 8i- 

near. 

— n. — X90. Z. 13. ▼. o« St. Schänder 

L Schauder. 

— —> — f 386. Z. 2/ ▼. o. St. abschweift 

1. abschweifen. 
.^ «- — 392. gehören die angeführten drei 

biblischen Stellen hinter den 

Worten : »»Nachkommenschaft 

war" Z. 9. V. o. 
•- in. -« 8« Z. X. S. 14. Z. 4. u. 16. T. o. 

St. Bruye L Bruyn. 
i^ .^ .^ 43. Z. 8« V. o. St. Fr ahn lies 

Frähu. 

». ^ — Z08* Z. 14. V. o. St. \J 1. OJ. 
•» .1.« -. Z24. Z. 9* V. o. St. x^'Mf ^ ^®> 



B. m S. 139* Z. 3. V. o. 8t. cJ^^ lies 



— — — X5l. Z- 24. ▼. o. «• j*r^ ^®* 

5 / o > 

— — — X97. Z. 6. r. o. 8t. yoÄX«^! 

«« » ^^ ao6. Z. IX. ▼. o. St. Partholini 

1. Bartbolini. 
.. ^ —. 214. Z. 12. ▼• o. St. y^A lies 

•M .^ _ 237. Z. 14. T. o. St. stimmen lies 
Tv-ecbslen. 

— — — 238. Z« 10. V. o. St.' \c\^ lies 

/ I I 

««p -^ — 249. Z. 20. T. o. feklt Iniiter dem 

W. eb«iid. das Wörtclicn den. 

— . — ^«- 257. Z. 8- V. o. statt _a3 lies 

— — — 276. gehört die Anmerli. unter 

dem Text Kintei* Z. 4. im Text. 



J e n aj 
gedruckt hei Frommann und Westelhöft. 
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